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Vorwort
Die Universität Hildesheim blickt auf zehn Jahre 
kontinuierliches Wachstum in allen Bereichen 
zurück. Die Studierendenzahlen überschritten 
im Wintersemester 2013/14 abermals die Grenze 
von 6.000, wodurch unsere Kapazität voll ausge-
schöpft ist. Rund 430 Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler sowie 210 Personen in der 
Verwaltung, in der Bibliothek und in der Technik 
sind an der Stiftungsuniversität tätig. Der große 
Neubau auf dem Hauptcampus nimmt Gestalt 
an. Einen Rekordanstieg erzielte der Drittmittel-
bereich, der sich verfünffacht hat und sich inzwi-
schen auf rund sechs Millionen Euro jährlich 
beläuft. 
Damit ist die Entwicklung der Universität 
Hildesheim jedoch nicht „abgeschlossen“. Hoch-
schulentwicklung gehört zu den Daueraufgaben 
jeder Universität. Wir schreiten weiter voran. Mit 
MINERVA 2020 beschreiben wir unsere Ziele.
In den Jahren 2011 und 2012 diskutierten 
Mitglieder und Gremien der Universität 
Hildesheim Ziele und Maßnahmen der Hoch-
schulentwicklung. Alle Institute, die Fachbe-
reichsräte und sonstigen Gremien beteiligten 
sich an diesem Prozess. Viele Vorschläge 
fanden Eingang in die Gesamtplanung. Der 
Senat befasste sich auf Sondersitzungen im 
März und im September 2012 mit Ergebnissen 
der Diskussion. Am 6. März 2013 verabschiedete 
er einstimmig MINERVA 2020. Der Stiftungsrat 
diskutierte die Entwicklungsplanung am 14. 
Dezember 2012 und abschließend am 19. April 
2013. Durch Beschlussfassung von Senat, 
Präsidium und Stiftungsrat ist MINERVA 2020 
die gültige Entwicklungsplanung der Stiftung 
Kulturcampus, Hohes Haus, Foto Olaf Ma lstedt
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Universität Hildesheim. Sie wird ergänzt durch 
das 2008 verabschiedete und 2011 ergänzte 
Leitbild der Stiftungsuniversität.
Das Motto von MINERVA 2020 lautet: Konso-
lidierung und Profilschärfung. Im laufenden 
Jahrzehnt wird kein weiteres Wachstum der 
Studierendenzahlen angestrebt. Stattdessen 
gilt es, die Leistungen in Forschung und Lehre 
zu konsolidieren und sowohl im Studienangebot 
als auch in den Forschungsschwerpunkten das 
Profil weiter zu schärfen. Zusammen mit dem 
Leitbild definiert MINERVA 2020 den Hand-
lungsrahmen und die Ziele der Hochschulent-
wicklung.
Im Januar 2013 feierte die Universität Hildesheim 
ihr zehnjähriges Bestehen als Stiftungshoch-
schule. Rückblickend sprach der ehemalige 
niedersächsische Minister für Wissenschaft 
und Kultur, Thomas Oppermann, der Univer-
sität ein großes Lob für das Erreichte aus und 
erläuterte noch einmal die Zielsetzung des Stif-
tungsmodells: „Es war notwendig, neue Spiel-
räume für Autonomie und Eigenverantwortung 
zu schaffen. Die Einführung der Stiftungsuni-
versitäten war eine Zäsur in der Geschichte 
der Hochschulreformen. Erstmals wurde ernst 
gemacht mit der Forderung, die Hochschulen 
aus der staatlich verordneten Unmündigkeit zu 
entlassen.“ Zustimmung erhält die Universität 
auch durch die neue Wissenschaftsministerin 
Dr. Gabriele Heinen-Kljajić: „Die Uni Hildesheim 
ist zwar nicht groß, aber wegweisend in der 
Lehramtsausbildung mit den sehr hohen Praxis- 
anteilen (und) in der Bildungsintegration voll im 
Trend. Die Kulturwissenschaften sind einmalig 
in Deutschland. Das beweist: Exzellenz kann 
man auch ohne Masse produzieren“. Ohne die 
Rechtsform der öffentlich-rechtlichen Stiftung 
wären viele Erfolge nicht oder nur eingeschränkt 
erzielt worden. Insbesondere das Berufungs-
recht erwies sich als Meilenstein in der Univer-
sitätsgeschichte.
Einen wichtigen Beitrag zur Entwicklung leistet 
der neue Schwerpunkt Bildungsintegration, den 
die Hochschule 2012 mit Unterstützung der 
damaligen Wissenschaftsministerin Prof. Dr. 
Johanna Wanka auf den Weg gebracht hat. Das 
Land Niedersachsen fördert dieses Projekt in 
besonderer Weise. 
Neben der Stärkung des Forschungsprofils steht 
die Weiterentwicklung des Studienangebots im 
Vordergrund. Hierzu zählt auch die Einführung 
neuer Masterstudiengänge. Nur dadurch sichert 
die Hochschule ihre Wettbewerbsfähigkeit. 
Auf diese Weise knüpfen wir an die Erfolge der 
Vergangenheit und sichern eine gute Zukunft.
Vorsitzender des Stiftungsrates
Jürgen Stark, Wolfgang-Uwe Friedrich
Präsident
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„Das Wissenschaftssystem erbringt vielfältige 
Leistungen. Forschung, Lehre, Transfer und Infra-
strukturleistungen sind miteinander verwoben 
und werden in ihrer jeweiligen Bedeutung und 
Eigenheit gleichermaßen geschätzt und gefördert. 
Es werden geeignete personenorientierte und 
institutionelle Instrumente zur Verfügung gestellt, 
um die Leistungsfähigkeit in allen genannten 
Dimensionen zu sichern und weiterzuentwickeln.
[…]
Die Hochschulen können ihre konstitutive Rolle 
im Wissenschaftssystem angesichts zuneh-
mender Anforderungen nur dann angemessen 
ausfüllen, wenn sie in allen Leistungsbereichen 
nachhaltig gestärkt werden. Im Gegenzug sind die 
Hochschulen wiederum gefordert, den gestiegenen 
Anforderungen durch Profilierung zu begegnen.“
Wissenschaftsrat. 
Perspektiven des deutschen Wissenschaftssystems. 
Köln: 2013. Seite 8 und Seite 11
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1 Ausgangslage und Zielsetzung
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Die Stiftung Universität Hildesheim ist aus der 
1946 gegründeten Pädagogischen Hochschule 
Niedersachsen hervorgegangen und verfügt 
heute über vier Fachbereiche: Erziehungs- und 
Sozialwissenschaften (FB 1), Kulturwissen-
schaften und Ästhetische Kommunikation (FB 
2), Sprach- und Informationswissenschaften 
(FB 3), Mathematik, Naturwissenschaften, Wirt-
schaft und Informatik (FB 4). 
In ihrem Leitbild definiert sich die Hochschule 
als Profiluniversität, Stiftungsuniversität und 
Studierendenuniversität. Die Zahl der Studie-
renden hat sich zwischen 2000 und 2012 kontinu-
ierlich erhöht und erreichte im Wintersemester 
2012/13 eine Zahl von rund 6.400. Verhältnis-
mäßig stärker stieg die Zahl der Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler auf rund 430. Einen 
Schwerpunkt bildet traditionell das Lehramts-
studium mit z.Z. 2.600 Studierenden (davon rund 
20% aus anderen Bundesländern). Die Kulturwis-
senschaften bilden mit rund 1.100 Studierenden 
die zweitgrößte Gruppe (davon rund 70% aus 
anderen Bundesländern). Neue Schwerpunkte 
in den Bereichen Psychologie, Frühpädagogik, 
Diversity Education, Interkulturelle Kommuni-
kation, Umweltwissenschaft und Naturschutz 
sowie Wirtschaftsinformatik werden stark nach-
gefragt. Alle Fächer leisten wichtige Beiträge 
zum Profil der Hochschule. Fachbereichsüber-
greifende Zentren (Zentrum für Lehrerbildung 
und Bildungsforschung, Kompetenzzentrum 
Frühe Kindheit Niedersachsen, Herder-Kolleg – 
Zentrum für transdisziplinäre Kulturforschung, 
Center for World Music) und Graduiertenkollegs 
bündeln Forschungsschwerpunkte.
Die Optimierung der Studienbedingungen zählt 
zu den Daueraufgaben jeder Hochschule. Das 
laufende Jahrzehnt steht im Zentrum weiterer 
Reformen des Bologna-Prozesses. Evaluationen 
als Bestandteile des Qualitätsmanagements 
tragen ebenso wie studentische Partizipation 
wesentlich zur Verbesserung der Studienbedin-
gungen bei. Durch eigene Stipendienprogramme 
fördert die Hochschule besonders leistungs-
starke (Minerva-Kolleg) oder gesellschaftlich 
engagierte Studierende (Lore-Auerbach-Sti-
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pendien). Ein Sozialfonds unterstützt Studie-
rende in Notlagen. 
Seit 2003 ist die Hochschule öffentlich-rechtliche 
Stiftung. Die Stiftung Universität Hildesheim 
verfügt über das Berufungsrecht und nimmt 
Intendanzaufgaben eigenverantwortlich wahr. 
Hierzu zählt auch die Bauherreneigenschaft. 
Drei große Bauprojekte (Bühler-Campus, 
Kulturcampus Domäne Marienburg, Neubau auf 
dem Hauptcampus) verwirklicht die Stiftungs-
universität in diesem Jahrzehnt. Die Sanierung 
und Erweiterung des Samelson-Campus wird 
das Bauprogramm abrunden. Eine Reihe von 
Stiftungsprojekten, darunter innovative Stif-
tungsprofessuren, ergänzen die Leistungsbilanz. 
Das Land Niedersachsen finanziert die Hoch-
schule durch die jährliche Finanzhilfe. Hinzu 
kommen in erheblichem Umfang Sondermittel, 
insbesondere für die Bauprojekte, Drittmittel, 
Studienbeiträge und Spenden. Der Wegfall der 
Studienbeiträge wird vom Land in vollem Umfang 
kompensiert, um schwere Leistungseinbrüche 
zu vermeiden. In der formelgebundenen Mittel-
vergabe des Landes erzielt die Hochschule mit 
deutlichen Steigerungsraten positive Ergeb-
nisse. Insgesamt blickt die Stiftung Universität 
Hildesheim auf ein Jahrzehnt mit nachhaltigem 
Wachstum zurück. Vor uns liegt ein Jahrzehnt 
der Konsolidierung und Profilschärfung. 
Hochschulen als Lernorte müssen angesichts 
gesellschaftlicher Veränderungen und neuer 
globaler Herausforderungen neben der traditio-
nellen Aufgabe der Generierung und Vermittlung 
von Wissen ihren Studierenden Kompetenzen 
und Werte vermitteln. Eine zukunftsorien-
tierte Ausprägung von Bildung innerhalb einer 
modernen demokratisch-pluralistischen 
Gesellschaft muss sich dabei heute am Leitbild 
der Nachhaltigkeit orientieren und neben dem 
notwendigen fachspezifischen Wissen übergrei-
fende Elemente einer Bildung für nachhaltige 
Entwicklung aufweisen. Sie muss darüber 
hinaus den besonderen Herausforderungen 
des Einwanderungslandes Deutschland gerecht 
werden. Teilhabe von Menschen ganz unter-
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schiedlicher Herkunft an Bildung zählt ebenfalls 
zu den herausragenden Leitzielen. Die Univer-
sität Hildesheim verzeichnet große Fortschritte 
im Bereich der Gleichstellung von Frauen und 
Männern. Der Frauenanteil unter den Profes-
suren beträgt z.Z. 43%. Geschlechtergerech-
tigkeit ist ebenfalls ein wichtiger Bestandteil des 
Leitbilds der Universität. 
In den kommenden Jahren wird die Univer-
sität Hildesheim Maßnahmen ergreifen, um 
das Erreichte zu konsolidieren. Dies schließt 
die Reform oder Schließung zu gering nachge-
fragter Studiengänge, eine Restrukturierung 
der Forschungszentren und eine Bündelung der 
Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen ein. Dabei 
soll das Fächerspektrum der Universität jedoch 
erhalten und zugleich die Vernetzung der Fächer 
verstärkt werden, da Konsolidierung und Profil-
schärfung in unmittelbarem Zusammenhang 
miteinander stehen.
Das Projekt MINERVA 2020 definiert die stra-
tegischen Leitziele der Stiftung Universität 
Hildesheim für die kommenden Jahre. Es beruht 
auf Entwicklungsplanungen der Fächer und 
Institute, der Zentralen Einrichtungen und sons-
tigen Organisationseinheiten, der Fachbereiche, 
der Forschungszentren, der Verwaltung, der 
Dekanate und des Präsidiums. MINERVA 2020 
vereint die detaillierten Einzelplanungen der 
verschiedenen Organisationseinheiten in einem 
strategischen Gesamtkonzept, das der Senat 
beraten und beschlossen, dass das Präsidium 
ebenfalls beschlossen und dem abschließend 
der Stiftungsrat zugestimmt hat. Die Universität 
Hildesheim verfügt damit über einen Katalog von 
Leitzielen, die der Konsolidierung und Profil-
schärfung dienen. Alle Mitglieder der Hoch-
schule sind aufgerufen, an der Verwirklichung 
engagiert mitzuwirken. 
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1. Schärfung des Forschungsprofils durch 
den Ausbau von Schwerpunkten. In den 
letzten Jahren hat sich ein Forschungsprofil 
als Markenzeichen der Universität Hildesheim 
weiter entfaltet, das fachbereichsübergreifende 
Schwerpunkte in den Bildungswissenschaften 
und Kulturwissenschaften setzt. Die spezi-
fische Profilierung wird von den vier Fachbe-
reichen getragen, die innerhalb übergreifender 
Wissenschaftsbereiche eigene Schwerpunkte 
festlegen. In den kommenden Jahren werden 
profilbildende Forschungsschwerpunkte defi-
niert und weiterentwickelt, die inter- und trans-
disziplinär angelegt sind, einen hohen Grad 
an wissenschaftlicher und gesellschaftlicher 
Relevanz aufweisen, in der wissenschaftlichen 
Gemeinschaft breite Anerkennung genießen und 
damit einen Beitrag zur Stärkung des Wissen-
schaftsstandortes Hildesheim leisten.
2. Ausweitung von Forschungskoopera-
tionen und -verbünden. Für den Erfolg der 
Universität Hildesheim ist die Vernetzung mit 
geeigneten Forschungspartnern von wesent-
licher Bedeutung. Zu den besonders wichtigen 
Partnern der Universität zählen deutsche und 
ausländische Universitäten sowie außeruniver-
sitäre Forschungseinrichtungen. Zur Erzielung 
von Synergien werden die Forschungskoope-
Strategische Leitziele der Stiftung Universität Hildesheim
rationen und -verbünde weiterentwickelt und 
gestärkt.
3. Gezielte Förderung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses. Die Universität Hildesheim sieht 
die gezielte Unterstützung und Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses als eine ihrer 
zentralen Aufgaben. Ergänzend zu den traditio-
nellen Einzelpromotionen sind mehrere Promo-
tionskollegs an der Universität angesiedelt, die 
einen strukturellen Rahmen für die Graduier-
tenausbildung bieten. Die Universität will diese 
Basis stärken und entwickelt ein hochschul-
weites Konzept, um die Strukturen der Gradu-
ierten- und Postdoktorand_innen-Ausbildung 
auszubauen und jungen Wissenschaftler_innen 
attraktive Rahmenbedingungen zu bieten.
4. Stärkung der nationalen und internatio-
nalen Sichtbarkeit der Forschung. Die Univer-
sität Hildesheim strebt qualitativ hochwertige 
Forschungsergebnisse mit nationaler und inter-
nationaler Sichtbarkeit in der wissenschaft-
lichen Gemeinschaft an. Dazu schärft sie ihr 
Forschungsprofil und dokumentiert die Ergeb-
nisse der universitären Forschungsprojekte 
regelmäßig. Darüber hinaus ist sich die Univer-
sität als Stiftungsuniversität der besonderen 
Verantwortung gegenüber der Gesellschaft 


























Entwicklung Beschäftigte 2006 bis 2012 (Kopfzählung – ohne Hilfskräfte)
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bewusst, von der sie getragen und gefördert 
wird. Die Forschungsergebnisse werden daher 
nicht nur innerhalb der wissenschaftlichen 
Gemeinschaft, sondern auch mit der interes-
sierten Öffentlichkeit diskutiert.
5. Umfassende Persönlichkeitsbildung der 
Studierenden durch fachliche und persönliche 
Betreuung. Die Universität Hildesheim versteht 
das Studium als Zeit einer umfassenden 
Persönlichkeitsentwicklung. Sie legt deshalb 
großen Wert darauf, die Studierenden fachlich 
und persönlich zu betreuen und zu fördern. Ihre 
Mitarbeiter_innen verstehen sich als Ansprech- 
und Diskussionspartner der Studierenden und 
im Bereich der Lehre als deren Mentoren.
6. Korrekturen am Bologna-Prozess im Zeichen 
der Bildung. Mit der europäischen Studien-
reform haben die am Bologna-Prozess teilneh-
menden Staaten ihren Willen bekundet, einen 
einheitlichen europäischen Hochschulraum zu 
schaffen, der den gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Anforderungen in einer global 
vernetzten Welt gerecht wird. Mit der Förderung 
von Mobilität, von internationaler Wettbewerbs-
fähigkeit und von Berufsbefähigung verfolgt 
der Bologna-Prozess drei Hauptziele. Diese 
gilt es weiterhin zu verwirklichen. Notwendige 
Korrekturen am Bologna-Prozess müssen von 
der Bildungsorientierung ausgehen, die im 
bisherigen Prozessverlauf nicht zentral plat-
ziert wurde und der an der Stiftungsuniversität 
Hildesheim eine übergeordnete Bedeutung 
beigemessen wird.
7. Verbesserung der Qualität von Lehre und 
Studium in allen Phasen des Student-Life-
Cycle. Die empirischen Daten über die Qualität 
der Lehre und des Studiums an der Univer-
sität Hildesheim zeigen insgesamt ein positives 
Bild, weisen jedoch auch auf eine Reihe von 
Desideraten hin. Die Universität möchte diese 
Schwächen nachhaltig beseitigen und definiert 
verschiedene Handlungsfelder für alle Phasen 
des Student-Life-Cycle. Sie orientiert sich dabei 
am Leitbildelement Studierendenuniversität.
8. Angebot attraktiver Studiengänge von 
gesellschaftlicher Relevanz. Die Univer-
sität Hildesheim ist sich ihrer Verantwortung 
gegenüber der Gesellschaft bewusst und 
handelt danach. Dazu gehört das Angebot 
von Studiengängen, die nicht nur von hoher 
Attraktivität für die Studierenden sind, sondern 
die Absolvierenden durch die Vermittlung von 
Gestaltungskompetenz zur nachhaltigen Lösung 
gesellschaftlicher Herausforderungen befä-
higen. Von besonderer Bedeutung zur Sicherung 
der Kompetenzen künftiger Generationen ist 
eine moderne, wissenschaftliche und praxisnahe 
Lehramtsausbildung, um angehende Lehre-
rinnen und Lehrer auf die vielfältigen Anforde-
rungen der Schulwirklichkeit vorzubereiten. 
9. Stärkung der Stiftungsentwicklung. Als 
Stiftungsuniversität gestaltet die Universität 
Hildesheim die Entwicklung der Hochschule im 
Rahmen von Verfassung und Gesetz autonom 
und eigenverantwortlich. Diese Autonomie und 
Eigenverantwortlichkeit wird als Verpflichtung 
verstanden, die Qualität von Lehre und 
Forschung, Studium und Weiterbildung kontinu-
ierlich zu prüfen und internationalen Maßstäben 
entsprechend weiterzuentwickeln. Die Univer-
sität entwickelt eine Stiftungskultur, die die 
Stärkung des Stiftungsgedankens in den Mittel-
punkt stellt und die Verbindungen zur Bürgerge-
sellschaft kontinuierlich erweitert.
10. Bauliche Entwicklung. Das Wachstum 
der Universität wird durch ein strategisches 
bauliches Entwicklungskonzept begleitet. 
Dieses beinhaltet die folgenden großen Baupro-
jekte: Abschluss der Bauprojekte Kultur-
campus Domäne Marienburg und Neubau 
am Hauptcampus; Sanierung und Erwei-
terung des Samelson-Campus; Erweiterung 
der Universitätsbibliothek. Grundlage der 
baulichen Entwicklungsplanung ist der Ansatz, 
die vier Fachbereiche der Universität jeweils 
an einem eigenen Standort zu konzentrieren, 
die Verbindung zwischen diesen räumlich und 
verkehrstechnisch passend sowie als integralen 
Bestandteil der Stadtentwicklung zu gestalten.
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„Eine heute schon hohe, perspektivisch womöglich 
noch steigende Akademisierungsquote stellt 
erhebliche und wachsende Anforderungen an die 
Lehr- und Ausbildungskapazität der Hochschulen. 
Die Nachfrage der Wirtschaft nach akademisch 
gebildetem Personal ebenso wie nach innovativen 
Ideen wird durch wachsende Komplexität und 
Kompetitivität in der Entwicklung und Erzeugung 
von Gütern und Dienstleistungen zunehmen. 
International kompetitive Forschung und ein im 
globalen Wettbewerb attraktives und anschluss-
fähiges Bildungs- und Ausbildungssystem bleiben 
deshalb wichtige Voraussetzungen einer prospe-
rierenden gesellschaftlichen und wirtschaft-
lichen Entwicklung und verlangen eine weitere 
Steigerung der Leistungsfähigkeit des Wissen-
schaftssystems.“
Wissenschaftsrat. 
Perspektiven des deutschen Wissenschaftssystems. 
Köln: 2013. Seite 27
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2 Strategische Leitziele in Forschung und Lehre
Als Profiluniversität zeichnet sich die Universität 
Hildesheim in Forschung und Lehre durch eine 
enge Theorie-Praxis-Verzahnung und große 
Interdisziplinarität aus. In der Forschung werden 
Projekte sowohl der Grundlagenforschung als 
auch der angewandten Forschung verwirklicht. 
Die Lehre ist forschungsgeleitet und -orientiert. 
Lehre und Studium werden reflexiv und kompe-
tenzorientiert gestaltet. Das Studium dient 
einer umfassenden Persönlichkeitsbildung. 
Die Universität Hildesheim legt deshalb großen 
Wert darauf, die Studierenden sowohl fachlich 
als auch persönlich zu betreuen und zu fördern. 
Die Partizipation der Studierenden an der 
Gestaltung der Studienbedingungen wird konti-
nuierlich weiterentwickelt.
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2.1 Forschung
In den letzten Jahren hat sich ein Forschungs-
profil als Markenzeichen der Universität weiter 
entfaltet, das fachbereichsübergreifende 
Schwerpunkte in den Bereichen Bildungswis-
senschaften und Kulturwissenschaften setzt. 
Die spezifische Profilierung wird von den vier 
Fachbereichen getragen, die innerhalb übergrei-
fender Wissenschaftsbereiche eigene Schwer-
punkte festlegen. Jedes Fach pflegt darüber 
hinaus eigenverantwortlich sein besonderes 
Forschungsprofil. 
Übergeordnete strategische Ziele für die 
Forschungsaktivitäten an der Universität 
Hildesheim sind: 
• Schärfung des Forschungsprofils durch den 
Ausbau von Forschungsschwerpunkten
• Nachhaltige Stärkung und Förderung 
herausragender Forschungsleistungen
• Ausweitung von Forschungskooperationen 
und -verbünden
• Gezielte Unterstützung und Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses 
• Stärkung der Sichtbarkeit der Forschung 
national und international
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Auf universitärer Ebene werden profilbilden-
dende Forschungsschwerpunkte definiert und 
weiterentwickelt, die inter- und transdisziplinär 
angelegt sind, einen hohen Grad an wissen-
schaftlicher und gesellschaftlicher Relevanz 
aufweisen, in der Scientific Community breite 
Anerkennung genießen und damit einen Beitrag 
zur nachhaltigen Stärkung des Wissenschafts-
standortes Hildesheim leisten. Traditionelle 
Stärken an der Universität Hildesheim bilden die 
breit vertretenen und gut verzahnten Bildungs-
wissenschaften, die Kulturwissenschaften sowie 
die angewandten Sprach- und Informationswis-
senschaften. Neue Forschungsschwerpunkte, 
darunter Psychologie, IT, Umweltwissenschaft 
und naturwissenschaftlich-mathematische 
Fachdidaktiken, werden gestärkt. Diese Hand-
lungsfelder flankierend und innovierend, finden 
sich innerhalb der Disziplinen und Fachbereiche 
individuelle Forschungsleistungen, die in der 
Verantwortung der Institute weiter ausgebaut 
werden.
Folgende Forschungsschwerpunkte sollen in 
den nächsten Jahren besonders nachhaltig 
weiterentwickelt werden (vgl. Kapitel 3): 




• Bildungsintegration, Frühe Bildung und 
Diversität
• Transnationalisierung 
Fachbereich 2 Kulturwissenschaften und 
Ästhetische Kommunikation 
(vgl. Abschnitt 3.2) 
• Transdisziplinäre Kulturforschung und 
künstlerische Forschung
• Kulturelle Bildung, Kulturvermittlung und 
Kulturpolitik 
• Anthropology of the Arts
Fachbereich 3 Sprach- und 
Informationswissenschaften 
(vgl. Abschnitt 3.3)
• Medienlinguistik, insbesondere transmediale 
Übersetzung 
• Interkulturelle Informations- und Kommuni-
kationsprozesse
• Zweitspracherwerb und Mehrsprachigkeit
Fachbereich 4 Mathematik, Naturwissen-
schaften, Wirtschaft und Informatik 
(vgl. Abschnitt 3.4)
• IT (Angewandte Informatik und  Wirtschafts-
informatik)
• Umweltwissenschaft
• Naturwissenschaftlich-mathematische  
Fachdidaktiken
Im Zuge der Stärkung des Forschenden Lehrens 
und Lernens im → erweiterten Lehramts-Master 
„GHR 300“ wird die fachdidaktische Forschung 
fachbereichsübergreifend neue Impulse setzen 
(vgl. Abschnitt 3.5).
Ein weiterer Bereich, in dem zukünftig 
Forschungsaktivitäten ausgebaut werden, 
umfasst die Thematik der Integration im 
(tertiären) Bildungswesen, einschließlich der 
Inklusion. Die Universität Hildesheim will ihre 
Schwerpunkte im Lehramtsstudium, in den 
Erziehungswissenschaften, in der Pädagogi-
schen Psychologie, in den angewandten Sprach-
wissenschaften und im MINT-Bereich nutzen, 
um für das Land einen besonderen Beitrag 
zur Lösung dieser großen gesellschaftlichen 
Herausforderungen zu leisten. Hierzu zählt auch 
der Fachkräftemangel im MINT-Bereich. 
Durch das → Projekt Bildungsintegration 
werden Maßnahmen mit dem Ziel ergriffen, ein 
nachhaltiges Modell für gelingende Partizipation 
und Inklusion im Bildungswesen zu entwickeln.
2.1.1 Forschungsschwerpunkte
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2.1.2 Forschungszentren und Forschungsgruppen
Forschungszentren an der Universität Hildes- 
heim sind Einrichtungen, die Querstrukturen 
zu den Fachbereichen bilden und in denen in 
der Regel mindestens zehn Professor_innen 
Themen mit hoher Sichtbarkeit inter- und trans-
disziplinär erforschen. Sie orientieren sich am 
Leitbildelement Profiluniversität. 
Ziel der Forschungszentren ist es, Synergien 
für interdisziplinäre Kooperationen zu fördern, 
Potenziale für Forschungsexzellenz und Dritt-
mitteleinwerbung zu optimieren, die Förderung 
des wissenschaftlichen Nachwuchses zu unter-
stützen und einen Beitrag zur Schwerpunkt-
bildung und zur Profilschärfung der Universität 
zu leisten. Z.Z. bestehen folgende Forschungs-
zentren an der Universität Hildesheim:
Centrum für Bildungs- und Unterrichtsfor-
schung (CeBU). Zentrales Ziel des CeBU ist 
die Förderung und Bündelung von fachgebiets-
übergreifenden und innovativen Forschungspro-
jekten im Bereich der Lehr-/Lernforschung, der 
Erziehungs- und Sozialisationsforschung unter 
expliziter Bezugnahme auf Bildungsprozesse. 
Das Zentrum beheimatet das interdisziplinäre 
Promotionskolleg Unterrichtsforschung. Es ist 
national und international vernetzt. Im Zuge 
der geplanten Neustrukturierung des Bereichs 
Lehramt wird seine Organisationsform weiter-
entwickelt (vgl. Abschnitt 3.5.2).
Folgende → Maßnahmen werden umgesetzt:
• Regelmäßige Dokumentation der universi-
tären Forschungsprojekte im Bereich der 
Bildungs- und Unterrichtsforschung mit dem 
Ziel der Sichtbarkeit und Vernetzung sowie der 
Unterstützung neuer Forschungsinitiativen
• Tagungen und Publikationen zu Profilthemen 
der Bildungs- und Unterrichtsforschung an 
der Universität Hildesheim, u.a. im Themen-
bereich Mehrsprachigkeit/Deutsch als Zweit-
sprache
• Ausbau des Bereichs Videographie in der 
Forschung in Kooperation mit dem Forum 
Fachdidaktische Forschung
• Wissenschaftliche Begleitung zentraler 
Maßnahmen im Rahmen der niedersächsi-
schen Schulentwicklung; Initiativen zur Dritt-
mitteleinwerbung in diesem Bereich
• Entwicklung einer strukturierten Promoti-
onsförderung im Bereich der Bildungs- und 
Unterrichtsforschung (anknüpfend an das 
Promotionskolleg Unterrichtsforschung) 
• Organisation von inhaltlichen und metho-
dischen Workshops in den Schwerpunkt-
bereichen des CeBU: Unterstützung des 
wissenschaftlichen Austausches der Projekte 
sowie der wissenschaftlichen Qualifikation 
der Promovierenden an der Universität
Forum Fachdidaktische Forschung. Interdiszip-
linäre Projekte und Veranstaltungen im Kontext 
fachdidaktischer Lehr-/Lernforschung sind 
Fokus des 2008 gegründeten Forums, welches 
zur Qualitätssteigerung und Profilbildung der 
Fachdidaktiken an der Universität Hildesheim 
beiträgt. Das Forum koordiniert unter anderem 
das „NachwuchsFORUM“ für Promovierende, 
die in verschiedenen Fachdidaktiken forschen, 
und hat eine online „Schriftenreihe Fachdidak-
tische Forschung“ etabliert. Die Forschungsakti-
vitäten im Bereich der Lehrerbildungsforschung 
mit dem Schwerpunkt Videografie (Aufbau eines 
Fallarchivs) werden verstärkt. Kooperationen 
mit anderen Hochschulen und Bildungsein-
richtungen werden ausgebaut. Im Zuge der 
geplanten Neustrukturierung des Bereichs 
Lehramt wird ebenfalls die Organisationsform 
des Forums weiterentwickelt (vgl. Abschnitt 
3.5.2).
Folgende → Maßnahmen werden umgesetzt:
• Aufbau und Koordination eines Internetportals 
als interdisziplinäre Forschungsplattform für 
Fachdidaktikerinnen und Fachdidaktiker aus 
Universität und Schule
• Verstärkung der Aktivitäten im Bereich der 
(interdisziplinären) empirischen Forschung in 
den Fachdidaktiken (u.a. Publikationen, Dritt-
mittelanträge)
• Erweiterung der Aktivitäten im Bereich 
der Nachwuchsförderung (fachdidaktische 
Promotionen)
• Vernetzung mit den Bildungswissenschaften
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Kompetenzzentrum Frühe Kindheit Nieder-
sachsen. Seit 2007 bietet das Zentrum eine 
Plattform für Forschungsvorhaben und inter-
disziplinären Austausch im Forschungsbe-
reich Bildung, Betreuung und Entwicklung von 
Kindern von 0 bis 10 Jahren. Auch außerhalb der 
Universität bestehen vielfältige forschungs- und 
praxisbezogene Kooperationen in regionalen, 
nationalen und europaweiten Netzwerken, u.a. 
mit dem Niedersächsischen Institut für früh-
kindliche Bildung und Entwicklung (nifbe) und 
dem Deutschen Institut für Internationale päda-
gogische Forschung (DIPF).
Folgende → Maßnahmen werden umgesetzt:
• Stärkung der Grundlagenforschung 
im Bereich frühkindliche Bildung und 
Entwicklung
• Internationalisierung der Forschungsaktivi-
täten 
• Stärkung der Nachwuchsförderung im Bereich 
frühkindliche Bildung und Entwicklung
• Ausweitung der interdisziplinären Tagungs-
aktivitäten in Kooperation mit anderen Hoch-
schulen 
• Herausgabe einer regelmäßigen Online-Pu-
blikation zu den Forschungsleistungen des 
Kompetenzzentrums
Herder-Kolleg – Zentrum für transdisziplinäre 
Kulturforschung. Im Mittelpunkt des 2009 
gegründeten, fächerübergreifenden Herder-
Kollegs steht die Förderung transdisziplinärer 
Forschungen zur Wechselwirkung zwischen 
wissenschaftlicher und künstlerischer Praxis 
und deren Entwicklung in interkultureller Pers-
pektive. Neben der hochschulinternen und 
externen Vernetzung und Forschungsförderung 
auf professoraler Ebene gehört die Förderung 
des wissenschaftlichen Nachwuchses zu den 
zentralen Aufgaben. 
Folgende → Maßnahmen werden umgesetzt:
• Entwicklung spezifischer Methoden für die 
transdisziplinäre Kulturforschung (Metho-
denforschung)
• Forschungen zum Verhältnis von ästhetischer 
Praxis und gesellschaftlicher Entwicklung 
(ästhetische Praxis als Forschungsgegen-
stand)
• Entwicklung innovativer Formate für 
Forschung und Lehre (forschendes Lernen) 
Center for World Music. Das 2009 gegründete 
Center versteht sich als Kompetenzzentrum 
der Musikethnologie an der Schnittstelle von 
Wissenschaft und Öffentlichkeit und verfügt über 
umfangreiche Sammlungsbestände. In Koope-
ration mit der HMTMH, dem Roemer- und Peli-
zaeus-Museum Hildesheim und der Universität 
Göttingen widmet es sich den Musikkulturen 
der Welt in Forschung, Lehre, Sammlungstä-
tigkeit und öffentlichen Veranstaltungen. Im 
Fokus der Forschungstätigkeit mit einer stark 
theoriegeleiteten kultur-/sozialwissenschaft-
lichen Ausrichtung stehen vor allem zeitge-
nössische, aber auch historische musikalische 
Prozesse weltweit. Das Center for World Music 
legt in seinen Projekten besonderen Wert auf 
eine umfassende empirische Basis durch Feld-
forschung, orientiert sich an aktuellen Frage-
stellungen der Musikethnologie und fördert 
innovative methodische Konzepte.
Folgende → Maßnahmen werden umgesetzt:
• Ausbau des Bereichs Forschung mit Fokus 
auf die Themenfelder musikalische Wissens- 
organisation (Archiv & Kanon), Musik und 
Mobilität, Musik und Gender
• Vernetzung im Bereich Forschung durch 
Vertiefung internationaler Kooperationen 
(besonders Westafrika, Zentralasien/
Kaukasus, Westasien) und durch Stärkung 
regionaler Kooperationen (u.a. Universität 
Göttingen, Max-Planck-Institut zur Erfor-
schung multireligiöser und multiethnischer 
Gesellschaften, HMTMH). Forschungsfelder 
sind Musik und Stadt sowie fachkritische 
Themen wie Musikethnologie im Sozialismus 
und Sammeln als Bestandteil von Musiketh-
nologie/Ethnologie
• Ausbau der Kooperation mit Archiven 
im Ausland mit dem Ziel gemeinsamer 
Forschungs- und Digitalisierungsprojekte 
und Aufarbeitung der bestehenden Samm-
lungen zur Verbesserung der Forschungs-
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Das Zentrum für Bildungsintegration versteht sich 
als Think Tank und Plattform von wissenschaft-
lichen und zivilgesellschaftlichen Akteurinnen 
und Akteuren, die sich empirisch, grundlagen-
theoretisch und praktisch mit den Chancen und 
Herausforderungen von Inklusionsprozessen in 
zunehmend diverser werdenden Gesellschaften 
auseinandersetzen. Es widmet sich den vielfäl-
tigen und miteinander verwobenen Aspekten von 
Diversity, Inklusion und Partizipation in Bildungs-
prozessen und Bildungssystemen.
Das Zentrum bietet ein Forum für interdiszipli-
nären Austausch in den Forschungsfeldern der 
Erziehungs-, Sozial- und Kulturwissenschaften 
mit Bezug zum Themenkomplex Heterogenität 
und Bildungsteilhabe. Zugleich strebt es eine 
sowohl forschungs- als auch praxisorientierte 
regionale, nationale und internationale Vernetzung 
mit vielfältigen zivilgesellschaftlichen, politischen, 
kulturellen und wirtschaftlichen Akteuren an, die 
dieses gesellschaftspolitische Handlungsfeld 
mitgestalten.
Zentrum für Bildungsintegration. 
Diversity und Demokratie in Migrationsgesellschaften
infrastruktur (Erschließung, umfassende 
Revision der Thesauri für die Katalogisierung 
und Entwicklung eines Recherche-Portals). 
Forschungsthemen fallen in den Bereich der 
historischen Musikethnologie. 
Die genannten Forschungszentren bergen 
großes Entwicklungspotenzial für die Zukunft, 
besonders im Bereich der koordinierten 
Verbundforschung. Eine zentrale Zielsetzung 
der Universität besteht darin, dieses Potenzial 
gezielt zu unterstützen und die finanziellen und 
organisatorischen Rahmenbedingungen für 
eine erfolgreiche und sichtbare Forschungs-
tätigkeit zu sichern (vgl. Abschnitt 2.1.3). Die 
Arbeit der Zentren wird personell und finanziell 
konsolidiert. Ihre Organisationsformen werden 
weiterentwickelt. Dies gilt in besonderer Weise 
für die auf Unterricht und Lehramt bezogene 
Forschung (vgl. Abschnitt 3.5.2). Die Zentren 
schärfen ihr Forschungsprofil im Hinblick auf 
nationale und internationale Sichtbarkeit. Sie 
werben verstärkt Drittmittel ein.
Die Universität Hildesheim baut mit der → 
Einrichtung eines Zentrums für Bildungsin- 
tegration einen neuen Forschungsschwerpunkt 
auf. Die Forschungstätigkeit, die sowohl grund-
lagen- als auch anwendungsorientiert und 
transdisziplinär strukturiert sein wird, widmet 
sich Problemen und Potentialen der gelingenden 
Integration von Einwanderungsfamilien – etwa 
durch sprachliche Förderung, Gestaltung von 
Unterricht, Formen der frühkindlichen Bildung, 
sozialpsychologische und diagnostische 
Kompetenzen – sowie gesellschaftlichen und 
bildungspolitischen Fragen im internationalen 
Vergleich. Auf diese Weise leistet das Zentrum 
für Bildungsintegration einen wichtigen integra- 
tionspolitischen Beitrag für das Land Nieder-
sachen und die Bundesrepublik Deutschland.
Auch Anknüpfungspunkte zwischen den 
Forschungszentren sollen zukünftig eine 
verstärkte Rolle spielen. 
→ Als eine erste Maßnahme in dieser Richtung 
ist eine Umstrukturierung bei den Forschungs-
zentren in den Bereichen Bildung, Erziehung 
und Fachdidaktik vorgesehen, um eine stärkere 
Verzahnung zwischen diesen Feldern zu ermög-
lichen. 
→ Geplant ist ferner, die Forschungszentren 
nachhaltig im Qualitätskreislauf der Universität 
zu verankern (vgl. Abschnitte 2.1.5 und 4.2.1). Die 
Forschungszentren beziehen externe Expertise 
in ihr jeweiliges Qualitätsmanagement ein. 
Hierzu werden auch wissenschaftliche Beiräte 
gebildet.
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→ Eine weitere Perspektive zur Bündelung 
und zur kollektiven Bearbeitung von 
Forschungsthemen unterhalb der Ebene von 
Forschungszentren ist die Einrichtung von 
Forschungsgruppen, in denen mindestens 
drei Wissenschaftler_innen zusammenar-
beiten. Die Forschungsgruppen „Übergänge, 
Bildung, Beschäftigung“ im Fachbereich 1 (vgl. 
Abschnitt 3.1) und „Umweltwissenschaft“ im 
Fachbereich 4 (vgl. Abschnitt 3.4) haben ihre 
Arbeit aufgenommen. Die Einrichtung weiterer 
Forschungsgruppen zum Thema „Interkulturelle 
Informations- und Kommunikationsprozesse 
in elektronischen Räumen“ im Fachbereich 3 
sowie zum Thema „Adaptive Systeme“ unter 
Federführung der Arbeitsgruppen Maschi-
nelles Lernen, Software Systems Engineering 
und Intelligente Informationssysteme im Fach-
bereich 4 ist in Planung (vgl. Abschnitte 3.3 
und 3.4). Die Forschungskommission und die 
Fachbereichsräte organisieren die Bildung von 
Forschungsgruppen.
→ Darüber hinaus ist die Frauen- und Geschlech-
terforschung ein wichtiger Bestandteil des 
Forschungsprofils der Universität Hildesheim. 
Das bereits etablierte Feld Gender und Hoch-
schule soll auch mittels der neuen Professur 
zu „Bildungsorganisation, Gender und lebens-
langes Lernen in Europa“ eine stärkere inter-
nationale Ausrichtung erfahren. Die Forschung 
im Bereich Gender und Bildung wird auch durch 
das im Jahr 2012 angelaufene Graduiertenkolleg 
Gender und Bildung umgesetzt. Es soll einen 
Beitrag zur langfristigen Etablierung dieses 
Forschungsfeldes leisten. Um die Kontinuität 
und Nachhaltigkeit der Frauen- und Geschlech-
terforschung strukturell sicher zu stellen, 
strebt die Universität die Verstetigung der oben 
genannten Maria-Goeppert-Mayer-Professur 
„Bildungsorganisation, Gender und lebens-
langes Lernen in Europa“ an. Diese hat fach-
bereichsübergreifende Forschungsprojekte zu 
koordinieren.
→ Die Professur „Bildungsorganisation, Gender 
und lebenslanges Lernen in Europa“ kooperiert 
mit dem Zentrum für Interdisziplinäre Frauen- 
und Geschlechterstudien (ZIF), einer gemein-
samen Einrichtung der Universität Hildesheim 
und der HAWK. Das ZIF stärkt seinen Fokus 
auf Forschung und wirkt zunehmend als Kata-
lysator für das Initiieren von Forschungs- und 
Lehrprojekten auf dem Gebiet der Frauen- 
und Geschlechterforschung. Es fördert die 
Vernetzung von Wissenschaftler_innen und 
Studierenden beider Hochschulen, berät 
Wissenschaftler_innen bei Drittmittelanträgen 
und trägt durch eigene Drittmittelanträge zur 
Profilierung der Frauen- und Geschlechterfor-
schung an beiden Hochschulen bei und sichert 
diese strukturell.








FwN (= Stellen zur Förderung des 
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2.1.3 Forschungsförderung
Die Forschungsschwerpunkte der Hochschule 
werden durch Infrastrukturmaßnahmen, 
Unterstützungs- und Anreizsysteme sowie 
geeignete Komponenten in der Berufungs-
politik besonders gefördert. Die Verbund-
forschung wird verstärkt. Seit 2007 sind ein 
kontinuierlicher Anstieg bei der Drittmittelent-
wicklung in Bezug auf ein breites Spektrum 
von Förderern (DFG, BMBF, EU, Stiftungen) und 
eine deutliche Erhöhung der Antragstellungen 
zu verzeichnen. Diese Entwicklung soll fortge-
setzt und verstärkt werden. Ferner möchte die 
Universität ihre Attraktivität für renommierte 
Gastwissenschaftler_innen steigern und plant 
die Einwerbung geeigneter Fördermittel (z.B. 
Humboldt-Stipendien, DAAD, Marie Curie), um 
solche Forschungsaufenthalte zu ermöglichen. 
Diese Ziele werden durch den Aufbau entspre-
chender zentraler Unterstützungsstrukturen 
untermauert (vgl. Abschnitt 4.2.4).
Unterstützungssysteme. Die Universität schafft 
angemessene Rahmenbedingungen, um hervor-
ragende Forschungsleistungen besonders zu 
unterstützen und zu verstärken.
Zum 1. Januar 2012 wurde zentral eine neue 
→ Stabsstelle Forschungsmanagement und 
Forschungsförderung eingerichtet, die in 
enger Zusammenarbeit mit dem Finanzde-
zernat, dem Justiziariat und dem regionalen 
EU-Hochschulbüro Hannover/Hildesheim einen 
Forschungsservice aufbaut, der als Bera-
tungsstruktur und Lotsensystem für Wissen-
schaftler_innen bei der Drittmittelakquise dient. 
Zum Tätigkeitsspektrum der neuen Stabsstelle 
gehören folgende Aufgaben:
• Gezielte Beratung in der Planung, Bean-
tragung und Abwicklung von Forschungs-
vorhaben und im Bereich der strukturierten 
Promotionsförderung
• Information über aktuelle Ausschreibungen 
und Förderlinien von nationalen und interna-
tionalen Drittmittelgebern
• Unterstützung bei der Erschließung neuer 
Forschungsfelder 
• Aufbau eines Reportingsystems im 
Forschungsbereich zwecks Qualitätssi-
cherung und Ressourcensteuerung
Anreizsysteme. Um exzellente Forschungsleis-
tungen zu würdigen und das Ziel der Drittmit-
telsteigerung zu verfolgen, hat die Universität 
neben der Forschungskommission einen → 
zentralen Pool für Forschungsförderung einge-
richtet. 
Über diesen zentralen Pool werden folgende 
Prämien finanziert:
• Erfolgsbonus für eingeworbene, formelrele-
vante Drittmittel 
• Prämie für jedes erfolgreich eingeworbene 
Humboldt-Stipendium 
• Prämie für jeden erfolgreichen Promotions-
abschluss
• Leistungszulagen im Rahmen der W-Be-
soldung
• Promotionsstipendien, FwN-Stellen und 
weitere Komponenten insbesondere im 
Rahmen von Berufungszusagen
• Jährlicher Forschungspreis
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2.1.4 Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses
Die Förderung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses dient in besonderer Weise der Profil-
schärfung. 
Ergänzend zu den traditionellen und auch 
zukünftig zu pflegenden → Einzelpromotionen 
sind aktuell fünf → Promotionskollegs an der 
Universität angesiedelt, die einen organisatori-
schen Rahmen für die → strukturierte Graduier-
tenausbildung bieten:
• Graduiertenkolleg 1474 „Transnationale 
Soziale Unterstützung“, 2008 eingerichtet 
in Kooperation mit der Universität Mainz und 
durch die DFG gefördert; die Verlängerung 
wurde 11/2012 bewilligt 
• Promotionsprogramm „Soziale Dienste im 
Wandel“, 2010 eingerichtet und durch das 
Niedersächsische Promotionsprogramm 
gefördert
• Interdisziplinäres Graduiertenkolleg „Gen- 
der und Bildung“, 2012 eingerichtet und 
durch das Professorinnen-Programm des 
BMBF gefördert
Promotionen seit 2002
• Promotionskolleg Unterrichtsforschung im 
Bereich der Bildungsforschung und der fach-
didaktischen Forschung, 2008 eingerichtet 
und durch zentrale Mittel der Universität 
finanziert 
• Margot-Möller-Promotionskolleg im Bereich 
der Erziehungs- und Sozialwissenschaften, 
2003 eingerichtet und durch eine private 
Spende gefördert 
Das 2011 eingeführte MINT-Promotionskollo-
quium am Fachbereich 4 mit den Schwerpunkten 
Informationstechnologie, Umweltwissenschaft 
und naturwissenschaftlich-mathematische 
Fachdidaktiken soll zu einem → MINT-Promoti-
onskolleg weiter entwickelt werden. 
Die Universität will diese Basis stärken und 
entwickelt zurzeit ein hochschulweites Konzept, 
um die Strukturen der Graduierten- und Post-
doktorand_innen-Ausbildung auszubauen 
und attraktive Rahmenbedingungen für junge 
Wissenschaftler_innen anzubieten. 
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Hierzu zählen folgende → Maßnahmen: 
• Schaffung von nachhaltigen Strukturen 
für die Förderung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses durch die Bereitstellung von 
mindestens einer halben wissenschaftlichen 
Mitarbeiter-Stelle (50% E13 FwN) für jedes 
Institut 
• Sicherung von Folgefinanzierung für laufende 
Promotionsprogramme 
• Erweiterung der strukturierten Angebote für 
Promovierende und Postdoktorand_innen, 
u.a. durch die Beantragung weiterer struk-
turierter Promotionsprogramme (DFG, Land 
Niedersachsen, EU Marie Curie) 
• Einrichtung eines Informationsforums für 
Promovierende/Promotionsinteressierte und 
Postdoktorand_innen (interaktives Forum 
mit Informationen zu Fördereinrichtungen, 
Stipendienprogrammen, Reisemitteln, 
Druckkostenzuschüssen)
• Vernetzung laufender und zukünftig einge-
worbener Promotionskollegs 
• Entwicklung eines Hildesheimer Modells zum 
Ausbau eines hochschulweiten Kursangebots 
im Bereich wissenschaftlicher Schlüsselqua-
lifikationen, das fächerübergreifend für alle 
an der Universität Promovierenden und Habi-
litierenden zur Verfügung steht
• Übergangsstipendien (nach dem Master-Ab-
schluss) zur Vorbereitung eines Promotions-
projekts
• Übergangsstipendien für wissenschaftliche 
Mitarbeiter_innen zwecks Abschluss eines 
Promotions- oder Habilitationsprojekts
Juniorprofessuren seit 2005
• Pädagogik der frühen Kindheit 
• Systematische Theologie (Dogmatik und Ethik) 
• Heterogenität und Unterricht 
• Neurodidaktik




• Sozial- und Organisationspädagogik 
• Allgemeine Psychologie mit den Schwer-
punkten Motivation und Emotion
• Politikwissenschaft mit dem Schwerpunkt 
Politik und Internet
• Sportwissenschaft mit dem Schwerpunkt 
Gesundheit und Leistung 
• Szenische Musik 
• Produktionsästhetik der Moderne und 
Postmoderne 
• Kulturelle Bildung 
• Kunstvermittlung 
• Systematische Musikwissenschaft mit dem 
Schwerpunkt Musiksoziologie 
• Informationswissenschaft mit dem   
Schwerpunkt Social Networks and        
Collaborative Media 
• Interkulturelle Kommunikation 
• Fremdsprachenunterricht und Zweit- 
spracherwerb
• Transmediale Übersetzung 
• Informatik mit dem Schwerpunkt           
maschinelles Lernen 
• Ökologie und Umweltbildung 
Juniorprofessuren
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2.1.5 Evaluation
Die Fachbereiche und Forschungszentren evalu-
ieren kontinuierlich ihre Leistungen in eigener 
Verantwortung. 
Die Forschungskommission wird in den Prozess 
der Qualitätssicherung von Forschungsleis-
tungen – auch im Hinblick auf deren nationale 
und internationale Sichtbarkeit – einbezogen. 
Der Senat berät jeweils nach drei Jahren die 
→ Forschungsbilanzen der Fachbereiche und 
Forschungszentren. Eine externe Begutachtung 
sollte die Selbstevaluation ergänzen. Hierzu 
werden auch wissenschaftliche Beiräte gebildet.
Darüber hinaus gehört die wissenschaft-
liche Weiterqualifizierung des Akademischen 
Mittelbaus für Forschungs-, Lehr- und Bera-
tungsaufgaben zu den zentralen Anliegen der 
Universität. 
Im Sinne der kontinuierlichen Qualitätsent-
wicklung in Forschung und Lehre sollen Angebote 
wie das → Didrik-Pining-Reisestipendium für 
wissenschaftliche Mitarbeiter_innen und das 
→ Hochschuldidaktische Curriculum in Zukunft 
bedarfsorientiert ausgebaut werden. Dabei sind 
Formate (z.B. Foren, Kolloquien, Qualitätszirkel) 
zu ermöglichen, die den fachbereichsinternen 
und -übergreifenden kollegialen Austausch 
anregen und die Reflexion von Forschungs- und 
Lehrpraxis vorantreiben. Zudem werden Anreize 
für den Mittelbau geschaffen, sich insbesondere 
für die Umsetzung des Leitbildes der Stiftung 
Universität Hildesheim zu engagieren. So sollen 
Weiterbildung und Engagement für zentrale 
Leitbildelemente wie Gleichstellung und Inte-
gration unterstützt und verstärkt honoriert 
werden.
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2.2 Lehre
Die wachsende Diversität der sozialen, kultu-
rellen und individuellen Voraussetzungen, 
Kompetenzen und beruflichen wie persönlichen 
Interessen kennzeichnet die Studierendenschaft 
zu Beginn des 21. Jahrhunderts. Kurzfristig 
erhöhen darüber hinaus die doppelten Abitur-
jahrgänge und die Bundeswehrreform die Nach-
frage nach Studienplätzen. Gleichzeitig steigt der 
gesellschaftliche Bedarf an akademisch qualifi-
zierten Personen. Die heterogenere, jüngere und 
größere Studierendenschaft erfordert bessere 
Betreuungs- und Beratungsangebote. Über-
gänge von der Schule oder vom Beruf in das 
Studium (Studieneingangsphase), vom Bachelor 
in den Master, in Praktika und Auslandsauf-
enthalte sowie Übergänge von unterschied-
lichen Studienabschlüssen (Bachelor, Master, 
Promotion) in das Berufsleben erfordern eine 
intensive individuelle Entwicklungsförderung 
im Rahmen einer umfassenden Beratung. Das 
Leitbild der Stiftung Universität Hildesheim 
trägt diesen Herausforderungen Rechnung. Es 
verpflichtet dazu, die Qualität der Lehre und 
des Studiums in allen Phasen des Student-Life-
Cycle nachhaltig zu verbessern. Studierenden-
zentriertes Lehren und Lernen wird besonders 
gefördert. Die Universität Hildesheim wird der 
Vielfalt der individuellen Ansprüche gerecht und 
macht das Engagement und die Partizipation 
der Studierenden zum festen Bestandteil einer 
partnerschaftlichen Lernkultur. Im Mittelpunkt 
steht die Bildung.



























Absolventen Universität Hildesheim 2006 bis 2012
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2.2.1 Lehre und Studium
Mit der europäischen Studienreform haben die 
am Bologna-Prozess teilnehmenden Staaten 
ihren Willen bekundet, einen einheitlichen 
europäischen Hochschulraum zu schaffen, der 
den gesellschaftlichen und wirtschaftlichen 
Anforderungen in einer global vernetzten Welt 
gerecht wird. Mit der Förderung von Mobi-
lität, von internationaler Wettbewerbsfähigkeit 
und von Berufsbefähigung verfolgt der Bolog-
na-Prozess drei Hauptziele. Notwendige Korrek-
turen am Bologna-Prozess müssen im Zeichen 
der Bildung stehen. 
Bereits zum Wintersemester 2000/01 wurden 
die ersten Studiengänge der Universität 
Hildesheim auf das gestufte Studienmodell 
umgestellt; mittlerweile sind über 90% der 
Studierenden in einem Studiengang der Bache-
lor-Master-Struktur eingeschrieben.  Die konti-
nuierlich wachsende Zahl der Studierenden, 
die anhaltend starke Nachfrage nach Studi-
enplätzen und die volle Auslastung der Studi-
enplätze zeigen die Wettbewerbsfähigkeit der 
Universität Hildesheim. Seit 2011/12 sind alle 
Studiengänge erfolgreich akkreditiert bzw. reak-
kreditiert. Darüber hinaus wurden und werden 
bestehende Studiengänge nach internen und 
externen Evaluationen weiterentwickelt.
Wesentliche Ziele der Universität Hildesheim im 
Bereich von Lehre und Studium sind das Angebot 
attraktiver Studiengänge, qualitativ hochwer-
tiger Lehre und guter Studienbedingungen. 
Die Quote der Studienabbrecher ist zu senken. 
Inhaltlich muss die universitäre Lehre wissen-
schaftlich fundierte Fach- und Methodenkom-
petenzen breit und nachhaltig vermitteln. Hinzu 
kommen inter- und transdisziplinäre Ansätze. 
Die universitäre Lehre ist forschungsgeleitet und 
-orientiert. Darüber hinaus zielt die Lehre auf 
die Vermittlung von fachübergreifenden Schlüs-
selqualifikationen (Soft Skills). Das Studium 
Die Universitätsbibliothek Hildesheim (UB) ist 
das Informations- und Kommunikationszentrum 
der Stiftung Universität Hildesheim. Als zentrale, 
einschichtig organisierte Hochschulbibliothek 
bietet die UB  über 280 Arbeits- und Leseplätze, 
die sich in den Freihandbereichen, im Lesesaal, 
in Gruppenarbeitsräumen sowie in der Mediothek 
befinden. Die UB verfügt über einen Bestand von 
über 500.000 Medieneinheiten und hält zurzeit ca. 
1300 gedruckte Zeitschriften und Zeitungen im 
Abonnement. Darüber hinaus hat sie über 19.000 
elektronische Zeitschriften und Zeitungen lizen-
ziert und stellt über 58.000 weitere, frei zugäng-
liche Titel bereit.
Universitätsbibliothek Hildesheim
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Geografische Herkunft der Lehramtsstudierenden: 
Polyvalenter 2-Fächer-Bachelor/-Master und Staatsexamen Fachbereiche 1-4
wirkt u.a. durch vielfältige Praktikumsangebote, 
die wissenschaftlich begleitet werden, berufs-
vorbereitend. Hauptziel des Studiums ist und 
bleibt die Bildung durch ein wissenschaftliches 
Studium. 
Die Lehrangebote der Bachelorstudiengänge 
decken ein breites Spektrum an Fach- und 
Methodenwissen ab und vermitteln wissen-
schaftliche Grundlagen. Die Vorbereitung für 
ein erfolgreiches Absolvieren der Masterstu-
diengänge und die Berufsqualifizierung für die 
außeruniversitäre Arbeitswelt stehen gleicher-
maßen im Vordergrund. Die Masterstudien-
gänge sind forschungsbasiert und qualifizieren 
sowohl für eine Forschungslaufbahn als auch 
für entsprechende Beschäftigungen außerhalb 
der universitären Arbeitswelt. Sie dienen der 
fachlichen Spezialisierung und können auch 
interdisziplinär angelegt sein. Über den für die 
kommenden Jahre zu erwartenden Nachfra-
geanstieg nach Studienplätzen hinaus geht die 
Universität Hildesheim von einer anhaltend 
hohen Nachfrage nach ihren Angeboten aus. 
Die Entwicklung des Einwanderungslandes 
Deutschland wird hierzu beitragen. Die Univer-
sität strebt daher auch mittel- und langfristig 
eine Studierendenzahl bis zu 6.000 an. Ein 
größeres Wachstum bedürfte einer entspre-
chend höheren Finanzierung durch das Land 
Niedersachsen, vor allem durch eine Erhöhung 
der Finanzhilfe, und einer besonderen Unter-
stützung durch die Stadt Hildesheim, vor allem 
durch die Bereitstellung von Flächen.
Regelmäßig zeigen die Lehrveranstaltungs-
evaluationen, dass rund 90% der Studie-
renden mit den Lehrveranstaltungen 
„überwiegend zufrieden“ bis „sehr zufrieden“ 
sind. Das Engagement der Lehrenden wird dabei 
besonders gut bewertet. Auch in Akkreditie-
rungsverfahren werden das hohe Engagement 
Geografische Herkunft: Polyvalenter 2-Fächer-Bachelor/-Master und 
Staatsexamen Fachbereiche 1–4
Datenbasis:
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Bayern:   11 Nordrhein-Westfalen: 120
Berlin:   18 Rheinland-Pfalz:  114
Brandenburg:  29 Saarland:   112
Bremen:   18 Sachsen:   113
Hamburg:   20 Sachsen-Anhalt:  178
Hessen:   20 Schleswig-Holstein: 128
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Geografische Herkunft der Kulturwissenschaftsstudierenden
und die hohe Motivation der Lehrenden sowie die 
persönliche Atmosphäre zwischen Studierenden 
und Lehrenden hervorgehoben. Die empiri-
schen Daten über die Studienbedingungen 
und die Qualität der Lehre an der Universität 
Hildesheim zeigen insgesamt ein positives Bild, 
weisen jedoch auch auf eine Reihe von Desi-
deraten hin. Mitunter gehören auch überfüllte 
Lehrveranstaltungen, Wartelisten für Seminare, 
hohe Prüfungsbelastungen für Studierende, 
Lehrende und Verwaltung sowie Probleme bei 
der Lehrorganisation und bei der Umsetzung 
der Bologna-Beschlüsse zum universitären 
Alltag. Die Universität Hildesheim möchte diese 
Schwächen nachhaltig beseitigen und definiert 
verschiedene Handlungsfelder. Sie orientiert 
sich dabei am Leitbildelement Studierendenuni-
versität.
Handlungsfeld 1. Die Universität Hildesheim 
schafft eine bessere individuelle Betreuung und 
ein breiteres Lehrangebot durch die Verbes-
serung der Personalausstattung und ein Weiter-
qualifizierungsprogramm. 
→ Eine überhöhte Auslastungsquote und eine 
schlechte Betreuungsrelation führen zu einer 
hohen Schwundquote und einer überdurch-
schnittlichen Studiendauer. Zur Verbesserung 
der Studienbedingungen und einer nachhaltigen 
Qualitätssteigerung in der Lehre verbessert die 
Universität Hildesheim die Personalausstattung. 
Zu den wichtigsten Maßnahmen einer Behebung 
der Mängel in der Betreuungsrelation und einer 
Erhöhung der Wahlmöglichkeiten im Lehran-
gebot zählt die (vorgezogene) Berufung von 
Professorinnen und Professoren.
Geografische Herkunft Fachbereich 2
Datenbasis: 
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Die Universität Hildesheim übernimmt die Verant-
wortung für eine nachhaltige Weiterentwicklung 
der Lehrqualität durch: 
• Modular aufgebaute Curricula zur Lehrent-
wicklung und Hochschuldidaktik als 
strukturierte Förderprogramme für 
Nachwuchswissenschaftler_innen 
• Coaching-Angebote für Professor_innen als 
Möglichkeit eines qualifizierten Austausches 
über die eigene Lehrpraxis
• eine fachübergreifende Vernetzung der 
Lehrenden mittels kollegialer Hospitationen 
• die jährliche Auszeichnung beispielhafter 
Lehrleistungen als Anstoß eines Diskurses über 
Kriterien einer guten Lehr- und Lernkultur und
• die Sicherung der Aktualität und Qualität aller 
Angebote durch eine enge Kooperation mit 
dem Kompetenzzentrum Hochschuldidaktik für 
Niedersachsen (kh:n)
Hochschuldidaktik
→ Um das Angebot an Lehrveranstaltungen zu 
erhöhen, die Betreuungsrelation zu verbessern 
und mehr Beratung zu leisten, ist als weitere 
Maßnahme die Einstellung von zusätzlichen 
Lehrkräften für besondere Aufgaben geplant. 
→ Besondere Bedeutung kommt der Hoch-
schuldidaktik zu. Die Universität Hildesheim 
fördert die Entwicklung und den Ausbau hoch-
wertiger Lernumgebungen und die Professio-
nalisierung der Lehrenden. Sie versteht unter 
guter Lehre einen Interaktionsprozess mit 
Studierenden, der die Lehre vom Lernen aus 
neu denkt und gestaltet und setzt diesen Wandel 
in der Lehrkultur durch Konzepte wie problem-
basiertes, fallbezogenes, projektorientiertes 
und forschendes Lernen um.
→ Im Rahmen eines curricularen Konzeptes 
praxisorientierter Weiterbildung bietet die 
Universität Hildesheim allen interessierten 
Lehrpersonen die Möglichkeit, an systema-
tisch aufeinander aufbauenden Modulen teil-
zunehmen, deren Qualität durch die enge 
Kooperation mit dem Kompetenzzentrum Hoch-
schuldidaktik für Niedersachsen (kh:n) gesi-
chert ist. Die Universität Hildesheim wird das 
modularisierte Grund-Angebot beibehalten und 
durch Zusatzmodule ergänzen sowie hochschul-
didaktische Innovationen in der Fachlehre unter-
stützen (z.B. das Lese- und Schreibzentrum, die 
Lernwerkstätten Religion und Sachunterricht, 
das Methodenbüro, die Moderationswerkstatt, 
die Mediothek Mathematik).
→ Die hochschuldidaktische Weiterquali-
fizierung wird durch eine Projektgruppe in 
Zusammenarbeit mit den Fachbereichen und 
dem center for lifelong learning/cl3 konzipiert 
und organisiert. Auf Fachbereichsebene bilden 
die Beteiligten einen Qualitätszirkel, welcher 
nachhaltig über die Dauer der Maßnahme 
hinaus tätig sein wird. Inhaltlich werden dabei 
die Vielfalt der sozialen, kulturellen und indi-
viduellen Voraussetzungen und Studienver-
läufe im Hinblick auf Lehre, Prüfungsformen 
und Beratung thematisiert und Möglichkeiten 
erarbeitet, die Ausbildung der akademischen 
Schlüsselqualifikationen in einer heterogenen 
Studierendenschaft fachspezifisch wirksam zu 
unterstützen.
→ Um eine Verbesserung der Betreuungska-
pazitäten wissenschaftlicher Mitarbeiter_innen 
mit der Möglichkeit zur didaktischen Weiter-
qualifizierung zu verbinden, strebt die Univer-
sität an, Lehrende zur Weiterqualifikation und 
zur Entwicklung innovativer Lehr-Lernformate 
durch Freistellungen o.ä. zu unterstützen.
Ziel der Maßnahmen dieses Handlungsfeldes 
ist es, den Studierenden die Möglichkeit zu 
bieten, ihr Studium im Hinblick auf die eigenen 
Bedingungen und Möglichkeiten individuell zu 
gestalten und zugleich angemessen betreut und 
gefördert zu werden. 
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Handlungsfeld 2. Die Universität Hildesheim 
fördert innovative Studienkonzepte. → Die 
Universität Hildesheim setzt Anreize zur 
Entwicklung, Erprobung und Einführung 
forschungs-, projekt- und praxisorientierter 
Lehr- und Lernformen, die die fachspezifi-
schen Schlüsselkompetenzen und den Praxis-
bezug insbesondere im Bachelorstudium weiter 
stärken. Ziel dieser Maßnahme ist die Förderung 
und Verstetigung einer studierendenzentrierten 
Lehr- und Lernkultur, bei der das Verantwor-
tungsbewusstsein und die Selbständigkeit der 
Studierenden unterstützt werden. 
Um herausragendes Engagement in Forschung, 
Lehre und Service besonders anzuerkennen, 
vergibt das Präsidium der Universität Hildesheim 
jährlich drei Preise. Diese sind mit jeweils 3.000 
Euro dotiert und werden im Rahmen des Neujahrs-
empfangs verliehen. Die Träger_innen des Preises 
für hervorragende Lehre werden durch eine Jury 
ermittelt, die sich paritätisch aus Studierenden 
und Lehrenden zusammensetzt. Der Preis soll 
die Lehrenden in der Weiterentwicklung innova-
tiver Lehr- und Lernkonzepte bestärken. Ziel ist 
eine Verbesserung der Qualität der Lehre. Indem 
die Belange der Studierenden weiter in den Fokus 
gerückt werden und die Studierenden eine zentrale 
Rolle bei der Nominierung und Auswahl der Preis-
träger_innen spielen, leistet der Lehrpreis einen 
wichtigen Beitrag zur Verwirklichung des Leitbilds 
der Universität Hildesheim als Studierendenuni-
versität. 
Preise für hervorragende Leistungen in Forschung, Lehre und Verwaltung
→ Beispielhafte Leistungen in der Lehre werden 
hochschulöffentlich vorgestellt. Ein Preis für 
hervorragende Lehre wird jährlich vergeben. 
Gemeinsam mit Studierendenvertreter_innen 
von AStA und StuPa erarbeitete die Universität 
Hildesheim → fünf Handlungsempfehlungen 
an die Studienkommissionen zur Weiterent-
wicklung der Bachelor- und Masterstudien-
gänge: 
Ausgezeichnet in Lehre, Forschung und Service: Die Preisträger Thomas Mandl, Nathalie Mälzer, Heike Härtling, Uta 
Fröhlich und Christiane Maaß mit Universitätspräsident Wolfgang-Uwe Friedrich. Foto: Isa Lange
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Das Anker-Peers-Programm (Uni-APP) ist ein 
Projekt der Zentralen Studienberatung (ZSB). 
Studierende (Anker Peers) bilden eine erste 
Anlaufstelle und stehen als sinnbildliche Anker 
für Fragen und Anliegen rund um das Studium zur 
Verfügung. 
Durch niedrigschwelligen Zugang, Kommunikation 
und Beratung auf Augenhöhe und zielgruppenspe-
zifische Werbung für das Angebot erreichen sie 
direkt Studierende, Studieninteressierte und 
Schüler_innen, auch in täglichen Sprechstunden 
oder durch Workshops, die sie in Schulen anbieten. 
Sie sind somit gleichzeitig Botschafter_innen und 
Scouts für das Studium allgemein und für die 
Universität Hildesheim im Besonderen. Mit diesen 
Möglichkeiten zeigen sie (auch alternative) Wege 
zum Studium auf, auch für Jugendliche aus Eltern-
häusern ohne akademische Familientradition, 
und können bei Bedarf direkt auf professionelle 
Beratungsangebote verweisen. 
Das Anker-Peers-Programm integriert die 
Leitziele der Universität und macht sie greifbar: 
Studierendenuniversität (Aktive Teilhabe, Unter-
stützung, Orientierungswissen- und Schlüsselqua-
lifikationen), Vernetzung und Bildungsintegration.
Anker-Peers-Programm (Uni-APP)
• Organisation der Prüfungen und Klausuren: 
bessere Abstimmung von Prüfungsterminen 
und Ausweitung der Prüfungszeiträume
• Prüfungsformen und -methoden: Angebote 
alternativer Prüfungsmethoden und 
Abstimmung der Prüfungsformen auf die zu 
vermittelnden Kompetenzen und auf die Art 
der Veranstaltung
• Reduzierung der Prüfungsbelastung, insbe-
sondere durch stärker modulorientierte 
Prüfungen (Richtwert: eine Prüfung pro 
Modul)
• Verstärkung der Wahlmöglichkeiten, insbe-
sondere zur Ermöglichung individueller 
Schwerpunktsetzungen
• Abbau von Mobilitätsbarrieren: Einrichtung 
von Mobilitätsfenstern, Ausweitung bzw. 
bessere Nutzung von Wahlmöglichkeiten für 
die Anerkennung von Leistungen sowie eine 
stärker kompetenz- und weniger inhaltsori-
entierte Anerkennung von Leistungen
Die Universität Hildesheim beteiligt sich an der 
Reform der Masterstudiengänge für die Lehr-
ämter (GHR 300, vgl. Abschnitt 3.5). 
Handlungsfeld 3. Die Universität Hildesheim 
etabliert ein integriertes Beratungsangebot in 
allen Phasen des Student-Life-Cycle und opti-
miert die Studieneingangsphase.
→ Zur Integration und Professionalisierung 
der Beratungsangebote richtet die Universität 
unter dem Dach der ZSB ein Studentisches 
Service-Center ein, mit dem auf der Basis von 
Peer-Counseling ein niederschwelliges Bera-
tungsangebot von Studierenden für Studierende 
entwickelt wird. Zu seinen Aufgaben gehören 
neben der Informations- und Beratungs-
leistung die Koordination der studentischen 
Beratungsangebote und die Verantwortung für 
die Einstellung der studentischen Mitarbeiter_
innen (mit Beteiligung der Studierendenver-
tretung) sowie, basierend auf der Entwicklung 
und der Erfahrung aus dem Anker-Peers-Pro-
gramm Uni-APP, die Qualifizierung dezentraler 
Peer-Counselor. Die Peer-Counselor nehmen 
am Qualifizierungs- und Vernetzungsangebot 
teil, welches die ZSB bereitstellt. Begleitende 
Supervisionsstrukturen und Professionalisie-
rungsangebote sichern nachhaltig die Qualität 
der Beratung. Unter Einbeziehung studenti-
scher Expertise vermittelt das Studentische 
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Service-Center einen Zugang zu professioneller 
Beratung und hat damit eine Schnittstellen-
funktion zu den beratenden Einrichtungen der 
Universität inne. 
Ziele dieser Maßnahmen sind eine stärkere 
Verbreitung und Nutzung der Beratungsan-
gebote durch einen niederschwelligen Zugang 
basierend auf der geringeren sozialen Distanz 
zwischen den Studierenden und den Peer-Coun-
selor.
→ Zur Verbesserung der Studienbedingungen 
strukturierte die Universität Hildesheim zahl-
reiche Prozesse der Immatrikulation und der 
Prüfungsverwaltung neu. Unter anderem wurde 
ein Onlinedienst für die Studierenden- und 
Prüfungsverwaltung aufgebaut, der Lehrenden 
und Studierenden hilft, sich im Hinblick auf 
Bewerbung, Einschreibung, Rückmeldung und 
Prüfungsverwaltung besser zu orientieren. 
Begleitet durch das Qualitätsmanagement 
evaluiert die Universität Hildesheim die Prozesse 
der Immatrikulation und der Prüfungsver-
waltung kontinuierlich und entwickelt sie unter 
Nutzung der technischen Möglichkeiten weiter.
Offene Hochschule. Die Universität Hildesheim 
möchte bestehende Ungleichheiten der Partizi-
pationschancen beseitigen und mehr Menschen 
für das Studium und die individuelle Weiter-
bildung motivieren. 
Studierende ohne Abitur. Das Niedersächsische 
Hochschulgesetz (NHG) eröffnet seit 2012 
zusätzliche alternative und flexible Möglich-
keiten des Hochschulzugangs, indem u.a. 
weitere berufliche Qualifikationen als Zugangs-
voraussetzung den traditionellen Hochschul-
zugangsberechtigungen gleichrangig zur Seite 
gestellt werden. In den kommenden Jahren 
schafft die Universität Hildesheim geeignete 
Rahmenbedingungen, die die Universität für 
Studierende ohne Abitur öffnen und Übergänge 
zwischen beruflicher Bildung und Hochschul-
bildung durch die Anrechnung von Qualifika-
tionen und Kompetenzen erleichtern. 
→ Mit Blick auf die zunehmende Heterogenität 
der Hochschulzugangsberechtigungen und 
der Kompetenzen der Studienanfänger_innen 
schafft die Universität Hildesheim zusätzlich 
zu den bestehenden Angeboten (u.a. Einfüh-
rungswoche, Erstsemestertutorium) weitere 
unterstützende Strukturen und zielgruppenspe-
zifische Angebote (u.a. Angebote nach dem 
bewährten Schema mit studentischem Peer-Tu-
toring, besondere Informationseinheiten und 
Gruppenberatungen insbesondere für die Ziel-
gruppe der Studierenden ohne Abitur, vorberei-
tende und studienbegleitende Kurse).
Studierende, die als erste in ihrer Familie einen 
Studienabschluss anstreben. Noch immer 
verfügen Kinder von Eltern mit Hochschulab-
schluss über eine deutlich höhere Chance, ein 
Studium aufzunehmen, als Kinder von Eltern 
ohne Hochschulabschluss. Die Universität 
Hildesheim möchte die Studienchancen für 
Kinder aus Elternhäusern ohne akademische 
Familientradition verbessern. 
→ Zusätzlich zu den bestehenden Angeboten 
(u.a. Infotage an Schulen, „Abi! … und dann“, 
Schnupperstudium, Uni-APP) weitet die Univer-
sität Hildesheim ihr zielgruppenspezifisches 
Beratungs- und Unterstützungsangebot in den 
kommenden Jahren aus. 
Studierende in Teilzeitstudiengängen. Im Winter-
semester 2011/12 startete das Modellvorhaben 
Teilzeitstudium an der Universität Hildesheim 
im Rahmen des Projekts „audit familienge-
rechte hochschule“ (vgl. Abschnitt 4.2.3) in den 
Studiengängen „Psychologie (mit Schwerpunkt 
Pädagogische Psychologie)“ (B.Sc.) und „Päda-
gogische Psychologie“ (M.Sc.)“. Beide Studien-
gänge sind grundsätzlich Vollzeitstudiengänge, 
können aber partiell im Teilzeitmodus studiert 
werden. 
→ Zur Beseitigung bestehender Ungleichheiten 
der Partizipationschancen plant die Universität, 
die Option des Teilzeitstudiums in weiteren 
Studiengängen einzuführen. 
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Frauenanteil an den Professuren seit 2006
Seniorinnen und Senioren. Von dem Wissen und 
der Lebenserfahrung älterer Menschen kann die 
gesamte Gesellschaft profitieren. Mit Blick auf 
die älter werdende Gesellschaft baut die Univer-
sität Hildesheim das → Studienprogramm für 
aktive ältere Menschen in den kommenden 
Jahren weiter aus.
Gleichstellung der Geschlechter. Die Univer-
sität Hildesheim möchte gleiche Chancen und 
Entwicklungsmöglichkeiten für Frauen und 
Männer schaffen und sieht sich einer geschlech-
tergerechten Lehre verpflichtet. → Sie fördert 
die inhaltliche, methodische und didaktische 
Integration von Genderaspekten sowie von 
Ergebnissen der Frauen- und Geschlechterfor-
schung in dafür geeignete Lehrveranstaltungen.
→ Um die Veranstaltungen auf dem Gebiet der 
Frauen- und Geschlechterforschung stärker 
sichtbar zu machen und die Kenntnisse der 
Studierenden auf diesem Themenfeld zu 
würdigen, hat die Universität Hildesheim – 
gemeinsam mit der HAWK unter der Feder-
führung des ZIF – zum Wintersemester 2012/13 
ein Gender-Zertifikat eingeführt.
→ Mit dem „Forum für kulturelle Diversität 
und Gender in Lehre und Beratung“ wurde 
ein niedrigschwelliges Angebot für Lehrende 
geschaffen, auf dem sie ihre Erfahrungen im 
Umgang mit einer heterogenen Studierenden-
schaft thematisieren können. Das Forum wird 





























Frauenanteil Professuren 2006 bis 2012 (Kopfzählung)
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Die Stiftung Universität Hildesheim sieht es als ihre 
Aufgabe an, jungen qualifizierten und engagierten 
Menschen ein Studium auch unabhängig von ihren 
eigenen finanziellen Hintergründen zu ermög-
lichen. Dazu hat sie mit den leistungsbezogenen 
Stipendienprogrammen Minerva (akademische 
Leistungen) und Lore-Auerbach (ehrenamtliche 
Leistungen) gleich zwei eigene Möglichkeiten 
geschaffen, die jeweils mit 1.200 Euro jährlich 
dotiert sind. Für die Stipendiat_innen und Förder_
innen organisiert die Universität zudem ein ideelles 
Begleitprogramm. 
Darüber hinaus beteiligt sich die Stiftung Univer-
sität Hildesheim am Deutschlandstipendienpro-
gramm der Bundesregierung. Jährlich werden mit 
jeweils 3.600 Euro dotierte Stipendien an heraus-
ragende Studierende aller Fachbereiche vergeben. 
Über die monetäre Förderung hinaus erfahren die 
ausgezeichneten Studierenden eine besondere 
Unterstützung durch ein ideelles Begleitpro-
gramm, das neben wissenschaftlichen Elementen 
auch Betriebsbesichtigungen und Workshops 
beinhaltet, in besonderer Weise aber durch den 
unmittelbaren Kontakt von Förder_innen und 
Stipendiat_innen geprägt und getragen wird. Das 
Programm basiert auf der Idee der „Matching 
Funds“, d.h. für jeweils 1.800 Euro, die die Univer-
sität von privaten Dritten einwirbt, steuert der 
Bund den gleichen Betrag bei. 
Die Stiftung Universität Hildesheim ist in diesem 
Programm zunehmend erfolgreich. So gelang 
es ihr für das Studienjahr 2013/14 insgesamt 58 
Stipendien einzuwerben, die zu mehr als einem 
Viertel von Privatpersonen gestiftet werden und 
damit in besonderer Weise den sich etablie-
renden philanthropischen Gedanken im Univer-
sitätsumfeld reflektieren. Als zweite große Säule 
– mit weit mehr als der Hälfte aller Stipendien 
– sind Stiftungen zu nennen, die Studierende in 
ihren jeweiligen Förderfeldern unterstützen. Mit 
zwanzig Stipendien unterstützt beispielsweise die 
Stiftung Niedersachsen Studierende im Bereich 
der Musikerziehung. Unternehmen wiederum 
engagieren sich im Bereich der anwendungsnahen 
Studienrichtungen. Im niedersachsenweiten 
Vergleich nimmt die Universität Hildesheim damit 
eine gute Position ein.
Stipendienprogramme
Brigitte Constantin fördert Umweltwissenschaftsstudent Olexander Filevych mit einem Stipendium, 
Foto Chris Gossmann
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2.2.2 Studiengangsentwicklung
Als Profiluniversität entwickelt die Universität 
Hildesheim ihr Studienangebot sowohl unter 
Forschungsgesichtspunkten als auch in Hinblick 
auf gesellschaftliche Erfordernisse ständig 
weiter. Beispielhaft zu nennen sind die → Erwei-
terung der Masterstudiengänge für das Lehramt 
um zwei Semester (GHR 300), der weitere → 
Ausbau des Studiengangs (Pädagogische) 
Psychologie, insbesondere mit dem Schwer-
punkt Gesundheit, sowie die → Einrichtung 
weiterer Wahlfächer im Studiengang B.Sc./M.
Sc. „Informationsmanagement und Informati-
onstechnologie“. 
Auch die → Entwicklung neuer Studiengänge 
ist geplant. Hervorzuheben sind die Einrichtung 
von Masterstudiengängen in den Schwerpunkt-
bereichen Sozialwissenschaften („Sozialwissen-
schaften – Politik und Informationsgesellschaft“), 
Gesundheit („Sport, Gesundheit und Leistung“) 
und Bildungsintegration („Deutsch als Zweit-
sprache/Deutsch als Fremdsprache“). 
Neue Studiengänge dienen der Profilschärfung. 
Ihre Einrichtung ist durch Umschichtungen im 
jeweiligen Fachbereich oder durch zusätzliche 
Landesmittel zu gewährleisten. Zu gering nach-
gefragte Studiengänge sind zu schließen, um die 
Ressourcen der Hochschule zu konsolidieren. 
Masterstudiengänge, die drei Jahre in Folge 
nicht ausgelastet sind, sollen geschlossen bzw. 
grundlegend reformiert werden. Die Schließung 
von Studiengängen setzt eine externe Evaluation 
voraus. Weiterführende Informationen zu den 
geplanten Weiterentwicklungen bestehender 
Studiengänge und zur Entwicklung neuer Studi-
engänge bietet Abschnitt 3.
Gesellschaftlicher Wandel und Arbeitsmarkt 
verlangen Anpassungen in der Konzeption und 
Entwicklung von Studiengängen. Hierzu zählt 
die Polyvalenz. Ein polyvalenter Studiengang 
bereitet durch das Angebot verschiedener 
Professionalisierungsbereiche auf unterschied-
liche Masterstudiengänge und Berufsfelder vor. 
Ein Abschluss gilt dann als polyvalent, wenn 
er nicht nur den Zugang zu einem einzigen 
Beruf oder Berufsfeld eröffnet, sondern für 
verschiedene Tätigkeiten qualifiziert. 
In Bezug auf die Lehrer_innenbildung bedeutet 
Polyvalenz, dass Studierende in einer Form 
ausgebildet werden, die es ihnen ermög-
licht, auch einen Beruf außerhalb des Schul-
wesens zu ergreifen. Die Universität Hildesheim 
versteht Polyvalenz also umfassend nicht nur 
als Flexibilität und Offenheit zwischen den 
Lehramtsausbildungsgängen, sondern auch 
als Anschlussfähigkeit an andere Berufsfelder 
als das Lehramt sowie als Übergang in einen 
fachwissenschaftlichen Master. Die Univer-
sität Hildesheim strebt eine → Erweiterung der 
Polyvalenz in den Zwei-Fächer-Bachelor-Studi-
engängen an, um den Studierenden zu ermög-
lichen, sich noch während des Studiums zu 
entscheiden, welche Master- und/oder Berufs-
orientierung sie wählen. 
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Besonderheiten des Studiengangs „auf einen 
Blick“ : Der Studiengang ist der erste internationale 
Weiterbildungsstudiengang zum Thema Inklusion 
und international angelegt. Kooperationsländer 
sind die Schweiz (Pädagogische Hochschule 
Zürich, Institut Unterstrass) und Italien/Südtirol 
(Freie Universität Bozen).
• Studierende können in drei Ländern studieren,
• Ermöglichung eines inhaltlichen Austauschs 
mit Schweizer und Südtiroler Kollegen_innen
• Experten aus drei Ländern lehren – hohe 
Qualität in der Vermittlung der Inhalte 
Berufsbegleitend studierbar
• hohe Flexibilität in Zeit- und Lernformen 
(Präsenz- und Blended-Learningphasen)
• Verknüpfung mit der Schul-Berufspraxis
• intensive Beratung und Lernbegleitung durch 
Intervisionssitzungen, Hospitationen sowie 
Job-Shadowing
• angenehme Lernatmosphäre durch 
ausgewählte Seminarorte 
Befürwortet und unterstützt durch 
• Kultusministerium Niedersachsen
• Ministerium für Wissenschaft und Kultur 
Niedersachsen
• UNESCO Deutschland
Studiengang „Inklusive Pädagogik und Kommunikation“
2.2.3 Fort- und Weiterbildung
Das Weiterbildungszentrum (WBZ) als zentrale 
Einrichtung der Universität Hildesheim 
verknüpft, koordiniert und unterstützt die 
Angebote verschiedener Organisationseinheiten 
und Initiativen zur Weiterbildung und ist für die 
Entwicklung neuer Fort- und Weiterbildungsan-
gebote zuständig. 
Es bietet externen Interessierten Fort- und 
Weiterbildungsangebote, die sich bedarfso-
rientiert an gesellschaftlichen Herausforde-
rungen ausrichten und ständig weiter entwickelt 
werden. Besondere Bedeutung kommt dem 
Ausbau der mit den Fachvertreter_innen entwi-
ckelten Weiterbildungsstudiengänge und Zerti-
fikatskursen zu. Intern organisiert das WBZ 
darüber hinaus Fortbildungsangebote für die 
Beschäftigten. 
Das WBZ organisiert für die Lehrenden die 
hochschuldidaktische Weiterqualifizierung und 
für die Studierenden Angebote im Bereich der 
Schlüsselqualifikationen (vgl. Abschnitt 2.2.1). 
Das WBZ unterstützt die Mitglieder der Univer-
sität beim Erwerb von Genderkompetenzen und 
bietet regelmäßig Veranstaltungen zu gleich-
stellungsrelevanten Themen an. Im Bereich 
der Bildungsforschung konzentriert sich das 
WBZ auf die Bereiche Weiterbildung, Erwach-
senenbildung, inklusive Pädagogik, Schulent-
wicklung, frühkindliche Bildung und Erziehung 
sowie Evaluation. Forschung und Lehre werden 
gemeinsam vom WBZ und dem jeweils zustän-
digen Hochschulinstitut verantwortet.
Das WBZ verwirklicht folgende → Maßnahmen:
• Das 2012 vom Land in Hildesheim einge- 
richtete Kompetenzzentrum für regionale 
Lehrerfortbildung entwickelt bedarfsgerechte 
Angebote für die Qualifizierung von Lehr-
kräften: Die Lehrerfort- und -weiterbildung im 
Rahmen der Hildesheimer Grundschultage 
und der Hildesheimer Pädagogischen 
Tage wird fortgesetzt und durch besondere 
Angebote in den Bereichen Inklusion, 
Bildungsintegration und Partizipation, IT 
sowie Umweltwissenschaft und Naturschutz 
erweitert. Dabei kommt der Beratung von 
Schulen eine erhöhte Bedeutung zu. Darüber 
hinaus wird das Kompetenzzentrum für 
regionale Lehrerfortbildung im Rahmen der 
Reform der Masterstudiengänge für das 
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Lehramt an Grundschulen und das Lehramt 
an Haupt- und Realschulen (GHR 300) an 
den Qualifizierungsmaßnahmen von Mentor_
innen, die die Studierenden an den Schulen 
betreuen, in Kooperation mit den entspre-
chenden Instituten beteiligt sein.
• Der berufsbegleitende Weiterbildungs-
masterstudiengang „Inklusive Pädagogik 
und Kommunikation“ wird fortgeführt und 
neben seinem Schweizer Partner weitere 
Kooperationen mit ausländischen Univer-
sitäten aufbauen. Durch Kooperationen mit 
Stiftungen wird die inländische Nachfrage 
gestärkt. Ergänzend werden Module zur 
interkulturellen Kommunikation entwickelt, 
durch die ein Zertifikat erworben werden 
kann.
• Der berufsbegleitende Weiterbildungsstu-
diengang „Kulturelle Diversität in der musi-
kalischen Bildung“ wird fortgesetzt. Mit 
Auslaufen der Förderung durch die Stiftung 
Niedersachsen werden neue externe Partner 
einbezogen.
• Der berufsbegleitende Weiterbildungsmas-
terstudiengang „Organization Studies“ mit 
seinen Schwerpunkten Management, Organi-
sation, Führung wird fortgeführt. Der Bereich 
Führung und Entwicklung von Schulen wird 
durch folgende Bereiche erweitert: Einrich-
tungen der frühkindlichen Bildung und 
Einrichtungen der Erwachsenenbildung.
• Berufsbegleitende Studienangebote in den 
Bereichen IT sowie Umweltwissenschaften 
und Naturschutz werden mit externen 
Partnern, darunter Unternehmen der 
IT-Branche, entwickelt.
• Das Weiterbildungsprogramm für 
Bosch-Lektoren (in Zusammenarbeit mit der 
Robert-Bosch-Stiftung) wird fortgesetzt.
• Die strategische und konzeptionelle Weiter-
entwicklung des Zweiten Bildungsweges in 
Niedersachsen wird in Zusammenarbeit mit 
der Agentur für Erwachsenen- und Weiter-
bildung fortgeführt und ausgebaut.
• Fortbildungs- und Beratungsangebote für 
das wissenschaftliche und nicht-wissen-
schaftliche Hochschulpersonal dienen der 
Kompetenz- und Organisationsentwicklung. 
Die Bedarfe werden kontinuierlich überprüft 
und weiter entwickelt.
• Auf Wunsch der Fächer und Fachbereiche 
entwickelt das WBZ unter Mitwirkung der 
Studierenden die Angebote im Bereich der 
Schlüsselkompetenzen weiter.
Das WBZ bildet einen wissenschaftlichen Beirat.
2.2.4 Evaluation
Lehre und Studienbedingungen werden konti-
nuierlich evaluiert. Die Senatskommission 
Qualitätsmanagement und die QM-Studien-
kommissionen der Fachbereiche beraten die 
Ergebnisse. Die/der Senatsbeauftragte für QM 
koordiniert Reformmaßnahmen.
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„Die traditionell durch Institute und Fakultäten 
oder Fachbereiche gekennzeichneten Organi-
sations- und Entscheidungsstrukturen der 
Hochschulen sollten so weiterentwickelt werden, 
dass sie die Differenzierung und Profilierung 
einer Hochschule angemessen unterstützen. Dies 
schließt eine Überprüfung der Entscheidungs- und 
Verwaltungsprozesse ein. Neben einer starken 
Hochschulleitung sind die Fakultäten gefordert, die 
übergreifende Profilbildung der Hochschule durch 
eine strategische Profil- und Ressourcenpolitik zu 
unterstützen. Darüber hinaus könnten neben die 
Fakultäten, die auch in Zukunft für die Weiterent-
wicklung der disziplinären Forschung und Lehre 
und für die Qualifizierung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses Verantwortung tragen sollten, diszi-
plinübergreifend ausgerichtete Zentren treten, 
um solche Aufgaben zu übernehmen, die eine 
multidisziplinäre Kompetenz erfordern. Solche 
Aufgaben stellen sich in der Forschung (z. B. 
problem- oder programmorientierte Forschung), 
in der Ausbildung (z. B. in der Qualifizierung von 
Postgraduierten) und in den weiteren zentralen 
Leistungsdimensionen. Generell können solche 
quer zu den Fakultäten liegenden Organisations-
einheiten oder Zentren eine funktionale Balance 
zwischen den eher fachbezogenen Interessen der 
Fakultäten oder Fachbereiche und den auf die 
Gesamtinstitution ausgerichteten Interessen der 
Hochschulleitung herstellen.“
Wissenschaftsrat. 
Perspektiven des deutschen Wissenschaftssystems. 
Köln: 2013. Seite 52
Stiftung Universität Hildesheim – Minerva 2020       41
3 Entwicklungsziele der Fachbereiche
Die Fachbereiche planen ihre Entwicklung 
jeweils eigenständig. Diese Planungen werden 
in Abstimmung mit dem Entwicklungsplan der 
gesamten Universität fortlaufend weiterent- 
wickelt.
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3.1 Fachbereich
Erziehungs- und Sozialwissenschaften
3.1.1 Forschungsprofil des Fachbereichs
Im Fachbereich 1 Erziehungs- und Sozialwis-
senschaften der Universität Hildesheim sind 
neun Institute zusammengefasst: die Institute 
für Erziehungswissenschaft (Abteilungen Allge-
meine Erziehungswissenschaft und Ange-
wandte Erziehungswissenschaft), Evangelische 
Theologie, Geschichte, Katholische Theologie, 
Psychologie, Sachunterricht und Grundschul-
didaktik, Sozial- und Organisationspädagogik, 
Sozialwissenschaften (Abteilungen Politikwis-
senschaft und Soziologie) sowie Sportwissen-
schaft. 
Die Forschungsschwerpunkte in den Instituten 
des Fachbereichs fokussieren verschiedene 
Schwerpunkte: Lehr-, Lern-, Entwicklungs- 
und Bildungsprozesse, soziale Interaktion, 
Aspekte der Organisation und Vernetzung in 
sozialen Diensten, die Untersuchung histori-
scher Rahmenbedingungen aktueller Verände-
rungsprozesse im Rahmen der europäischen 
Einigung und von Demokratisierungsprozessen, 
die Bedeutung intra- und interkultureller Diffe-
renzen und Entwicklungen verbunden mit der 
Frage nach Wertorientierungen in heterogenen 
und diversifizierten Gesellschaftsstrukturen.
Die Basis der Forschungstätigkeit sind zahl-
reiche Forschungsprojekte, die überwiegend 
drittmittelgefördert sind; das zentrale Ziel des 
Fachbereichs ist es, diese Aktivitäten weiter 
auszubauen. Die verschiedenen Arbeitsbe-
reiche sind interdisziplinär durch Querthemen 
verbunden. Im Bereich der Bildungswissen-
schaften zählen hierzu insbesondere die wich-
tigen Schwerpunkte Bildungsintegration, frühe 
Bildung und Diversität sowie Themen der Unter-
richtsforschung, in den Sozialwissenschaften 
bilden verschiedene Forschungsfragestel-
lungen zur Transnationalisierung einen wich-
tigen Konvergenzpunkt. Der Bereich Gesundheit 
befindet sich im Aufbau. 
Entwicklungsperspektiven des Forschungs-
profils. Der im Leitbild der Universität veran-
kerte → Schwerpunkt Bildungsintegration, 
im Fachbereich u.a. durch die Professur 
„Diversity Education“ (Institut für Erziehungs-
wissenschaft) explizit vertreten, wird weiter 
ausgebaut; eine Vielzahl konkreter Forschungs-
arbeiten und -anträge ist in mehreren Instituten 
in Vorbereitung. Die thematischen Ansätze 
reichen hier von einer umfassend verfolgten 
genderbezogenen Forschung über den päda-
gogischen und sozialen Umgang mit sozio-
kultureller Diversität bis zur sozialen Teilhabe 
von Menschen mit Beeinträchtigungen. Der 
Umgang mit Heterogenität in Schule und Unter-
richt wird ein zunehmend zentrales Thema 
verschiedener Aktivitäten des Centrums für 
Bildungs- und Unterrichtsforschung und des 
Forums Fachdidaktische Forschung. Der Profil-
schwerpunkt „Bildungsintegration“ ist im Fach-
bereich in zahlreichen Instituten und Projekten 
prominent; das im Aufbau befindliche Zentrum 
für Bildungsintegration (vgl. Abschnitt 2.1) wird 
die Forschungsaktivitäten und den themati-
schen Fokus zusätzlich bündeln. Auch in diesem 
Rahmen wird der → Bereich „Inklusion“ an 
Bedeutung zunehmen. Am Fachbereich 1 ist 
eine Professur für „Inklusion“ geplant, die das 
Thema in den Lehramtsstudiengängen, in den 
erziehungswissenschaftlichen und sozialpäda-
gogischen Studiengängen sowie in der Pädago-
gischen Psychologie vertritt.
→  Frühe Bildung ist ein Forschungsschwer-
punkt in mehreren Instituten (u.a. Erzie-
hungswissenschaft, Psychologie, Sozial- und 
Organisationspädagogik) und Projekten und 
markiert den thematischen Fokus des Kompe-
tenzzentrums Frühe Kindheit Niedersachsen. 
Der Fachbereich verfügt in diesem Bereich über 
mehrere spezifische Professuren, die mit unter-
schiedlichen inhaltlichen und methodischen 
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Ansätzen (z.B. Pädagogik der frühen Kindheit, 
Pädagogische Psychologie und Diagnostik sowie 
Neurobiologische Grundlagen des Lernens) im 
Rahmen des Kompetenzzentrums zusammen-
arbeiten.
→ Prozesse der Transnationalisierung werden 
aktuell insbesondere im DFG-Graduierten-
kolleg „Transnationale Unterstützung“ (Institut 
für Sozial- und Organisationspädagogik) sowie 
fortlaufend in mehreren Instituten des Fachbe-
reichs untersucht: Dies umfasst unter anderem 
Prozesse der europäischen Integration (Institut 
für Geschichte) und system- und nationenüber-
greifende Bildung von Öffentlichkeit und ihre 
Folgen für die Demokratisierung (Institut für 
Sozialwissenschaften). Auch dieses Schwer-
punktthema wird von Querstrukturen bearbeitet, 
beispielsweise dem internationalen Forschungs-
cluster „Transnational Social Support“.
Neben diesen Schwerpunkten entwickelt 
sich der Bereich Gesundheit zu einem neuen 
Forschungsfokus des Fachbereichs. Mit der 
Gründung des → Zentrums für Gesundheit 
(Kooperation des Instituts für Psychologie mit 
mehreren Kliniken in Hildesheim) und der → 
Forschungs- und Lehrambulanz KiM (Kind 
im Mittelpunkt) des Instituts für Psychologie 
sowie dem → Forschungsschwerpunkt Sport, 
Gesundheit und Leistung des Instituts für Sport-
wissenschaften soll das Profil des Fachbereichs 
in diesem Feld mit wachsender Bedeutung 
ausgebaut werden. 
Kooperationen innerhalb der Universität 
Hildesheim. Das Centrum für Bildungs- und 
Unterrichtsforschung (CeBU) untersucht unter 
expliziter Bezugnahme auf Bildungsprozesse 
Lehr-Lern-, Erziehungs- und Sozialisati-
onsforschung im breiten Spektrum der dazu 
bereitstehenden und der im Entstehen begrif-
fenen Organisationsformen. Am CeBU sind 
mehrere Institute verschiedener Fachbereiche 
beteiligt. Es veranstaltet in Zusammenarbeit 
mit dem Methodenbüro (Institut für Sozial-
wissenschaften) Tagungen, Workshops und 
Weiterbildungen; seit 2008 ist im CeBU das 
Promotionskolleg Unterrichtsforschung ange-
siedelt. Mit dem CeBU kooperiert das Forum 
Fachdidaktische Forschung; es ist geplant, die 
bereits enge Zusammenarbeit dieser beiden 
Zentren weiter zu intensivieren. Auch im 
Forum sind verschiedene Institute mehrerer 
Fachbereiche engagiert; ein Forschungs-
schwerpunkt des Forums ist „Unterrichtliche 
Inszenierungen“. Das Kompetenzzentrum Frühe 
Kindheit Niedersachsen fokussiert die interdis-
ziplinäre Bildungs- und Entwicklungsforschung 
der frühen Kindheit; auch an ihm sind mehrere 
Institute des Fachbereichs 1 beteiligt. Darüber 
hinaus gibt es zahlreiche Kooperationen über 
die Grenzen des Fachbereichs hinaus, etwa die 
Kooperation des Instituts für Sachunterricht 
und Grundschuldidaktik im Bereich Bildung für 
Nachhaltige Entwicklung (Fachbereich 4) oder 
die Beteiligung des Instituts für Sozialwissen-
schaften am Herder-Kolleg (Fachbereich 2). 
Diese hochschulweite Vernetzung soll weiter 
vorangetrieben werden. 
Externe Kooperationen in Forschung und Lehre. 
Seit langer Zeit besteht im Zusammenhang mit 
der Theorie-Praxis-Ausbildung des Hildes-
heimer Modells ein Netzwerk der Universität mit 
über 250 Partnerschulen, das es unter anderem 
ermöglicht, die Schulpraktischen Studien (SPS) 
sowie das Allgemeine Schulpraktikum (ASP) 
anbieten zu können.
Im Zentrum für Gesundheit arbeitet die   Univer-
sität Hildesheim mit dem Klinikum Hildesheim 
und dem AMEOS Klinikum Hildesheim als 
Kooperationspartner zusammen. Im Rahmen 
dieser Kooperation wurde eine Stiftungspro-
fessur „Klinische Psychologie“ eingerichtet. Ziel 
ist die Profilierung in Forschung und Lehre zu 
Fragen der Gesundheit aus vielfältigen Pers-
pektiven und Forschungsansätzen. Auch das 
KiM arbeitet in mehreren Projekten mit regi-
onalen Partnern (u.a. Jugendämter der Stadt 
und Region) zusammen. In verschiedenen 
Forschungsprojekten wird die Kooperation mit 
dem Deutschen Institut für internationale päda-
gogische Forschung (DIPF) intensiviert.
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Darüber hinaus gibt es eine Vielzahl von 
bestehenden und weiter auszubauenden 
bilateralen nationalen und internationalen 
Forschungskooperationen in allen Instituten 
des Fachbereichs (z.B. ein gemeinsames 
Promotionskolloquium des Instituts für Sozial-
wissenschaften mit der Polizeiakademie Nieder-
sachsen, die „Europagespräche“ des Instituts 
für Geschichte mit internationalen Referenten). 
Das betrifft auch überregionale und inter-
nationale Kooperationen bei Lehrangeboten 
(u.a. im Weiterbildungsbereich Organization 
Studies). Die Internationalisierung der Kontakte, 
insbesondere aber auch des Lehrangebotes 
(englischsprachige Lehrveranstaltungen) ist 
das besondere Anliegen des Fachbereichs. 
Beispielsweise kooperiert die Forschungs-
gruppe „Übergänge, Bildung, Beschäftigung“ 
mit der Freien Universität Bozen; diese Koope-
ration soll ausgebaut werden.
Förderung des wissenschaftlichen Nach- 
wuchses. Die wissenschaftliche Nachwuchs-
förderung des Fachbereichs drückt sich in 
einer hohen Promotionsquote aus; ihre weitere 
Steigerung ist zentrales strategisches Ziel des 
Fachbereichs. Der Fachbereich hat neben dem 
fachbereichszentralen Margot-Möller-May-
er-Promotionskolleg einen Promotionsstudi-
engang Sozial- und Organisationspädagogik, 
ein DFG-Graduiertenkolleg (“Transnationale 
Unterstützung“) sowie weitere spezifische 
Promotions- und Graduiertenkollegs für eine 
strukturierte Promotionsförderung eingerichtet. 
Die Errichtung weiterer Graduiertenkollegs ist 
geplant. Das im CeBU angesiedelte Promotions-
kolleg „Unterrichtsforschung“ für den Bereich 
der Schulpädagogik und der Fachdidaktiken 
soll verstetigt und ausgebaut werden. Der Fach-
bereich wird sich bemühen, zukünftig gezielt 
auch Nachwuchswissenschaftler_innen nach 
der Promotion zu fördern, beispielsweise durch 
Projektanschubfinanzierungen.
Wie Kinder und Jugendliche wahrnehmen: Die Arbeitsgruppe „Neurodidaktik“ der Universität Hildesheim erforscht  
Lernumgebungen und Lern- und Entwicklungsprozesse in der Familie, der Schule oder im beruflichen Kontext. 
Dabei werden Psychologiestudierende in die Forschungsprojekte eingebunden. Foto: Chris Gossmann
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3.1.2 Studienprofil des Fachbereichs
Existierende Studiengänge. Der Fachbereich 
verantwortet aktuell drei konsekutive Studien-
gänge (Erziehungswissenschaft, Pädagogische 
Psychologie, Sozial- und Organisationspäda-
gogik) und trägt mit mehreren Fächern sowie 
der Grundlagenausbildung in den Professiona-
lisierungsbereichen (Pädagogik, Psychologie, 
Soziologie) zu den Lehramtsstudiengängen der 
Universität substanziell bei. Darüber hinaus sind 
viele Fächer mit spezifischen Lehrangeboten 
an Studiengängen der anderen Fachbereiche 
beteiligt. Hinzu kommen nachgefragte Weiter-
bildungsstudiengänge, die in der Verantwortung 
des Fachbereichs liegen, insbesondere in den 
Themenfeldern Inklusion und Führungs-Qualifi-
kation (vgl. Abschnitt 2.2.3).
Stand: Studienjahr 2012/13, Die Angaben im Zwei-Fächer-Bachelor und Zwei-Fächer-Master beziehen sich auf 
Vollzeitstudienplätze, d.h., auf einen Platz kommen zwei Studierendenfachfälle.
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Weiterentwicklung bestehender Studien- 
gänge. Im Schwerpunktbereich Bildungswis-
senschaften wird die zentrale Herausforderung 
der kommenden Jahre die → Implementierung 
des viersemestrigen M.Ed. darstellen (GHR 300), 
die nicht nur mehrere Fächer (Evangelische 
Theologie, Geschichte, Katholische Theologie, 
Sachunterricht, Politik, Sport), sondern auch die 
Professionalisierungsbereiche (Erziehungswis-
senschaft, Psychologie, Soziologie) unmittelbar 
betrifft. Eine besondere thematische Herausfor-
derung betrifft hier die angemessene Ausbildung 
des Themenbereichs Inklusion. Darüber hinaus 
ist der Fachbereich mit zwei konsekutiven päda-
gogischen Studiengängen sowie dem Studi-
engang Pädagogische Psychologie bereits gut 
ausgebaut. Der weitere → Ausbau des Studien-
gangs Psychologie mit weiteren Schwerpunkten, 
der neben der – weiterhin zentralen – Pädago-
gischen Psychologie insbesondere den Bereich 
Gesundheit einbeziehen wird, ist bis zum Ende 
des Jahrzehnts geplant. 
Entwicklung neuer Studiengänge. Im Schwer-
punktbereich Sozialwissenschaften ist die → 
Einrichtung eines sozialwissenschaftlichen 
Masterstudiengangs geplant (M.A. „Sozial-
wissenschaften – Politik und Informationsge-
sellschaft“); hierzu wird die Zusammenarbeit 
verschiedener Institute des Fachbereichs, aber 
auch mit Instituten der Fachbereiche 3 und 4 
angestrebt. Die Akkreditierung des Studien-
gangs ist für das Jahr 2013 angestrebt.
Im Schwerpunktbereich Gesundheit hat der 
Fachbereich neben der Psychologie mit der 
→ Studienvariante „Sport, Gesundheit und 
Leistung“ mit dem Ausbau eines neuen Ange-
botes begonnen: Im Rahmen der fortschrei-
tenden Profilbildung im Bereich Leistungs- und 
Spitzensport plant das Institut für Sportwis-
senschaft zum Sommersemester 2014 einen 
innovativen → Masterstudiengang „Sport, 
Gesundheit und Leistung“. 
Der Bereich des lebenslangen Lernens soll 
zukünftig weiter ausgebaut werden; das betrifft 
zunächst vor allem die Etablierung dieses 
Blickwinkels in den bestehenden bildungswis-
senschaftlichen Studiengängen, mittelfristig 
ist aber auch die Etablierung eines entspre-
chenden transdisziplinären Schwerpunktes in 
der Diskussion. 
→ Ein kooperatives Studienangebot „Bildungs-
wissenschaften für Gesundheitsfachberufe“ 
befindet sich in Vorbereitung (Kooperation 
mit der HAWK, Fachhochschule Hannover). 
Dieses wird von der Universität Hildesheim 
mit bildungswissenschaftlichen Komponenten 
ausgestattet. 
Christa Mezzetti unterstützt – an ihrer früheren Hochschule – angehende Lehrkräfte mit einem Stipendium, etwa 
Valentina Sieg, die nun mit ihrem Referendariat beginnt. Foto: Isa Lange
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3.2     Fachbereich Kulturwissenschaften 
und Ästhetische Kommunikation
3.2.1 Forschungsprofil des Fachbereichs
Im Fachbereich 2 Kulturwissenschaften und 
Ästhetische Kommunikation sind sechs Institute 
zusammengefasst: die Institute für Bildende 
Kunst und Kunstwissenschaft, für Literari-
sches Schreiben und Literaturwissenschaft, für 
Medien, Theater und Populäre Kultur, für Musik 
und Musikwissenschaft, für Kulturpolitik sowie 
für Philosophie. 
Der Fachbereich repräsentiert den kulturwis-
senschaftlichen Schwerpunkt der Universität 
Hildesheim. Der Name des Fachbereichs steht 
für das gemeinsame Interesse der Institute 
und Studiengänge, kulturwissenschaftliche 
Fragestellungen in Lehre und Forschung auf 
die Auseinandersetzung mit ästhetischen 
Prozessen in den verschiedenen Künsten auszu-
richten und zugleich die ästhetischen und poeti-
schen Grundlagen der Entwicklung der Kultur 
und von Kulturen zu erforschen und in der Lehre 
zu vermitteln. Die Hildesheimer Kulturwissen-
schaften legen Wert darauf, wissenschaftliche 
Forschung und künstlerische Praxis in wech-
selseitiger kritischer Auseinandersetzung zu 
verbinden und beide Bereiche in Forschung und 
Lehre zu integrieren. 
In Verbindung mit der Erforschung von 
Produktion und Rezeption in den Künsten 
werden ästhetische Prozesse initiiert und 
kreativ ausgestaltet. Diese werden exempla-
risch in ihrem jeweiligen kulturhistorischen bzw. 
-politischen Rahmen begleitet, beobachtet und 
reflektiert sowie auf vielfältige Weise analysiert 
und evaluiert. Genutzt werden die Forschungs-
ergebnisse auch zur Beantwortung didaktischer 
Fragen, die sich im Hinblick auf die Lehr- und 
Lernbarkeit sowie die öffentliche Darstellung 
und Vermittlung von Theorie und Praxis der 
Künste stellen. 
Alle beteiligten Fächer betreiben außerdem 
Forschung in den ihnen eigenen Disziplinen, 
so dass sich die Vielfalt der wissenschaftlichen 
Methoden in der interdisziplinären Zusam-
menarbeit sowohl fachbereichsintern als auch 
fachbereichsübergreifend entfalten sowie auf 
nationaler und internationaler Ebene darstellen 
kann. Diese interdisziplinäre Vielfalt kommt 
ebenso in der Lehre zum Tragen. 
Entwicklungsperspektiven des Forschungs-
profils. Nach intensiven Aufbau- und Umstruk-
turierungsprozessen in den Jahren seit 
Gründung der Stiftung in Verbindung mit einem 
umfassenden Generationenwechsel unter 
den Professor_innen ist das eigenständige 
Forschungsprofil des Fachbereichs solide struk-
turiert. In den kommenden Jahren sollen die 
Konsolidierung der Strukturen und die Reali-
sierung geplanter Projekte in Forschung und 
Lehre im Vordergrund stehen, um die insbe-
sondere im Aufbau des Herder-Kollegs insti-
tutionalisierten Synergien optimal nutzen zu 
können. Die innovativen methodischen Ansätze 
der Künstlerischen Forschung sowie der Trans-
disziplinären Kulturforschung, die im Herder-
Kolleg gebündelt werden, sind in allen Instituten 
des Fachbereichs verankert (vgl. unten: Herder-
Kolleg). Auf dieser Basis eröffnen sich 
Entwicklungsperspektiven des bestehenden 
Forschungsprofils in folgenden Feldern: 
→ Schreibprozessforschung (Literarisches 
Schreiben). Weiterentwicklung bereits 
laufender Forschungsarbeiten mit Blick auf 
eine Geschichte der Produktionsästhetik als 
Geschichte von schriftstellerischen Werkstätten; 
Darstellung von Schreibprozessen verschie-
dener Textgattungen in Einzelschritten, bezogen 
auf die schriftstellerische Praxis; Theorie und 
Praxis des Lektorierens und Redigierens (in 
Kooperation mit der Universität Augsburg); 
Theorie und Praxis der Literaturvermittlung 
(in Zusammenarbeit mit dem MWK Nieder-
sachsen); Kulturen des Essays (DFG-Projekt); 
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Fortsetzung der Arbeit am „literarischen Atlas 
Europas“ im Rahmen von „lit.radio.net“. 
→ Theorie und Praxis des Theaters. Ausbau des 
Forschungsschwerpunkts Probenprozesse 
durch einen DFG-Antrag zum Thema „Ethnogra-
phien der Probe“ in Kooperation mit dem Archiv 
der Akademie der Künste Berlin; Entwicklung 
eines internationalen Netzwerks „Probenfor-
schung“; Kooperation (Forschung, Lehre und 
künstlerische Praxis) mit der FH Hannover im 
Bereich Bühnen- und Kostümbild.
→ Aufbau des Forschungsprojekts MusikWel-
tenWissen. Unterschiedliche Formen von Musik 
(Popmusik, Weltmusik, elektronische Musik, 
Neue Musik, Szenische Musik) werden als trans-
kulturelle Wissensspeicher und -produzenten 
Rolf Irle, Jahrgang 1935, hat über 50 Jahre hinweg 
mit großem musikethnologischen Sachverstand 
eine der bedeutendsten Musikinstrumenten-
sammlungen Deutschlands zusammengetragen. 
Diese aus über 4.000 Musikinstrumenten aus 
fast allen Teilen der Welt bestehende Sammlung 
stiftete er im Jahr 2009 der Stiftung Universität 
Hildesheim. Die Sammlung bildet eine der Säulen 
für den Aufbau des Center for World Music, das 
seit seiner Gründung im Jahr 2009 zu einem der 
wichtigen Zentren musikethnologischen Arbeitens 
in Deutschland geworden ist. Etwa ein Drittel 
der Sammlung ist derzeit in der ehemaligen 
Timotheuskirche ausgestellt und wird regelmäßig 
in der Lehre, bei Führungen und musikpädagogi-
schen Workshops eingesetzt.
Center for World Music: Sammlung Rolf Irle
Wissenschaftsministerin Gabriele Heinen-Kljajić stimmt einen hölzernen Klangkörper an, mit Rolf Irle und 
Universitätspräsident Wolfgang-Uwe Friedrich im Center for World Music im Herbst 2013. Foto: Chris Gossmann
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anerkannt. Weiterentwicklung der in diesem 
Rahmen bereits eingeleiteten Schwerpunktpro-
jekte Komposition und Forschung (in Koope-
ration mit Musik 21 Niedersachsen) und Popular 
Orientalism(s). (pop)musikalische Performance 
und/als postkoloniale Forschung (in Zusam-
menarbeit mit dem Haus der Kulturen der Welt 
Berlin). Ausbau des Kompetenzbereichs Musik-
machDinge. Instrumente und electronic music 
tools als Modi und Aktanten transkultureller 
ästhetischer Praxis und Vorbereitung eines 
entsprechenden DFG Antrags. 
→ Musikethnologie/ethnomusicology. Das dem 
Fachbereich nahestehende Center for World 
Music baut den Bereich Forschung insgesamt 
substantiell aus. Der Schwerpunkt Westafrika 
wird verstetigt, weitere Schwerpunkte werden 
gestärkt. Dazu zählen das Forschungsfeld Musik 
und Gender ebenso wie der regionale Fokus auf 
Zentralasien/Kaukasus. Darüber hinaus werden 
Forschungsprojekte zu den verschiedenen 
Sammlungsbeständen des Center for World 
Music initiiert.
→ Ästhetische Moderne. Im Bereich der 
Bildenden Kunst wird ein Forschungsschwer-
punkt zum Thema „Zeiterfahrung, Zeitge-
staltung und Geschichtsbewusstsein der 
ästhetischen Moderne“ ausgebaut werden. 
Die Arbeit an diesem Projekt ergänzt die theo-
retischen bzw. historischen Forschungen des 
Instituts an Kunst-, Bild- und Kulturbegriffen 
im Epochenwandel und stellt sie in einen nati-
onalen und internationalen Diskussionsrahmen.
→ Kulturelle Bildung. Die Einrichtung eines 
Kompetenzzentrums Kulturelle Bildung basiert 
auf einem 2010 vom Institut für Kulturpolitik 
gegründeten Forschungsnetzwerk sowie der 
wissenschaftlichen Begleitung des Projekts 
„Kulturagenten und kreative Schulentwicklung“ 
der Bundeskulturstiftung und der Merca-
tor-Stiftung und einer ersten Forschungswebsite 
mit Ergebnissen der Kulturnutzerforschung 
(www.kulturvermittlung-online.de). Ein weiterer 
Forschungsschwerpunkt liegt in Projekten 
zur kommunalen und regionalen Kulturpolitik 
sowie zur Theaterpolitikforschung, die in Koope-
ration mit zahlreichen Kultureinrichtungen und 
anderen Forschungsinstituten entwickelt und 
durchgeführt werden. 2011 hat die UNESCO in 
Paris der Einrichtung eines Hildesheimer UNES-
CO-Lehrstuhls mit dem Titel „Cultural Policy 
for the Arts in Development“ zugestimmt. Der 
UNESCO-Chair entwickelt eigene Forschungs-
programme. 
→ Philosophie und Künste inter- bzw. trans-
kulturell. Dieser am Institut für Philosophie 
angesiedelte Schwerpunkt wird systematisch 
ausgebaut und umfasst Fragen zur Inter- und 
Transkulturalität in Philosophie und Künsten, 
Semantik des Kulturellen, Diversity-Forschung 
und Unterscheidungstheorien. In diesem 
Rahmen entsteht eine Nishida-Forschungs-
stelle, die sich verstärkt der Erschließung der 
philosophischen Impulse dieses bedeutendsten 
japanischen Philosophen des 20. Jahrhunderts 
widmet (Übersetzungen, Kommentare, Interpre-
tationen). 
Im Burgtheater wechseln Lehrende und Studierende zwischen Bühne, Seminarraum, Büro und Bibliothek – Kern des 
Komplexes ist ein 200 Quadratmeter großer Theaterraum mit moderner Bühnentechnik. Foto Andreas Hartmann
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→ Medienkultur. Der Forschungsbereich Medi-
enkultur wird neu strukturiert und ausgestaltet. 
Dabei wird eine Vernetzung in Forschung und 
Lehre mit den anderen Medienschwerpunkten 
der Universität in den Fachbereichen 3 und 
4 angestrebt. Geplant ist der Aufbau eines 
eigenen Forschungsschwerpunkts zum Thema 
Dokumentarfilm. Hinsichtlich der Themen 
„Theorien des Entwerfens“, „Theorien der Bild-
produktion“ sowie „Dokumentation künstleri-
scher Prozesse“ wird die Kooperation mit dem 
Institut für Bildende Kunst und Kunstwissen-
schaft ausgebaut. 
→ Populäre Kultur. Die neue Professur für Kultur-
wissenschaft mit dem Schwerpunkt Populäre 
Kultur knüpft an die profilbildende Arbeit der 
deutschlandweit ersten Professur für Populäre 
Kultur an. Sie soll in kulturwissenschaftlicher 
Perspektive fortgesetzt und erweitert werden 
durch Arbeiten im Bereich von Dinggeschichte, 
von Konsumkultur und zur Didaktik des Popu-
lären. Zentralbegriffe der Populären Kultur, wie 
etwa Partizipation oder Produktion, werden in 
internationaler Perspektive auf kulturwissen-
schaftliche Forschungsfelder bezogen und in 
ihrer Relevanz neu ausgelotet. 
In den beiden Lehramtsfächern des Fachbe-
reichs, Kunst und Musik, wird fachspezifische 
Lehr-/Lernforschung und empirische Bildungs-
forschung betrieben. 
Die W1-Professur für Systematische Musik-
wissenschaft mit Schwerpunkt Musiksoziologie 
Wie Menschen unterschiedlicher Generationen, 
Herkunft und Berufsfelder seit 23 Jahren gemein-
sam die Bühne rocken, zeigen Studierende und 
Bürger_innen aus Hildesheim. Die 20- bis 65-Jäh-
rigen befassen sich mit dem Alltag in Einwande-
rungsländern. Das Türkisch-Deutsche Theater 
ist eines der längsten freien Theaterprojekte in 
Niedersachsen. Seit 1990 leiten Kulturwissen-
schaftsstudierende der Uni Hildesheim das The-
ater. Damals wollten sie einen Raum schaffen, 
um künstlerisch „über das Verhältnis von Einhei-
mischen und Fremden, über Probleme und Mög-
lichkeiten des Zusammenlebens“ nachzudenken. 
Während in den Anfangsjahren Integration auf der 
Bühne behandelt wurde, findet sie inzwischen ganz 
praktisch hinter der Bühne statt.        Foto: A. Hartmann
Zusammenleben: Das Türkisch-Deutsche Theater
Stiftung Universität Hildesheim – Minerva 2020       53
Herder-Kolleg – Zentrum für transdiszip-
linäre Kulturforschung. An der Universität 
Hildesheim ist in den letzten drei Jahrzehnten 
ein Forschungsprofil entstanden, das theore-
tische wie praktische Ebenen und verschiedene 
Disziplinen im Feld kulturwissenschaftlicher 
Forschungen verbindet. Am 30. Oktober 2009 
wurde mit der Gründung des Herder-Kollegs 
– Zentrum für transdisziplinäre Kulturfor-
schung ein Forum geschaffen, in dem diese 
Forschungen gesichtet, fokussiert, gestärkt 
und in neu hinzugenommener interkultureller 
Orientierung weiter entwickelt werden. Seither 
werden diese Forschungen vielfältig nach außen 
kommuniziert. Damit wurden und werden die 
Aktivitäten eines zentralen Forschungsschwer-
punkts der Universität Hildesheim gebündelt, 
verstärkt, auf nationaler und internationaler 
Ebene sichtbar gemacht und in die Lage 
versetzt, selbst neue Impulse für die interna-
tionale kulturwissenschaftliche Forschung zu 
setzen. Parallel dazu wurde und wird die seit 
langem bestehende Vernetzung der Universität 
Hildesheim mit Forschenden und Forschungs-
institutionen im Feld der Kulturwissenschaften 
deutschland-, europa- und weltweit konsequent 
ausgebaut. Seit 2009 fanden im Rahmen des 
Kollegs sechzehn internationale Fachtagungen, 
Workshops und Vortragsveranstaltungen 
statt; zahlreiche weitere sind in Vorbereitung. 
Publiziert wurden u.a. Hinz, Melanie; Roselt, 
Jens (Hg.): Chaos und Konzept. Proben und 
Probieren im Theater. Alexander Verlag: Berlin 
2011; Roselt, Jens, Otto, Ulf (Hg:). Theater als 
Zeitmaschine. Zur performativen Praxis des 
Reenactments. transcript-Verlag: Bielefeld 
2012; Rebstock, Matthias; Roesner, David (Hg.): 
Composed Theatre. Intellect Ltd.: Chicago 2012.
Das Herder-Kolleg verknüpft eine Vielzahl 
kulturwissenschaftlicher Themen. Daher 
gliedert es sich in derzeit sieben fachbereichs-
übergreifende „Forschungskreise“, die jeweils 
spezielle Forschungsprojekte gemeinsam erar-
beiten und im großen Kreis des Herder-Kollegs 
zum Austausch über Ergebnisse und für neue 
Planungen zusammenkommen (→ Forschungs-
kreise: Künstlerische Forschung, Kulturelle 
Bildung, Leib-Körper-Kultur, Künste und 
Ästhetik inter- bzw. transkulturell, Romantik 
Forschungskooperationen innerhalb und außerhalb der Universität
trägt zur Stärkung der am Ziel der Bildungsin-
tegration orientieren Forschung am Institut für 
Musik bei.
Mit der Professur für Kunstpädagogik und 
Didaktik der Bildenden Kunst wurde das Profil 
der Hildesheimer Kunstwissenschaft um 
Forschungen zum → „Visual Learning“ und 
zur „Förderung bildsprachlicher Kompetenzen 
bei Heranwachsenden“ erweitert. Auch dieser 
Forschungsschwerpunkt dient dem Ziel der 
Bildungsintegration und trägt außerdem dazu 
bei, die Verbindung von Lehramtsausbildung 
und Kulturwissenschaften in Forschung und 
Lehre zu stärken.
Bildungsintegration ist ein Element des Leit-
bildes der Universität. Hervorzuheben unter den 
Beiträgen des Fachbereichs zu diesem übergrei-
fenden Ziel sind Forschungen und Lehrangebote 
in den Bereichen Ästhetik des Kinder- und 
Jugendtheaters, Kunstpädagogik, Musikpäda-
gogik, Philosophie (Interkulturalität, Alterität, 
fremdes Denken) und Musikethnologie. 
Die Förderung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses wird durch eine gründliche Überar-
beitung und Neufassung der Promotionsordnung 
des Fachbereichs 2 sowie durch eine stärkere 
Strukturierung der Promotionsstudienphase 
und den Ausbau bzw. die Einrichtung themen-
zentrierter Forschungskollegs und Promoti-
onskolloquien intensiviert. Sie soll durch die 
Einwerbung eines Graduiertenkollegs abge-
rundet werden
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zwischen Künsten und Wissenschaften, Mate-
riale Kulturanalysen, Sprache und Kultur). 
Externe Forschungskooperationen des Herder-
Kollegs. Ein Schwerpunkt der Forschungs-
kooperationen des Herder-Kollegs, der durch 
ein vorbereitendes Symposium an der Univer-
sität Hildesheim einer größeren Fachöffent-
lichkeit vorgestellt werden soll, fokussiert die 
Zusammenführung von wissenschaftlicher und 
künstlerischer Praxis an wissenschaftlichen 
Hochschulen. Am Fachbereich 2 der Univer-
sität Hildesheim wird die derzeit deutsch-
landweit umfassendste Zusammenführung von 
kulturwissenschaftlicher und künstlerischer 
Praxis an einer wissenschaftlichen Universität 
betrieben, woran die Fächer Theaterwissen-
schaft, Kunstwissenschaft, Musikwissenschaft, 
Medienwissenschaft, Literaturwissenschaft 
und darüber hinaus Philosophie, Kulturpolitik 
sowie die Populäre Kultur beteiligt sind. Um den 
bundesweiten Austausch zu diesem Themenfeld 
zu initiieren bzw. zu vertiefen, werden zu dem 
geplanten Symposium Vertreter anderer wissen-
schaftlicher Hochschulen eingeladen, die an 
ihren Standorten in einzelnen Fächern ebenfalls 
versuchen, die genannte Zusammenführung zu 
organisieren, deren Notwendigkeit zwar vielfach 
empfunden wird, aber bislang kaum irgendwo 
realisiert werden konnte.
Förderung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses im Herder-Kolleg. Im Rahmen der 
Forschungskreise können Nachwuchswis-
senschaftler_innen noch vor der Promotion 
Forschungsworkshops durchführen, die von 
den Verantwortlichen für die Forschungskreise 
begleitet werden. Im Rahmen des Herder-
Kollegs soll ein Promotionskolleg eingerichtet 
werden. 
Internationalisierung durch das Herder-Kolleg. 
Ausgehend von den verschiedenen Forschungs-
kreisen wurden und werden internationale 
Kooperationen entwickelt bzw. ausgebaut, die 
sich vor allem der Verbindung von wissenschaft-
licher und künstlerischer Praxis widmen. Bisher 
bestehen Kooperationen mit der Züricher Hoch-
schule der Künste, dem Eikones-Forschungs-
projekt in Basel, der Sun Yat-sen Universität 
in Kaoxiung sowie der Kunsthochschule 
Tainan (beides Taiwan). Außerdem bestehen 
Forschungskooperationen (Tagungen und Work-
shops) mit Universitäten in Nijmegen, Kyoto, 
Tokyo und Exeter. Alle Institute pflegen zudem 
seit vielen Jahren regelmäßige und intensive 
wissenschaftliche und künstlerische Kontakte 
mit zahlreichen Kulturinstitutionen weltweit, 
die sich besonders sichtbar in international 
besetzten und wahrgenommenen Festivals an 
der Universität Hildesheim niederschlagen: 
PROSANOVA (zuletzt 2011, 3. Folge), trans-
europa (zuletzt 2012, 7. Folge).
Die Festivals PROSANOVA und transeuropa 
sowie die Zeitschrift BELLA triste sind aus 
Seminaren und studentischen Projekten des 
Nach einem Jahrzehnt hat die „Zeitschrift für 
deutschsprachige Gegenwartsliteratur Bella 
triste“ einen festen Platz im Literaturbetrieb. 
Gegründet im Jahr 2001 durch Wiebke Späth und 
Paul Brodowsky, erscheint sie dreimal im Jahr und 
präsentiert junge Prosa, Lyrik und dramatische 
Texte, Graphic Novels, Essays und Interviews. 
Ihre Macher_innen – allesamt Studierende des 
„Kreativen Schreibens und Kulturjournalismus“ 
an der Universität Hildesheim – finden erfrischend 
neue Wege, um sich kritisch mit zeitgenössischer 
Literatur auseinanderzusetzen. Mehr als 1200 
Einsendungen von jungen Autor_innen erreichen 
die Redaktion pro Jahr. Die Studierenden sind 
ehrenamtlich verlegerisch tätig und haben sich 
über die Jahre eine feste Leserschaft erarbeitet. 
Sie üben sich in die Arbeitsweisen des Literatur-
betriebs ein und sammeln während des Studiums 
praktische Erfahrungen.
Junge Gegenwartsliteratur: BELLA triste
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Der gemeinnützige Verein Bella triste e.V. 
veranstaltet das größte Literaturfestival für 
junge deutschsprachige Gegenwartsliteratur. 
PROSANOVA findet alle drei Jahre in Hildesheim 
statt. „Wir wollen Leute für Literatur begeistern 
und Aufmerksamkeit für junge Autor_innen 
generieren. Uns treibt an, dass wir das praktisch 
umsetzen können, was uns interessiert. Unsere 
Arbeit begreifen wir nicht als Kontrast zum 
Studium, sondern als Erweiterung. Manchmal 
stoßen wir aufgrund der aufwendigen Redakti-
onsarbeit zeitlich an unsere Grenzen“, sagt die 
Redaktion. 
Foto: Judith Grobe, Prosanova 2011, Buchcover BELLA 
PROSANOVA
Fachbereichs 2 entstanden. Allen Projekten ist 
gemein, dass sie von Studierenden des Fachbe-
reichs 2 organisiert werden, den universitären 
Rahmen in ihrem Bedeutungsgrad aber weit 
überschreiten. Sie fördern den künstlerischen 
Austausch auf nationaler und internationaler 
Ebene und werden vom Fachbereich kontinu-
ierlich weiterentwickelt.
→ Das Theater- und Performancefestival 
transeuropa fördert seit 1994 den Austausch 
zwischen Künstlern verschiedener europäi-
scher Nationen. Zu jedem Festival finden sich 
Gastkünstler aus drei Partnerländern ein, um 
zusammen mit Hildesheimer Studierenden 
und Gästen von außerhalb zu proben und ihre 
Arbeiten zu präsentieren.
→ In der Zeitschrift BELLA triste wird haupt-
sächlich junge Literatur der Bundesrepublik 
vorgestellt, darunter Arbeiten von Hildesheimer 
Studierenden. Die Zeitschrift erscheint seit 2001 
dreimal jährlich mit einer Auflage von 1000 
Exemplaren. Zudem bildet sie die Basis des 
Festivals für junge deutschsprachige Literatur, 
PROSANOVA. 
→ PROSANOVA existiert seit 2005 und stellt 
Gegenwartsliteratur in ihren Spannungsfeldern 
vor. Das Festival beschäftigt sich auch mit neuen 
Formen und Formaten von Literatur. Es werden 
sowohl etablierte als auch unbekannte Autoren 
präsentiert.
Alle Institute unterhalten außerhalb der 
Forschungskreise des Herder-Kollegs zahl-
reiche weitere sowohl nationale als auch 
internationale Kooperationen, die aus den indi-
viduellen Forscherbiographien ihrer Mitglieder 
resultieren und projekt- und/oder personenbe-
zogen funktionieren. 
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3.2.2 Studienprofil des Fachbereichs
Existierende Studiengänge. Der Fachbe-
reich verantwortet derzeit vier eigenständige 
kulturwissenschaftliche B.A.-Studiengänge, 
vier konsekutiv darauf aufbauende M.A.-Stu-
diengänge, einen deutsch-französischen 
Doppel-M.A. Kulturvermittlung/Médiation 
Culturelle (in Kooperation mit der Aix-Marseille 
Université) sowie zwei Zwei-Fächer-B.A.-Stu-
diengänge und zwei Zwei-Fächer-M.A.-Stu-
diengänge in den Fächern Kunst und Musik 
(Lehramt). Alle acht kulturwissenschaftlich 
ausgerichteten Studiengänge sind eng mitein-
ander verzahnt und im Übergang vom B.A. zum 
M.A. wechselseitig durchlässig.
Was man in Kulturprojekten lernt und bewirkt: 
Seit 1994 organisieren Studierende der Kultur-
wissenschaften an der Uni Hildesheim alle drei 
Jahre das Theater- und Performancefestival trans-
europa – und geben ihr Wissen an die nachfolgende 
Studentengeneration weiter. 2012 vertraten sie 
die Bundesrepublik Deutschland beim Europäi-
schen Jugendkarlspreis. Das studentische Organi-
sationsteam von transeuropa e.V. führt junge 
Künstler_innen aus Europa zusammen, bezieht 
Bürger_innen und Schulen aus Hildesheim mit ein 
und untersucht etwa, wie und warum Menschen in 
Europa zusammenleben. „Man lernt, ein großes 
Maß an Verantwortung zu übernehmen, und 
steckt voller Ehrgeiz, die hoch gesteckten Ziele zu 
verwirklichen. Die Arbeit im Kollektiv und die freien 
Gestaltungsmöglichkeiten sind ein Motor, der uns 
antreibt, dieses internationale Kulturprojekt in 
seiner fast 20-jährigen Tradition fortzuführen“, sagt 
Marco Barsda. Er studiert „Kulturvermittlung“ .
Zusammenleben in Europa: transeuropa
Weiterentwicklung bestehender Studiengänge. 
Zum Wintersemester 2008/09 wurden erstmals 
Studierende für die Bachelorstudiengänge 
Kulturwissenschaften und ästhetische Praxis, 
Szenische Künste sowie Kreatives Schreiben und 
Kulturjournalismus aufgenommen. Im Sommer-
semester 2010 erfolgte aus den Erfahrungen mit 
dem Bologna-Prozess bereits die erste Überar-
beitung der Studienordnungen. Auch in Zukunft 
sollen die Studien- und Prüfungsordnungen 
nach Maßgabe neuer Erfahrungen, in Bezug 
auf neue Lehrkonzepte und in Hinblick auf eine 
gemeinsame Weiterentwicklung mit den im 
Wintersemester 2011/12 angelaufenen Master-
studiengängen angepasst werden.
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Stand: Studienjahr 2012/13, Die Angaben im Zwei-Fächer-Bachelor und Zwei-Fächer-Master beziehen sich auf 
Vollzeitstudienplätze, d.h., auf einen Platz kommen zwei Studierendenfachfälle.
Mit der Akkreditierung der drei Masterstudi-
engänge Kulturvermittlung, Inszenierung der 
Künste und der Medien sowie Literarisches 
Schreiben, die im Sommer 2011 akkreditiert 
wurden und im Herbst 2011 den Lehrbetrieb 
aufgenommen haben, ist die Umstellung der 
Diplomstudiengänge im Fachbereich 2 abge-
schlossen. Alle drei neuen M.A.-Studiengänge 
sowie der bereits akkreditierte M.A.-Studiengang 
Philosophie-Künste-Medien werden von den 
Instituten des Fachbereichs 2 bei unterschied-
licher Federführung gemeinsam durchgeführt. 
Die vier B.A.- und M.A.-Studiengänge decken 
ein breites Spektrum kulturwissenschaftlicher 
Lehre im Bereich der Künste – künstlerische 
Praxis und künstlerische Forschung inbe-
griffen – ab. → Der M.A.-Studiengang PKM wird 
aufgrund der Akkreditierungsempfehlungen 
weiterentwickelt. Es ist vorgesehen den Namen 
dementsprechend zu ändern in Philosophie und 
Künste interkulturell (PKI).
Die Weiterentwicklung der bestehenden Studi-
engänge ist ein kontinuierlicher Prozess, der von 
der Studien- und QM-Kommission des Fachbe-
reichs moderiert wird.
An das Center for World Music ist der → neu 
eingerichtete berufsbegleitende Weiterbil-
dungsstudiengang „musik.welt – Kulturelle 
Diversität in der musikalischen Bildung“ (M.A.) 
angebunden. Ein eigenständiger → M.A.-Studi-
engang „Ethnomusicology“ in Kooperation mit 
der Universität Göttingen und der HMTMH ist in 
Vorbereitung.
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3.3 Fachbereich 
Sprach- und Informationswissenschaften
3.3.1 Forschungsprofil des Fachbereichs
Der Fachbereich 3 Sprach- und Informati-
onswissenschaften behandelt Forschung und 
Lehre integrativ und zielt in seiner Entwicklung 
weiterhin auf Forschungsorientierung mit 
zukunftsgerichteten wissenschaftlichen 
Schwerpunkten. Der 2009 neu strukturierte 
Fachbereich setzt sich aus fünf Instituten 
(Deutsche Sprache und Literatur, Englische 
Sprache und Literatur, Informationswissen-
schaft und Sprachtechnologie, Interkulturelle 
Kommunikation sowie Übersetzungswissen-
schaft und Fachkommunikation) zusammen, die 
sowohl in ihren Fachkompetenzen als auch in 
ihren Forschungsschwerpunkten thematische 
Überschneidungen aufweisen. Aus verschie-
denen Perspektiven befassen sie sich mit 
Sprache in ihrer Funktionalität, Textualität und 
Medialität. 
Der Fachbereich profiliert sich in der wissen-
schaftlichen Auseinandersetzung mit Informa-
tions- und Kommunikationsprozessen unter 
angewandt-linguistischer Perspektive. Dabei 
geht es insbesondere um Kommunikation 
an der Schnittstelle zwischen verschiedenen 
Sprachen (Translation), verschiedenen Nutzer-
gruppen (Experten – Nicht-Experten), zwischen 
Fremd- und Landessprache (Sprachdidaktik), 
verschiedenen Fächern (Fachkommunikation) 
und Kulturen (Interkulturelle Kommunikation) 
sowie Menschen und maschinellen Systemen 
(als Mensch-Maschine-Interaktion oder Infor-
mation Retrieval). 
Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf der Sprach- 
erwerbsforschung (Erst-, Zweit- und Fremd-
sprachen sowie Mehrsprachigkeit) und der 
Verbindung von Fachwissenschaft mit Fachdi-
daktik und steht somit in engen Zusammenhang 
mit dem bildungswissenschaftlichen Profile-
lement der Universität Hildesheim. Ebenso 
bildet die Auseinandersetzung mit medialer und 
literarischer Kommunikation einen Eckpfeiler 
des Fachbereichs, der an das kulturwissen-
schaftliche Profilelement der Hochschule 
anknüpft.
Kontinuierliche Entwicklung des Forschungs-
profils. Die oben genannten Forschungsgebiete 
werden auf nationalem und internationalem 
Niveau kontinuierlich ausgebaut, wobei insbe-
sondere auch neue, erfolgversprechende 
Themenfelder erschlossen werden sollen. 
Der Fachbereich strebt qualitativ hochwertige 
Forschungsergebnisse mit internationaler 
Sichtbarkeit in der Scientific Community an.
Ein Schwerpunkt liegt in der anwendungs- und 
erwerbsbezogenen Forschung, insbesondere in 
der Angewandten Linguistik und Fachdidaktik. 
„Mehrsprachigkeit“ stellt dabei einen fachbe-
reichsspezifischen, institutsübergreifenden 
Forschungsbereich dar, der auf die zunehmende 
Interaktion unterschiedlicher Sprachen und 
Sprecher reagiert und damit auf eine gesell-
schaftliche und ökonomische Notwendigkeit 
in der internationalen Forschungslandschaft 
eingeht. Insbesondere die Auseinandersetzung 
mit → Deutsch als Zweitsprache sowie → 
Deutsch als Fremdsprache, die → Förderung 
des frühen Fremdsprachenerwerbs und die → 
analytische Auseinandersetzung mit institu-
tioneller und interkultureller Kommunikation 
verstehen sich dabei als Beitrag zur Bildungs-
integration. 
Der Fachbereich wird die Beschäftigung mit 
verschiedenen → Formen von Spracherwerb-
sprozessen durch Praxisprojekte wie „Frühe 
Mehrsprachigkeit“, „Early Reading“, „Lese- und 
Schreibförderung“ schwerpunktmäßig weiter 
ausbauen. Besondere Berücksichtigung findet 
der Bereich der Schriftlichkeit. Darüber hinaus 
soll die wissenschaftliche Auseinandersetzung 
60       Minerva 2020 – Stiftung Universität Hildesheim
mit mehrsprachigen, fach- und kulturüber-
greifenden Informations- und Kommunikati-
onsprozessen (Forschungsprojekte im Bereich 
Kommunikationsoptimierung, elektronische 
Corpora, mobile und fachspezifische Informa-
tionssysteme und Benutzerverhalten in Such-
diensten) intensiviert werden.
Neue Entwicklungen zur Stärkung des 
Forschungsprofils. Einen weiteren Forschungs-
schwerpunkt stellt die Beschäftigung mit 
Medientexten unter translatorischer und 
medienlinguistischer Perspektive dar. Die 
Berücksichtigung der Multilingualität und 
Interkulturalität von Medientexten baut auf 
den Stärken des Fachbereichs auf und stellt 
die Verbindung zum neuen → Master-Studi-
engang „Medientext und Medienübersetzung“ 
her (Einführung Wintersemester 2011/12). 
Mit diesem Schwerpunkt erhält die Univer-
sität Hildesheim ein Alleinstellungsmerkmal 
in der Forschungslandschaft und trägt zur 
wissenschaftlichen Erschließung bedeutender 
gesellschaftlicher und ökonomischer Entwick-
lungen bei. In diesem Zusammenhang ist eine 
neue Professur „Medienlinguistik“ eingerichtet 
worden, die ihr Forschungsfeld im integrativen 
Schnittbereich der Angewandten Linguistik, 
der Translationswissenschaft und der Medien-
wissenschaft findet. Die Forschungstätigkeit 
zur internationalen Fachkommunikation mit 
einem Schwerpunkt in der Kommunikationsop-
timierung wird fortgeführt.
In einem weiteren Forschungsschwerpunkt 
wird die bildungswissenschaftliche Herausfor-
derung für das Einwanderungsland Deutschland 
aufgegriffen. Mit der Themensetzung „Deutsch 
als Zweitsprache/Deutsch als Fremdsprache“ 
(DaZ/DaF) wird unter systematischer Berück-
sichtigung der interkulturellen Dimension das 
sprach- und kulturwissenschaftliche Profil des 
Fachbereichs weiter geschärft. Mit einer engen 
Verbindung zur Lehramtsausbildung bei gleich-
zeitiger Diversifizierung des Fächerangebots 
und Berücksichtigung interkultureller Prozesse 
trägt der Aufbau des Masterstudiengangs DaZ/
DaF zum Leitbildelement Bildungsintegration 
sowie zur Internationalisierungsstrategie der 
Universität Hildesheim bei. 
Mit der → Forschungsgruppe „Interkulturelle 
Informations- und Kommunikationsprozesse 
in elektronischen Räumen“ greift der Fachbe-
reich ein aktuelles, gesellschaftlich relevantes 
Phänomen auf. Das Forschungsinteresse setzt 
Der viersemestrige Masterstudiengang vermittelt 
wissenschaftlich fundierte Kenntnisse und 
Fähigkeiten für eine professionelle Tätigkeit 
in Bereichen der Vermittlung der deutschen 
Sprache und deutschsprachiger Kulturen unter 
Berücksichtigung verschiedener Fremdheits-
grade der Lernenden. Die Absolvent_innen legen 
ihren Schwerpunkt in den Bereich DaZ oder in 
den Bereich DaF und werden dafür qualifiziert, 
die interkulturelle Dimension des sprachlichen 
Handelns in der Zweit- bzw. Fremdsprache 
Deutsch gebührend zu berücksichtigen und 
wissenschaftlich zu reflektieren.
Studiengang „Deutsch als Zweitsprache/Deutsch als Fremdsprache“ (DaZ/DaF)
Je nach gewähltem Schwerpunkt (DaZ bzw. DaF) 
erwerben die Absolvent_innen Expertise für die 
Auswahl lernerabhängig notwendiger und im 
Hinblick auf Erkenntnisse über die Verläufe von 
Spracherwerbsprozessen geeignete Vermitt-
lungsinhalte und -methoden. Sie eignen sich an, 
die spezifischen Handlungsbedingungen, unter 
denen der Erwerb des Deutschen als Zweit- bzw. 
Fremdsprache erfolgt, zu berücksichtigen und 
Mehrsprachigkeit als Ressource einzubeziehen. 
Interkulturelle Kompetenzen lernen die Absolvent_
innen einzusetzen, um die Kommunikation in der 
Zweit- bzw. Fremdsprache im Sinne sich ent- 
wickelnder diskursiver Interkulturen zu verstehen.
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bei der Beobachtung an, dass Informations- und 
Kommunikationsprozesse sich zunehmend in 
elektronischen Räumen vollziehen, die großes 
Veränderungspotenzial bieten, u.a. dahin-
gehend, wie sich Menschen informieren und 
präsentieren, wie sie lernen, zusammenar-
beiten und kommunizieren. Die Ausprägungen 
der Mensch-Maschine-Interaktion sowie der 
Mensch-Maschine-Mensch-Kommunikation 
sind in diesem Kontext vielfältig und unter-
liegen verschiedenen Einflüssen bzw. werden 
gezielt gesteuert. Zentrale Fragestellungen 
der Forschungsgruppe beziehen sich auf die 
Schnittstelle mit verschiedenen Kulturen, das 
Verständnis von Kultur (Nationalkulturen, 
Internetkultur etc.) und das Erfassen, Quan-
tifizieren und Formalisieren von Kultur im 
Zusammenhang mit Informations- und Kommu-
nikationsprozessen. 
Verschiedene Forschungsprojekte tragen zur 
Profilbildung bei. Diese werden teilweise über 
Drittmittel finanziert. → Drittmittelanträge 
aus verschiedenen Forschungsfeldern (z.B. 
Erwerb des Metaphernverstehens, Mehrspra-
chigkeit in Kita und Schule, Multilingualism 
in Europe, Bilinguales Lernen in außerschu-
lischen Bildungseinrichtungen, CLIL in der 
Grundschule, Kommunikationsoptimierung, 
Übersetzen als mentaler Handlungsprozess, 
Usability Warehouse, Korporawerkzeuge, 
Crossmedia, Intercultural Information Seeking, 
Trendanalyse für Patente, Kollaboratives Infor-
mation Retrieval, Kommunikation zwischen 
Kulturen) sind bei der EU, DFG, BMBF, BMWI, 
EFRE, DAAD, Robert Bosch Stiftung etc. in der 
Entscheidungsphase oder in der Planung. Die 
gezielte Einwerbung von Drittmitteln soll in 
Zukunft verstärkt vorangetrieben werden.
Interne Vernetzung. Der Fachbereich 3 ist 
innerhalb der Hochschule auf vielfältige Weise 
vernetzt. Besonders zu erwähnen ist die Betei-
ligung am „Herder-Kolleg –  Zentrum für trans-
disziplinäre Kulturforschung“, dem „Forum 
Fachdidaktische Forschung“, dem „Centrum 
für Bildungs- und Unterrichtsforschung“, dem 
fachbereichsübergreifenden Graduiertenkolleg 
„Gender und Bildung“, dem Kompetenzzentrum 
Frühe Kindheit Niedersachsen sowie einer 
interdisziplinär ausgerichteten Arbeitsgruppe 
„Medienwissenschaft“. Der neue Fachbereich 3 
ist bestrebt, die Verbindungen zu den anderen 
Fachbereichen weiterzuentwickeln sowie 
mögliche Synergien (z.B. in den Bereichen der 
Medienwissenschaft und der frühen Mehrspra-
chigkeit) durch neue hochschulinterne Koopera-
tionen herbeizuführen, die sich beispielsweise in 
der Durchführung fachbereichsübergreifender 
Fachtagungen niederschlagen. 
Externe Forschungskooperationen. In 
verschiedenen Forschungsprojekten koope-
rieren die Institute des Fachbereichs mit 
anderen Universitäten, vor allem auch mit 
internationalen Partnern. Des Weiteren sind 
Drittmittelanträge auf europäischer Ebene 
in Planung. Zudem arbeitet der Fachbereich 
intensiv mit Fachverbänden und außeruniver-
sitären Forschungseinrichtungen zusammen. 
Auf nationaler Ebene sind dies insbesondere 
die Gesellschaft für Angewandte Linguistik 
(GAL), die Deutsche Gesellschaft für Fremd-
sprachenforschung (DGFF), das Symposion 
Deutschdidaktik (SDD), der Deutsche Germa-
nistenverband, der Deutsche Anglistenverband, 
der Deutsche Romanistenverband (DRV), der 
Hochschulverband Informationswissenschaft, 
das Deutsche Institut für Internationale Päda-
gogische Forschung (DIPF), das Fachinforma-
tionszentrum Karlsruhe und die Akademie für 
Interkulturelle Studien (AIS). Auf der internati-
onalen Ebene können insbesondere die Associ-
ation Internationale de Linguistique Appliquée 
(AILA), das Cross-Language Evaluation Forum 
(CLEF) und das National Institute for Informatics 
in Tokyo genannt werden. Diese Vernetzungen 
werden durch kontinuierliche Beteiligungen 
fortgesetzt und weiterentwickelt. 
Förderung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses. Wesentlich für die Zukunftsorien-
tierung von Hochschulen ist die Förderung von 
Nachwuchswissenschaftler_innen durch struk-
turierte Promotionsprogramme/-studiengänge. 
Daher soll zur Förderung des wissenschaftlichen 
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Nachwuchses ein → Promotionsstudiengang 
„Technische Fachkommunikation“ in interna-
tionaler Kooperation entwickelt werden. Im 
Bereich der Angewandten Linguistik und Fremd-
sprachendidaktik besteht eine intensive Betei-
ligung an einem Nachwuchsförderprogramm 
für Promovierende (Junior Research Meeting), 
welche zukünftig durch die → Organisation des 
Niedersächsischen Kolloquiums der Didaktik 
der Fremdsprachen (Nikoldi) und die Betei-
ligung daran weiter gestärkt werden soll. Eine 
weitere Förderung von Promovierenden findet 
im Bereich der Fachdidaktiken im CeBU-Pro-
motionskolleg „Unterrichtsforschung“ und im 
Interdisziplinären Graduiertenkolleg „Gender 
und Bildung“ sowie im hochschulübergreifenden 
Promotionsprogramm des Hochschulverbands 
für Informationswissenschaft statt.
Internationalisierung. Die multilinguale 
Ausrichtung des Fachbereichs 3 hat zu viel-
fältigen Kooperationen mit Hochschulen im 
Ausland geführt, etwa durch den intensiven 
Austausch durch Studierende und Lehrende 
im Erasmus-Programm und im „KASTALIA“- 
Netzwerk (vgl. 4.2.4). Der Fachbereich verfügt 
daher über weitreichende internationale 
Kontakte, welche zu Diversität und Qualität 
in Forschung und Lehre beitragen. Weitere 
Internationalisierungsbemühungen werden 
vor allem im Bereich der Sprachdidaktik (z.B. 
Partnerschaften mit türkischen und afrika-
nischen Universitäten) und der Informati-
Seit dem Wintersemester 2009/2010 können Studie-
rende der Universität Hildesheim Leistungen zur 
interkulturellen Qualifizierung, die sie ergänzend zu 
ihren regulären Studienanforderungen erwerben, 
durch ein Zertifikat (ZiKK) honorieren lassen. Diese 
Leistungen sind in drei Komponenten (interkultu-
relle Erfahrung, Engagement, Reflexion) aufgeteilt: 
Erfahrungen können bspw. durch Auslandsaufent-
halte sowie Sprachkurse angerechnet werden. 
Zum Engagement zählt u.a. die Mitarbeit in inter-
kulturell ausgerichteten studentischen Initiativen. 
Für den Pflichtteil Reflexion bietet das Institut für 
Interkulturelle Kommunikation im Rahmen der 
fächerübergreifenden Schlüsselkompetenzen 
interkulturelle Trainings mit unterschiedlichen 
Schwerpunkten an.
ZIKK – Zertifikat für interkulturelle Kommunikation und Kompetenz
onswissenschaft (→ Double Degree Master 
„International Information Engineering“ mit der 
Paichai University, Daejeon, Südkorea) vorange-
trieben. Darüber hinaus gilt es, durch interna-
tional ausgerichtete Tagungen, Konferenzen und 
EU-Verbundprojekte (Comenius-Programm, 
Languages of Education/Europarat) die inter-
nationalen Kooperationen weiterzuentwickeln 
sowie die internationalen Netzwerke und Part-
nerschaften zu stärken.
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3.3.2 Studienprofil des Fachbereichs
Die Lehre am Fachbereich orientiert sich an 
den in Abschnitt 3.3.1 genannten wissen-
schaftlichen Schwerpunkten und fühlt sich 
dem forschenden Lernen verpflichtet. Wissen-
schaftliche Kenntnisse beinhalten auch Anwen-
dungskompetenzen. Deshalb erwerben die 
Studierenden auf der Grundlage eines ausba-






Studiengang Studienplätze eingerichtet akkreditiert bis 
Polyvalenter Zwei-Fächer-Bachelor-
Studiengang mit Lehramtsoption    
Fach Deutsch 146 WS 2004/05 30.09.2014 
Fach Englisch 681 WS 2004/05 30.09.2014 
Master of Education „Lehramt an Grund- 
und Hauptschulen“ und „Lehramt an Real-
schulen“  
   
Fach Deutsch 126 WS 2008/09 30.09.2014 
Fach Englisch 47 WS 2008/09 30.09.2014 
Internationale Kommunikation und Über-
setzen (IKÜ), B.A. 144 WS 2000/01 30.09.2014 
Internationale Fachkommunikation – 
Sprachen und Technik (SuT), M.A. 15 WS 2003/04 30.09.2014 
Internationales Informationsmanagement 
(IIM), B.A. 81 WS 2008/09 30.09.2014 
Internationales Informationsmanagement 
– Informationswissenschaft (IIM-IW), M.A. 25 WS 2011/12 30.09.2014 
Internationales Informationsmanagement 
– Sprachwissenschaft und Interkulturelle 
Kommunikation (IIM-SWIKK), M.A. 
25 WS 2011/12 30.09.2014 
Medientext und Medienübersetzung 
(MuM), M.A. 25 WS 2011/12 30.09.2016 
Deutsch als Zweitsprache/Deutsch als 
Fremdsprache (DaZ/DaF), M.A. 25 WS 2013/14 30.09.2017 
Internationales Informationsmanagement 
(IIM), Mag. [auslaufend] -   
Internationale Fachkommunikation (IFK), 
Dipl. [auslaufend] -   
Stand: Studienjahr 2012/13 
Die Angaben im Zwei-Fächer-Bachelor und Zwei-Fächer-Master beziehen sich auf 
Vollzeitstudienplätze, d.h., auf einen Platz kommen zwei Studierendenfachfälle. 
1 Davon entfallen 5 Studienplätze auf die Studienvariante English Applied Linguis-
tics. 
 
Weiterentwicklung bestehender Studiengänge. Die Studiengänge des Fachbe-
reichs 3 werden auf verschiedenen Ebenen weiterentwickelt. Auf der Ebene der 
Bachelorstudiengänge erfolgt eine Anpassung an die Bologna-Reformen, vor allem 
unter dem Blickpunkt einer sukzessiven Weiterentwicklung der Studienordnungen, 
in die die Ergebnisse der Studiengangsevaluationen eingehen. Die Masterstudien-
gänge sind in Abgrenzung zu den Bachelorstudiengängen vorwiegend wissen-
schaftsorientiert und dienen unter anderem zur Vorbereitung auf die Promotion. In 
den Lehramtsstudiengängen werden eine  Stärkung der Polyvalenz im Zwei-
Fächer-Bachelor und die  Entwicklung des vier-semestrigen Masterstudiums 
lancierten Theorie-Praxis Verhältnisses sowohl 
wissenschaftliche Methodenkompetenz als 
auch berufsfeldorientierte Kompetenzen. Der 
Fachbereich strebt eine Optimierung des Bolo-
gna-Prozesses, Durchlässigkeit (Offene Hoch-
schule) und Mobilität (Internationalisierung) 
seiner Studierenden an.
tand: Studienjahr 2012/13, Die Angaben im Zwei-Fächer-Bachelor und Zwei-Fächer-Master beziehen sich auf 
Vollzeitstudienplätze, d.h., auf einen Platz kommen zwei Studierendenfachfälle.
(1) Davon entfallen 5 Studienplätze auf die Studienvariante English Applied Linguistics.
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Weiterentwicklung bestehender Studiengänge. 
Die Studiengänge des Fachbereichs 3 werden 
auf verschiedenen Ebenen weiterentwickelt. Auf 
der Ebene der Bachelorstudiengänge erfolgt 
eine Anpassung an die Bologna-Reformen, vor 
allem unter dem Blickpunkt einer sukzessiven 
Weiterentwicklung der Studienordnungen, in 
die die Ergebnisse der Studiengangsevalua-
tionen eingehen. Die Masterstudiengänge 
sind in Abgrenzung zu den Bachelorstudien-
gängen vorwiegend wissenschaftsorientiert 
und dienen unter anderem zur Vorbereitung auf 
die Promotion. In den Lehramtsstudiengängen 
werden eine → Stärkung der Polyvalenz im 
Zwei-Fächer-Bachelor und die → Entwicklung 
des vier-semestrigen Masterstudiums voran-
getrieben (GHR 300). Des Weiteren soll der → 
Masterstudiengang „Sprachen und Technik“ 
(SuT) reformiert werden, um dessen Attraktivität 
zu erhöhen.
Entwicklung neuer Studiengänge. Die Master-
studiengänge „Internationales Informations-
management – Informationswissenschaft“ 
(IIM-IW) und „Internationales Informationsma-
nagement – Sprachwissenschaft und Interkul-
turelle Kommunikation“ (IIM-SWIKK), welche 
zum Wintersemester 2011/12 angelaufen sind, 
werden in die Fachbereichs- und Hochschul-
struktur implementiert. Für diese Studien-
gänge wird ein → Propädeutikum entwickelt, 
um externen Bewerber_innen den Einstieg zu 
Barriefreie Kommunikation: Die Studentinnen Isabel Rink und Anna-Katharina Berg übersetzen im Medientextlabor 
der Uni Hildesheim Juristische und Museumstexte, Märchen und Berufsbilder in Leichte Sprache. Foto: Isa Lange
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Das Studium „Internationale Kommunikation und Übersetzen“ zieht viele Studierende aus anderen Ländern nach 
Hildesheim: Sarah Melina (re.) und Xinhui Chen (2.v.re.) aus Italien möchten eines Tages dolmetschen. Meyongjae Go 
studiert Informationstechnologie in einem südkoreanisch-deutschen Doppelmaster. Im Bild mit Geschichtsdoktorand 
Kassi Kassi Affo aus Kamerun. Foto: Chris Gossmann
erleichtern. Für den Masterstudiengang „Inter-
nationales Informationsmanagement – Infor-
mationswissenschaft“ wurde ein → Double 
Degree Programm „International Information 
Engineering“ mit der Paichai University, Daejeon, 
Südkorea eingerichtet. Der Masterstudiengang 
„Medientext und Medienübersetzung“ (MuM) ist 
akkreditiert und zum Wintersemester 2011/12 
eingeführt. In diesen medienorientierten Studi-
engang sollen die hochschulinternen Schnittbe-
reiche mit anderen Fachbereichen synergetisch 
einbezogen werden. Auch in den neuen Studi-
engängen wird das Entwicklungsziel einer sehr 
geringen Abbrecherquote verfolgt, um auch 
weiterhin eine hohe Absolvierendenquote –  wie 
bei den bereits bestehenden Studiengängen 
–  aufzuweisen. Die Entwicklung des Bereichs 
„Deutsch als Zweitsprache/Deutsch als Fremd-
sprache“ (DaZ/DaF) wird in die bestehenden 
Studiengänge einbezogen. Der → Masterstudi-
engang „Deutsch als Zweitsprache/Deutsch als 
Fremdsprache“ (DaZ/DaF) ist akkreditiert und 
wird zum Wintersemester 2013/14 eingeführt. 
Auch hier soll an die Expertise in anderen Fach-
bereichen angeknüpft werden.
Akzente. Der Schwerpunkt in Lehre und 
Studium liegt in der Konsolidierung der neuen 
Bachelor- und Masterstudiengänge im Rahmen 
des Bologna-Prozesses. → Besondere Akzente 
werden mit dem im deutschsprachigen Raum 
einzigartigen neuen Master „Medientext und 
Medienübersetzung“ und dem neu konzipierten 
Master „Deutsch als Zweitsprache/Deutsch als 
Fremdsprache“ gesetzt. Damit geht auch eine 
Akzentuierung der Forschung einher. Sowohl 
die Interaktion von Sprache(n) und Medialität als 
auch der Zusammenhang von Spracherwerb, 
Interkulturalität und Bildungsintegration werden 
Schwerpunkte der Forschung bilden, die neben 
die im Fachbereich bereits etablierten Bereiche 
aus der angewandten Linguistik und Sprachdi-
daktik treten.
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Entwurf: Bauentwicklung am Samelsonplatz, Jung Architekten
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3.4        Fachbereich Mathematik, Natur-
wissenschaften, Wirtschaft und Informatik
Der Fachbereich 4 der Universität Hildesheim 
bündelt die Bereiche Naturwissenschaften 
und Technik, Informatik und Mathematik 
sowie Wirtschaft. Folgende Fachrichtungen 
sind in sieben Instituten organisiert: Betriebs-
wirtschaft, Biologie, Chemie, Geographie, 
Informatik, Mathematik, Physik, Technik, 
Umweltwissenschaft und Wirtschaftsinfor-
matik. Seit der Neugründung im April 2009 steht 
die Schwerpunktbildung innerhalb der Lehr- 
und Forschungstätigkeiten im Fachbereich im 
Vordergrund. Es wurden die drei Schwerpunkt-
bereiche IT, Umweltwissenschaft und naturwis-
senschaftlich-mathematische Fachdidaktiken 
etabliert. Als identitätsstiftende Merkmale des 
Fachbereichs sind die interdisziplinäre Koope-
ration zwischen allen im Fachbereich vertre-
tenen Disziplinen in Forschung und Lehre sowie 
die Betonung der gemeinsamen Verbindung von 
Theorie und Praxis, ebenso in Forschung und 
Lehre, als vorrangig zu nennen.
Die zukünftige Entwicklung des Fachbe-
reichs zielt auf die weitere interdisziplinäre 
Verflechtung der Schwerpunktbereiche ab, um 
durch eine enge Verwebung der Forschungs- 
und Lehraktivitäten eine gemeinsame Identität 
und Synergien zu erzielen. In diesem Zusam-
menhang steht neben der Konsolidierung der 
bestehenden Studiengänge die Einführung 
des vier-semestrigen M.Ed. (GHR 300) sowie 
die Weiterentwicklung der IT-Studiengänge 
(B.Sc./M.Sc. Informationsmanagement und 
Informationstechnologie, B.Sc./M.Sc. Wirt-
schaftsinformatik) und des Umweltbereichs 
(M.Sc. „Umweltwissenschaft und Naturschutz“) 
im Fokus.
Dies bedeutet neben der → Stärkung der Poly-
valenz im Zwei-Fächer-Bachelor und der → 
Stärkung der Forschung in den MINT-Fach-
didaktiken auch eine weitere Vernetzung des 
IT-Bereichs. Damit einhergehen soll die Stei-
gerung der Drittmittel- und Promotionsbilanz. 
Der Praxisbezug soll u.a. durch den Auf- bzw. 
Ausbau der Fort- und Weiterbildung in den 
Bereichen MINT-Lehramt und IT für die Praxis 
weiter gefördert werden. Der Ausbau der erfolg-
reichen Kooperationen mit Partnerunternehmen 
im IT-Bereich wird fortgesetzt. Gleiches wird 
auch im Bereich Umweltwissenschaft ange-
strebt. Ein Ansatzpunkt ist die Fortführung und 
Intensivierung der Konzeption und Umsetzung 
der „Sustainable University Hildesheim“. 
Daneben wird der Ausbau der nationalen und 
internationalen Forschungskooperationen 
forciert (s.u.). 
Neben interdisziplinären Forschungs- und Lehr-
aktivitäten findet die originäre Fachforschung in 
den Arbeitsgruppen statt, die durch Drittmit-
teleinwerbung weiter ausgebaut werden soll. 
Der Fachbereich profitiert dabei signifikant 
von der Verfügbarkeit und guten Kooperation 
aller Naturwissenschaften, der Mathematik, 
Informatik und Wirtschaft. Die Forschungs- 
infrastruktur soll ebenfalls erweitert und institu-
tionalisiert werden, u.a. durch die Gründung bzw. 
Weiterentwicklung von → Forschungsgruppen in 
den Bereichen IT („Adaptive Systeme“), Umwelt-
wissenschaft („Nachhaltigkeit“) und „naturwis-
senschaftlich-mathematische Fachdidaktiken“ 
sowie durch den → Aufbau eines fachbereichs-
weiten MINT-Promotionskollegs.
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3.4.1 Forschungsprofil des Fachbereichs
Schwerpunkt IT (Angewandte Informatik und 
Wirtschaftsinformatik). Unsere Lebens- und 
Arbeitswelt verändert sich aktuell in einer 
Geschwindigkeit und in einem Ausmaß wie nie 
zuvor. Ein Haupttreiber dieser Veränderungen 
sind die Entwicklungen im Bereich der Infor-
mationstechnologien. Diese immer schneller 
fortschreitende Entwicklung hat fundamentale 
Auswirkungen insbesondere auf unseren 
Lebensalltag, unsere Kultur, unsere Medi-
enwelt und moderne Formen des Lernens 
und Arbeitens. Der Bereich IT im Fachbereich 
4 gestaltet diese Veränderungen aktiv mit. 
Dies wird in seinen → Projekt-Kooperationen 
besonders deutlich (z.B. mit der Industrie- und 
Handelskammer Hildesheim, der Robert Bosch 
GmbH, dem Deutsches Forschungszentrum 
für Künstliche Intelligenz (DFKI), Compra, 
Rossmann online GmbH). Die bisher ange-
botenen Studiengänge sind auf dem Arbeits-
markt sehr gut nachgefragt, womit ihr Ausbau 
ein hohes Zukunftspotential für die Universität 
Hildesheim bietet.
Der Schwerpunkt IT ist auch von zentraler 
Bedeutung für die Vernetzung der Universität 
mit der regionalen Wirtschaft. Insbesondere 
im Rahmen des Arbeitskreises Informations-
technologie (AK IT) fand in den letzten Jahren 
eine starke Verknüpfung mit Unternehmen in 
vielen Bereichen statt. Dies findet nicht nur in 
regelmäßigen Kooperationstreffen, sondern 
insbesondere auch in konkreten Projekten 
mit Mitgliedsfirmen des Arbeitskreises seinen 
Ausdruck. Diese Kooperation beeinflusst auch 
sehr stark die Ausbildung im Bereich der IT-Stu-
diengänge Informationstechnologie. So werden 
einerseits Ausbildungsanforderungen kontinu-
ierlich an die Studiengänge herangetragen und 
in die Ausbildung integriert, während zugleich 
Datenmengen analysieren, ordnen und Empfehlungen treffen: Die Arbeitsgruppe Wirtschaftsinformatik und 
Maschinelles Lernen um Prof. Dr. Lars Schmidt-Thieme befasst sich mit „big data“. Foto: Julia Moras
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die Studierenden durch Praktika in Partnerun-
ternehmen zusätzliche Berufspraxis erhalten. 
Neben dem AK IT gibt es weitere Kooperations-
formen, in denen der kontinuierliche Austausch 
gepflegt wird, beispielsweise das Engagement 
im → Innovationsnetzwerk Region Hildesheim 
oder in ikn2020 („Das digitale Niedersachsen“, 
gefördert durch das Nds. Ministerium für Wirt-
schaft, Arbeit und Verkehr). Durch die intensiven 
Kooperationen mit der regionalen Wirtschaft 
konnten auch bereits mehrere Professuren in 
diesem Bereich eingeworben werden.
Schwerpunkt Umweltwissenschaft. Der Schutz 
der natürlichen Lebensgrundlagen unseres 
Planeten, der Erhalt der Biodiversität und eine 
nachhaltige Entwicklung stellen die zentralen 
Herausforderungen unserer Zeit dar. Diesen 
Zielen fühlt sich der Fachbereich 4 bei seiner 
Entwicklungsplanung in besonderem Maße 
verpflichtet. In 2012 konnten beim Stifter-
verband für die deutsche Wissenschaft → zwei 
Juniorforschergruppen eingeworben werden 
(1. Einfluss von Beweidung, Pedosphäre, Relief 
und Klimawandel auf die Biodiversität im Nati-
onalpark Asinara (Sardinien), 2. Strategien 
zum Erhalt der Biodiversität in Madagaskar am 
Beispiel des Alaotra-Sees), womit sich sechs 
Doktorand_innen in einer interdisziplinären 
Forschergruppe über drei Jahre weiterqualifi-
zieren werden. Drittmittelanträge an die DFG 
haben einen Ausbau der Gruppe zum Ziel.
Schwerpunkt Naturwissenschaftlich-mathe-
matische Fachdidaktiken. Das verbindende 
Element der Forschungs- und Lehraktivitäten 
im Bereich der Fachdidaktik/Lehrer_innen-
bildung ist die Interdisziplinarität. In der Lehre 
werden interdisziplinäre Veranstaltungen wie 
das MINT-Ringseminar angeboten, in dem ein 
fachdidaktisches Schwerpunktthema aus inter-
disziplinärer Sicht erarbeitet wird. Auch in den 
anderen Veranstaltungen wird Wert auf die 
Verzahnung sowohl mit anderen Disziplinen als 
auch fachwissenschaftlicher und fachdidak-
tischer Inhalte gelegt. So ist die Vermittlung 
umweltrelevanter Aspekte in den Veranstal-
tungen der Institute für Geographie sowie 
Biologie und Chemie fest verankert.
Die fachdidaktische Forschung des Fachbe-
reichs umfasst sowohl empirische als auch 
unterrichtspraktische Themen. Besonders das 
fachübergreifende, forschende Lehren und 
Lernen wird in vielen Projekten aktiv gelebt, 
unter anderem durch Vortragsreihen zu fach-
didaktischen Themen oder durch den Einbezug 
von Bachelor- und Master-Studierenden in die 
fachdidaktische Forschung. 
Die Verknüpfung von Forschung und Lehre soll 
für die Studierenden besonders im Master zu 
einem forschenden Lernen führen, indem sie 
eigene Projekte durchführen und damit an der 
fachdidaktischen Forschung der Arbeitsgruppen 
beteiligt werden. Dies ist z.B. in der Abt. Chemie 
durch die Veranstaltung „Aktuelle Forschung in 
der Chemiedidaktik“ seit zwei Jahren fest in den 
Lehramtsmasterstudiengängen Haupt- bzw. 
Realschule verankert. In den fachdidaktischen 
Seminaren in den Fächern Mathematik und 
Geographie wird gemeinsam mit den Studie-
renden am Beispiel konkreter Forschungspro-
jekte der Dozenten wissenschaftliches Arbeiten 
und Forschen vermittelt. Im Fach Physik 
wird das Schülerlabor Raumzeitwerkstatt für 
forschendes Lernen bei der Entwicklung und 
Evaluation von Unterrichtsmaterialien einge-
setzt.
Der Fachbereich 4 arbeitet weiterhin intensiv an 
einer stärkeren Vernetzung aller drei Phasen der 
Lehrer_innenbildung (Studium, Referendariat, 
Fortbildung) und kooperiert mit Schulen, Studi-
enseminaren und den Landesschulbehörden. 
Bildungsintegration wird einerseits über den 
Umweltbereich und andererseits über Inter-
disziplinarität in Zukunft einen noch höheren 
Stellenwert einnehmen. Dazu eignet sich z.B. 
das Lernen an außerschulischen Lernorten (→ 
Kooperation mit dem phaeno Wolfsburg), wo 
fachübergreifend forschendes Lernen fokus-
siert wird. Ziel der universitären Ausbildung ist 
es, sowohl einen anschlussfähigen Kompetenz- 
aufbau der Studierenden zu gewährleisten als 
auch neue fachdidaktische Entwicklungen und 
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Erkenntnisse in die Schulen zu tragen. Dazu 
gehört auch die Entwicklung von Fortbildungs-
modulen für Lehrpersonal an Kindertages-
stätten bis zur Erwachsenenbildung.
In allen Fächern wird außerhalb der genannten 
Schwerpunkte intensiv eine Vielzahl disziplinärer 
Forschungsschwerpunkte verfolgt, die sich aus 
den jeweiligen Interessenschwerpunkten der 
Arbeitsgruppenleiter_innen erklären und in den 
jeweiligen Gebieten national und international 
Beachtung finden. 
Externe Forschungskooperationen. Im Fach-
bereich wird eine Vielzahl fachwissenschaft-
licher und fachdidaktischer Forschungsprojekte 
durchgeführt. Ein Großteil sind Projekte, die 
über Drittmittel oder in Kooperationen mit der 
Wirtschaft finanziert sind. Für die Drittmittel-
bilanz der Universität besonders bedeutend 
sind Projekte, welche federführend von den 
Arbeitsgruppen Wirtschaftsinformatik, Infor-
matik und Betriebswirtschaftslehre bear-
beitet werden. Genannt seien beispielhaft das 
EU-Projekt „Indenica“ (Partner Siemens, SAP, 
Telcordia, Universität Wien, TU Wien, Univer-
sität Mailand), das EU-Projekt REDUCTION 
(Partner u.a. University of Thessaly/GR, Aalborg 
University/DK, Aarhus University/DK) und das 
Projekt „REMIX“ (Partner Roemer- und Peli-
zaeus-Museum Hildesheim, TU Clausthal, 
Bornemann AG). Auch in Zukunft soll das hohe 
Niveau der Forschung durch innovative Projekte 
mit interessanten Partnern aus Wissenschaft 
und Praxis, die über Drittmittelgeber oder direkt 
durch die Industrie finanziert werden, forciert 
werden. Beantragt sind dazu z.B. Projekte 
bei Bundes- und Landesministerien und im 
EU-Rahmenprogramm. 
Förderung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses. Im Sommersemester 2011 wurde 
das fachbereichsweite → MINT-Promotions-
kolloquium eingerichtet, in dem aus allen im 
Fachbereich vertretenen Arbeitsgruppen die 
Promovierenden ihre Dissertationsprojekte 
vorstellen und diskutieren. Dieses Programm 
wird verstetigt und soll zu einem Promotions-
kolleg ausgebaut werden. 
Internationalisierung. Ausgehend von den 
internationalen Forschungskontakten der 
einzelnen Arbeitsgruppen werden diese inter-
nationalen Kooperationen entwickelt bzw. 
ausgebaut. Besonders die Wissenschaftlichen 
Mitarbeiter werden aufgefordert, an internatio-
nalen Tagungen und Workshops teilzunehmen. 
Durch das Erasmus-Programm wird eine Inten-
sivierung des Austausches sowohl durch Studie-
rende als auch durch Lehrende angestrebt.
 Drilon Alija (links) studiert „Umweltsicherung“ und befasst sich mit Biodiversität und Umweltbildung. Foto Isa Lange
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Stand: Studienjahr 2012/13, Die Angaben im Zwei-Fächer-Bachelor und Zwei-Fächer-Master beziehen sich auf 
Vollzeitstudienplätze, d.h., auf einen Platz kommen zwei Studierendenfachfälle.
(1) Vollzeitstudienäquivalente inklusive „Fach und Sachunterricht“
(2) Die Studienplätze der Studienvariante Umweltsicherung sind in den Studienplatzzahlen der Fächer Biologie sowie 
Geographie im polyvalenten Zwei-Fächer-Bachelorstudiengang mit Lehramtsoption (angegeben als Vollzeitäqui-
valente) enthalten.
3.4.2 Studienprofil des Fachbereichs
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Schwerpunkt IT. Das Institut für Informatik 
und das Institut für Betriebswirtschaft und 
Wirtschaftsinformatik sind derzeit für zwei 
konsekutive Bachelor-/Masterstudiengänge 
federführend verantwortlich: Wirtschaftsinfor-
matik (WINF) sowie Informationsmanagement 
und Informationstechnologie (IMIT). Beide Studi-
engänge sind durch ihre Ausrichtung auf Infor-
mationssysteme sowie eine interdisziplinäre 
Herangehensweise bereits hochgradig profiliert 
und erfüllen komplementäre Funktionen: Der 
Bachelor-Studiengang Wirtschaftsinformatik 
bietet einen etablierten Studiengang mit hoher 
Anschlussfähigkeit an jeden Wirtschaftsinfor-
matik-Masterstudiengang in Deutschland an, 
der Bachelor-Studiengang IMIT bietet einen 
flexiblen Studiengang mit hoher Gestaltungs-
freiheit für Studierende sowie den Fachbereich 
an. Die beiden konsekutiven Master-Studien-
gänge prägen diese Profilierung mit spezifi-
schen fachlichen Angeboten weiter aus: der 
Master-Studiengang Wirtschaftsinformatik 
mit drei Spezialisierungsrichtungen in den 
Bereichen Anwendungssysteme, Wissensba-
sierte Systeme und Business Intelligence, der 
Master-Studiengang IMIT mit Spezialisierungs-
richtungen in Maschinellem Lernen, Software 
Systems Engineering, Intelligente Informations-
systeme, Marketing, Numerische Approximation 
sowie Informationswissenschaft. 
Durch ein ausgewogeneres und fundierteres 
Lehrangebot wird eine weitere Steigerung der 
Weiterentwicklung bestehender Studiengänge
Die Praxisorientierung auch wissenschaftlicher 
Ausbildung ist nicht zuletzt seit der Bolog-
na-Reform als sehr wichtiges Element der univer-
sitären Lehre anerkannt.
Der Bereich IT an der Universität Hildesheim 
unterhält bereits seit Langem sehr intensive 
Praxisbeziehungen. In der Form des Arbeitskreises 
IT werden die Beziehungen zu Unternehmen konti-
nuierlich gepflegt und weiterentwickelt.
Der Praxisbezug wird in den Studiengängen durch 
die verpflichtende Einbeziehung von Wirtschafts-
praktika realisiert. Aber auch eine Vielzahl von 
Projekt-, Bachelor- und Masterarbeiten finden in 
Industriekooperationen statt. Der kontinuierliche 
Austausch zwischen Forschung und Praxis wirkt in 
beide Richtungen befruchtend.
Doktorand Rasoul Karimi am Samelson-Campus. 
Foto: Isa Lange
Kooperationen mit der Praxis im Bereich IT
Attraktivität der beiden Studiengänge erwartet. 
Zweitens soll die Studierbarkeit beider Studien-
gänge weiter verbessert werden. Insbesondere 
ist dabei die Studieneingangsphase sowie die 
weitere Profilierung durch eine weitere Ausge-
staltung der Spezialisierungsrichtungen im 
Blickfeld. Bzgl. der Studieneingangsphase sind 
mit dem Ausbau des Mathematik-Vorkurses im 
Wintersemester 2012/13 bereits erste Schritte 
erfolgt. Im Zuge der verstärkten interdiszip-
linären Ausrichtung und einer intensivierten 
Kooperation mit anderen Fächern der Univer-
sität werden weitere Kooperationen im Rahmen 
zusätzlicher Wahlbereiche aufgebaut. In einem 
ersten Schritt wurden dazu zum Wintersemester 
2012/13 im Studiengang B.Sc./M.Sc. Informati-
onsmanagement und Informationstechnologie 
die → Wahlfächer „GREEN IT“ und „Umwelt“ 
eingerichtet. Weitere Wahlangebote, z.B. ein → 
fachbereichsübergreifendes Wahlfach „Medien“, 
werden angestrebt. 
Darüber hinaus wird der Ausbau lehramts-
bezogener Ausbildungsangebote im Bereich 
Informationstechnologie/Informatik in der 
Schule vorangetrieben, z.B. im geplanten vier-
semestrigen M.Ed. Angebote zum → Erwerb von 
„IT-Kompetenzen“. 
Schwerpunkt Umweltwissenschaft. Unter 
Federführung der Fächer Biologie und 
Geographie wurde bereits im Wintersemester 
2004/05 die Studienvariante B.Sc. „Umweltsi-
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cherung“ im polyvalenten Bachelorstudiengang 
eingeführt. Die Nachfrage nach diesem Studi-
engang ist seit seiner Einführung ständig ange-
stiegen. Durch → Kooperationsverträge und 
institutionelle Partnerschaften mit zahlreichen 
einschlägigen Einrichtungen (u.a. NLWKN, 
TÜV-Nord Umweltschutz, Landesamt für 
Bergbau, Energie und Geologie Niedersachsen 
(LBEG), Johann Heinrich von Thünen-Institut 
(Institut für Agrarrelevante Klimaforschung), 
Regionale Umweltzentren, Tierpark Arche 
Warder, Museum für Naturkunde Braunschweig, 
Niedersächsisches Landesmuseum Hannover, 
Zoo Hannover) konnte das Lehrangebot 
wesentlich erweitert und den Studierenden die 
Möglichkeit eröffnet werden, in diesen Einrich-
tungen Praktika oder Abschlussarbeiten zu 
absolvieren. In der B.Sc.-Studienvariante 
„Umweltsicherung“ sollen die Lehrangebote 
konsolidiert werden und besonders die Kontakte 
zu Partnerinstitutionen und -firmen, in welchen 
die Studierenden ihr Pflichtpraktikum absol-
vieren, ausgebaut werden. Zum Wintersemester 
2012/13 wurden als neue Ergänzungsfächer 
Politikwissenschaft und Soziologie eingeführt.
Ein zentraler Entwicklungsschwerpunkt des 
Fachbereichs 4 ist die Stärkung des Bereichs 
Umweltwissenschaft durch die Einführung des 
Studienganges M.Sc. „Umweltwissenschaft und 
Naturschutz“ zum Wintersemester 2011/12, der 
eine konsekutive Weiterführung der B.Sc.-Studi-
envariante „Umweltsicherung“ darstellt. Neben 
den Hauptfächern Biologie und Geographie sind 
alle Fächer des Fachbereich 4 entweder mit 
Pflicht- oder Wahlpflichtveranstaltungen in den 
Studiengang eingebunden. Ein wesentliches 
Alleinstellungsmerkmal des Studienganges liegt 
in der expliziten Berücksichtigung der histori-
schen Dimension der Mensch-Umwelt-Be-
ziehung. Durch die Wahl einer entsprechenden 
→ Spezialisierungsrichtung (Historische 
Umweltanalyse, Angewandter Naturschutz, 
Umweltbildung) ist es möglich, Studierende in 
aktuelle Forschungsprojekte einzubinden. 
Motiviert durch die positive Resonanz auf die 
Einführung des Studiengangs soll zum einen ein 
→ Weiterbildungszertifikat entwickelt werden 
und zum anderen die Möglichkeit geschaffen 
werden, den Studiengang auch in Teilzeit zu 
studieren. Dem Studienbeginn soll eine → 
zweiwöchige Studieneingangsphase vorge-
schaltet werden, um Studierenden, welche von 
anderen Universitäten kommen, den Einstieg zu 
erleichtern. Mit der Universität Bozen finden im 
M.Sc. Umweltwissenschaft und Naturschutz seit 
2012 → gemeinsame, internationale Lehrveran-
staltungen statt (Summer schools, in englischer 
Sprache). Perspektivisch ist geplant, diese Akti-
vitäten zu verstetigen und weitere internationale 
Partner zu integrieren. Darüber hinaus wird in 
enger Abstimmung und Beteiligung des IT-Be-
reichs die Einführung einer weiteren Vertie-
fungsrichtung Umweltinformatik geprüft. 
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In der Lehre entwickelt der Fachbereich mit 
dem → Projektmodul „Bildung für nachhaltige 
Entwicklung“ einen innovativen interdiszipli-
nären Ansatz, der sowohl im Bereich der Lehr-
amtsausbildung als auch in der Umweltbildung 
einen ersten Baustein zur Integration dieser 
vielschichtigen und fächerübergreifenden Prob-
lematik in die universitäre Ausbildung darstellt. 
Bildung für nachhaltige Entwicklung wird in 
diesem Zusammenhang dank ihrer Ausrichtung 
auf eine umfassende Gestaltungskompetenz der 
Lehrenden und Lernenden als Motor der Quali-
tätsentwicklung in der Hochschullehre ange-
sehen. 
Schwerpunkt Lehramtsstudium. Im univer-
sitären Profil der Lehrer_innenbildung sind 
alle MINT-Fächer des Fachbereichs beteiligt. 
Die bislang angebotenen interdisziplinären 
MINT-Veranstaltungen sollen weiter etabliert 
werden, methodisch und inhaltlich wird fach-
übergreifend die Intensivierung des forschenden 
Lernens angestrebt. Ein weiterer Schwerpunkt 
ist die → Integration der Schlüsselkompe-
tenzen für Lehrer_innen in fachwissenschaft-
liche und fachdidaktische Veranstaltungen, z.B. 
Mediennutzungskompetenz, fachgebundene 
unterrichtliche Kommunikation, Diagnose 
von und Rückmeldung zu Lernleistungen. 
Darüber hinaus sollen neben der Bildungs-
integration auch Genderaspekte in Form und 
Inhalt stärkeren Eingang finden, so z.B. durch 
Die „weiße Flotte“: Die Universität nutzt seit 2013 Elektroautos und untersucht, wie diese geteilt werden, etwa von 
Kristian Folta-Schoofs und Johanna Jobst. Foto: Isa Lange
Schwerpunkt IT. Die beiden IT-Studiengänge 
Wirtschaftsinformatik und IMIT besitzen für 
die Universität Hildesheim das Potential, durch 
Verzahnung des Lehrangebots weitere für die 
Studierenden sowie die Gesellschaft attraktive 
Studiengänge mit hohen IT-Anteilen zu entwi-
ckeln. Abhängig von zusätzlichen Ressourcen 
sind perspektivisch neue Studiengänge mit 
Spezialisierungen in „Applied Informatics“ und/
oder „Angewandte Informatik“ sowie „Medienin-
formatik“ vorstellbar und im Hinblick auf Profil-
schärfung wünschenswert. 
Schwerpunkt Lehramtsausbildung. Im Rahmen 
der Konzeption und Einführung des vier- 
semestrigen M.Ed. (GHR 300) sind sowohl die 
Fachwissenschaften als auch die Fachdidak-
tiken beteiligt. Der Theorie-Praxis-Verzahnung 
soll ein wichtiger Stellenwert zugesprochen 
werden. Der Fachbereich wird in die Studien-
gänge interdisziplinäre Angebote zu Bildung für 
nachhaltige Entwicklung sowie IT-Kompetenzen 
implementieren.
Konzeptionell wird fachbereichsübergreifend an 
der Entwicklung möglicher Weiterbildungsstu-
diengänge mitgewirkt. So werden z.B. für den 
Bereich Mathematik in inhaltlicher Vernetzung 
(aber strukturell getrennt) Moduleinheiten im 
Bereich der mathematischen Frühbildung erar-
beitet.
Entwicklung neuer Studiengänge
die Integration genderbezogener Themen 
in fachdidaktische Veranstaltungen und die 
Diskussion genderspezifischen Verhaltens in 
den Lehrveranstaltungen. An der Konzeption 
und Einführung der viersemestrigen M.Ed. (GHR 
300) wird die Theorie-Praxis-Verzahnung auch 
für die MINT-Fachdidaktiken einen wichtigen 
Stellenwert einnehmen. 
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Rasch wachsender Knochen – in nur 120 Tagen wird das Hirschgeweih neu gebildet. Uwe Kierdorf und Carsten Witzel 
mit einem Querschnitt durch eine Rehgeweihstange. Unten: im Labor. Fotos: Isa Lange
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3.5          Fachbereichsübergreifend: Lehramt
3.5.1 Bestandsaufnahme
Seit dem Wintersemester 2004/05 hat die Univer-
sität Hildesheim die Lehrer_innenbildung für 
Grund-, Haupt- und Realschulen in das gestufte 
Bachelor-Master-System überführt. Die konse-
kutiven Studiengänge für das Lehramt wurden 
im Jahr 2009 akkreditiert und stellen einen der 
nachfragestärksten Bereiche der Universität 
Hildesheim dar. Bei den lehramtsbezogenen 
Studiengängen verzeichnet die Universität 
Hildesheim kontinuierlich hohe Studienbewer-
berzahlen. 
Hildesheimer Modell. Ein Alleinstellungs-
merkmal der Universität Hildesheim ist die 
umfangreiche und frühe Einbindung von Studie-
renden in die Schulpraxis. Im bundesweit 
einmaligen Hildesheimer Modell bauen die 
Praxisanteile (Schulpraktische Studien, Allge-
meines Schulpraktikum) systematisch aufei-
nander auf und werden intensiv vorbereitet, 
begleitet und nachbereitet. Ab dem ersten 
Semester sind die Studierenden in Schulen 
und werden zur wissenschaftlichen Reflexion 
der Schulwirklichkeit angeleitet, indem Theorie 
und Praxis unmittelbar aufeinander bezogen 
werden. Die Universität Hildesheim ist bemüht, 
den hohen Standard in den Praktika beizube-
halten. Durch die intensive Begleitung der Praxi-
santeile wird den Studierenden darüber hinaus 
in Hinblick auf die Möglichkeit der Eignungs-
feststellung die Überprüfung ihrer Berufswahl 
bereits zu Beginn des Studiums ermöglicht.
Im Zwei-Fächer-Bachelorstudiengang werden 
im Sinne der Polyvalenz → verschiedene Studi-
envarianten angeboten:





1. Schulstunde: Hospitation mit syste-
matischen Beobachtungsaufgaben zu 
Lehrer_innen-/Schüler_innenverhalten und 
Unterricht
1. Schulstunde: Durchführung von mit 
den Lehrkräften vorbereiteten Unter-
richtsstunden durch die Studierenden und 
Hospitation
2. Schulstunde: Analyse und Reflexion 
der Unterrichtsstunde mit Lehrkraft und 
Dozent_in 
2. Schulstunde: Analyse und Reflexion der 
hospitierten Stunden unter Berücksich-
tigung der Beobachtungsaufgaben mit 
Lehrkraft und Dozent_in
Anschließend schulpädagogisches  
und allgemeindidaktisches Seminar 
durchgeführt von Dozent_innen
Anschließend schulpädagogisches 
und allgemeindidaktisches Seminar 
durchgeführt von Dozent_innen
Zweiwöchiges Blockpraktikum mit Unterrichtsversuchen und Schulerkundung 
begleitet durch Lehrkräfte
Mehrstündiges Begleitseminar durchgeführt von Dozent_innen
Vorlesungsfreie Zeit vor dem 3. Semester
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3.5.2 Perspektiven
Zentrales Ziel der Lehramtsausbildung an der 
Universität Hildesheim ist die Förderung berufs-
bezogener und wissenschaftsbezogener Kompe-
tenzen. Berufsbezogene Kompetenzen werden 
durch den Erwerb fachwissenschaftlicher, fach-
didaktischer und pädagogischer Fähigkeiten in 
zwei Unterrichtsfächern erlangt. Der Erwerb 
wissenschaftsbezogener Kompetenzen ist Teil 
der Professionalisierung angehender Lehre-
rinnen und Lehrer und wird insbesondere durch 
forschendes und projektorientiertes Lernen 
befördert.
Um ihren profilbildenden Schwerpunkt in der 
Lehramtsausbildung auszubauen, strukturiert 
die Universität Hildesheim den Bereich Lehrer_
innenbildung um. Geplant ist die Gründung 
eines Zentrums für Lehrer_innenbildung 
und Bildungsforschung, welches eine Quer-
struktur zu den Fachbereichen bildet und die 
Bereiche Forschung, Studium und Lehre sowie 
Fort- und Weiterbildung umfasst. Neben der 
Konsolidierung und Profilschärfung dient diese 
Bündelung und Zusammenführung ebenfalls 
einer Erhöhung der Sichtbarkeit der Hildes-
heimer Lehramtsausbildung nach innen wie 
außen. 
Zur Zeit werden in Niedersachsen die Master-
studiengänge für das Lehramt neu struktu-
riert. Die Masterphase wird um zwei Semester 
erweitert, so dass der konsekutive Studiengang 
• Für die Lehramtsoption der Professionalisie-
rungsbereich „Erziehungs- und Sozialwis-
senschaften“ mit den Fächern Pädagogik, 
Psychologie, Soziologie, Philosophie und 
Politikwissenschaft
• Die Studienvarianten „Umweltsicherung“, 
„Sport, Gesundheit und Leistung“, „English 
Applied Linguistics“ und „Angewandte Mathe-
matik und Informatik“
• Individuelle Studienvarianten im Professio-
nalisierungsbereich „Anwendungsbezogene 
fachliche Vertiefung“, der fachwissenschaft-
liche Schwerpunktsetzungen in den Haupt-
fächern oder in einem zusätzlichen Fach 
ermöglicht
Der konsekutive Studiengang für das Lehramt 
umfasst die Polyvalenten Zwei-Fächer-Bache-
lor-Studiengänge (B.A. und B.Sc.) im Umfang 
von sechs Semestern (180 Leistungspunkte) und 
die schulformspezifischen Masterstudiengänge 
(M.Ed.) im Umfang von zwei Semestern (60 Leis-
tungspunkte). Mit 17 Einzelfächern zusätzlich 
zu den diversen Bildungswissenschaften kann 
die Universität Hildesheim eines der größten 
Fächerspektren in Niedersachsen anbieten. 
Zum Wintersemester 2014/15 tritt eine Reform 
der Masterstudiengänge für das Lehramt an 
Grundschulen (LG) sowie das Lehramt an Haupt- 
und Realschulen (LHR) in Kraft. Mit dem Ziel, 
die Lehramtsausbildung durch eine engere 
Verzahnung von Theorie und Praxis weiter zu 
verbessern, wird die Masterphase von zwei auf vier 
Semester erweitert werden. Damit umfasst der 
konsekutive Studiengang für das Lehramt künftig 
zehn Semester (bzw. 300 Leistungspunkte), d.h. 
sechs Semester im Polyvalenten Zwei-Fächer-Ba-
chelor-Studiengang und vier Semester im schul-
formspezifischen Masterstudiengang.
Durch die Integration eines Praxissemesters 
mit jeweils drei Tagen in der Schule und eines 
sog. Projektbands erhalten die Studierenden die 
Gelegenheit, das erworbene Wissen noch während 
des Studiums intensiver als bisher in die schulische 
Praxis einzubringen und umgekehrt schulische 
Erfahrungen vor dem Hintergrund fachdidak-
tischer Kenntnisse zu reflektieren. Gleichzeitig 
bereichern die im Praxissemester erworbenen 
Erfahrungen die schul- und bildungswissenschaft-
liche Forschung.
Reformprojekt GHR 300
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insgesamt 300 Leistungspunkte umfassen wird 
(GHR 300). Wesentliche Elemente und Reform-
ziele sind:
• Anschlussfähigkeit zum Vorbereitungsdienst
• Schulformspezifische Differenzierung 
(Grundschullehramt und Haupt-/Realschul-
lehramt [Oberschule])
• Fünfmonatige Praxisphase mit begleitenden 
sowie vor- und nachbereitenden Seminaren
• Praxisbegleitendes Projektband
• Forschendes Lernen
Diese Eckpunkte der Novellierung nutzt die 
Universität Hildesheim für die Profilschärfung 
der Lehramtsausbildung in den folgenden 
Bereichen:
Forschungsorientierung. Die Theorie-Pra-
xis-Verzahnung durch die umfangreiche Praxis-
phase und das Projektband wird konsequent 
forschungsorientiert gestaltet. Im Zentrum 
steht die Befähigung zur theorie- und metho-
dengeleiteten Reflexion der Praxis, nicht die 
Vorverlegung von Ausbildungszielen des Vorbe-
reitungsdienstes. 
→ Mit projektorientierten, fallanalytischen und 
empirischen Zugängen findet eine Ausrichtung 
auf den Forschungskontext Unterricht und 
Schule statt. Die Fortentwicklung dieses 
Ansatzes hin zu einem für die wissenschaftliche 
Weiterqualifikation (Promotion) systematischen 
Programm ist eines der wesentlichen Anliegen, 
die die Universität Hildesheim mit der Novel-
lierung der Lehramtsausbildung verbindet. Für 
die Nachwuchsförderung wurde mit den etab-
lierten Strukturen im Centrum für Bildungs- und 
Unterrichtsforschung und im Forum Fachdidak-
tische Forschung bereits eine tragfähige Basis 
verankert (vgl. Abschnitt 2.1). 
→ Des Weiteren ist der Aufbau einer fachbe-
reichsübergreifenden Forschungs-Plattform zur 
Erweiterung der praxisbezogenen Möglichkeiten 
zum forschenden Lernen in Planung.
Wahlmöglichkeiten. Ein weiteres Ziel im Sinne 
des Bologna-Prozesses ist die Erweiterung 
der Wahlmöglichkeiten für Studierende und 
das Angebot zusätzlicher Qualifizierungsmög-
lichkeiten. Im Rahmen der landesrechtlichen 
Vorgaben sollen die vorhandenen Freiräume 
genutzt werden, um individuelle Schwerpunkt-
setzungen und den Erwerb von Schlüsselquali-
fikationen zu verbessern. 
→ In den Masterstudiengängen für das Lehramt 
werden Wahlmodule zur individuellen Gestaltung 
des Studiums angeboten. Mittelfristiges Ziel ist 
die Einführung eines Zertifikatsstudiums, das 
Studierenden ermöglicht, im Studium spezielle 
Themenbereiche systematisch zu vertiefen und 
ein Zusatzzertifikat in ausgewählten Bereichen 
zu erwerben.
Studierbarkeit. Mit ihrem Leitbild als Studieren-
denuniversität verpflichtet sich die Universität 
Hildesheim dem Bologna-Prozess in Hinblick 
auf eine studierendengerechte Koordination von 
Studieninhalten, von Pflicht-, Wahlpflicht- und 
Wahlveranstaltungen, von Prüfungsanforde-
rungen und von individuellen Studienbelangen. 
Freiräume zum selbstorganisierten Arbeiten 
und Lernen sollen zur Unterstützung eines 
eigenständigen Kompetenzerwerbs ermöglicht 
werden (vgl. Abschnitt 2.2.1). 
→ Ziel ist die Verbesserung der Betreuungs-
situation, insbesondere durch eine weitere 
Verringerung der Gruppengrößen in Lehrveran-
staltungen und durch einen verstärkten Einsatz 
von Lehrkräften, um das Betreuungs- und Bera-
tungsangebot in den Fächern weiter zu opti-
mieren.
Gesellschaftliche Relevanz, Bildungsinteg-
ration und Partizipation. Gesellschaftliche 
Herausforderungen und globale Probleme 
werden stärker in die Lehramtsausbildung 
integriert, um Verantwortlichkeit und politische 
Teilhabe zu fördern:
→ Bildung für nachhaltige Entwicklung. Nach-
haltige Entwicklung, seit Anfang der 1990er 
Jahre weltweit zum Leitbild der internationalen 
Umwelt- und Entwicklungspolitik geworden, 
stellt die grundlegende Herausforderung für 
die Zukunft der (Welt-)Gesellschaft dar, so dass 
die Implementierung von Bildung für nach-
haltige Entwicklung in alle Lehramtsstudien-
gänge unablässig ist. Die Initiativen der Fächer 
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Biologie und Geografie mit der Studienvariante 
„Umweltsicherung“ und dem interdisziplinären 
Masterstudiengang „Umweltwissenschaft und 
Naturschutz“ werden stärker an die Lehr-
amtsausbildung angebunden. Insbesondere 
fächerübergreifende Angebote mit Beteiligung 
des Faches Sachunterricht und weiteren rele-
vanten Fächern (z.B. Wirtschaft, Physik, Technik, 
Chemie, Politische Bildung) werden gestärkt 
(vgl. Abschnitt 3.4).
→ Medienbildung. Angebote für Lehramtsstu-
dierende zur Förderung von IT-Kompetenzen 
werden erweitert. Fachbereich 4 wird hier einen 
wesentlichen Beitrag leisten (vgl. Abschnitt 3.4). 
Darüber hinaus ist an Fachbereich 1 der Schwer-
punkt „Politik und Gesellschaft in der globa-
lisierten Informationsgesellschaft“ geeignet, 
Bildung für nachhaltige Entwicklung und Medi-
enbildung in einen ergiebigen Zusammenhang 
zu bringen (vgl. Abschnitt 3.1).
→ Gesundheit. Gesundheitsförderung stellt 
eine Querschnittsaufgabe in Schule und Unter-
richt dar. Durch die Initiativen des Instituts für 
Psychologie und die Profilierung des Instituts 
für Sportwissenschaft im Bereich „Sport, 
Gesundheit und Leistung“ soll Gesundheit als 
Querschnittsthema stärker zur Geltung kommen 
(vgl. Abschnitt 3.1).
→ Übergänge. Lehrerinnen und Lehrer sind 
zunehmend herausgefordert, Bildungsgerech-
tigkeit bei Übergängen für Alle zu befördern. 
Das betrifft den Übergang vom Elementar- 
zum Primarbereich ebenso wie Laufbahn-
empfehlungen nach Klasse 4 und Fragen der 
Anschlussfähigkeit an die Berufswelt in weiter-
führenden Schulen. Neben der Lehramtsaus-
bildung für Grund- und Haupt-/Realschulen 
sind von der erziehungswissenschaftlichen 
Mastervariante „Pädagogik der Kindheit“ und 
der Forschungsgruppe „Übergänge, Bildung 
und Beschäftigung“ sowie insbesondere vom 
Kompetenzzentrum Frühe Kindheit Nieder-
sachsen Impulse für die Lehramtsausbildung zu 
erwarten (vgl. Abschnitt 3.1).
→ Interkulturelle Bildung/Diversity Education/
Deutsch als Zweitsprache. Durch die Einrichtung 
der Professuren „Diversity Education“ am Institut 
für Erziehungswissenschaft und „Deutsch als 
Zweitsprache“ am Institut für deutsche Sprache 
und Literatur sowie die Gründung des Zentrums 
für Bildungsintegration wird sich die Lehramts-
ausbildung weiter profilieren. Der neue Schwer-
punkt Deutsch als Zweitsprache wird sich nicht 
nur in dem neuen M.A. Deutsch als Fremd-
sprache/Deutsch als Zweitsprache nieder-
schlagen, sondern auch den M.Ed. bereichern 
Mittwochs im Hörsaal... Bilge Elif Mermertas (re., mit Hilal Akkoyun) studiert Deutsch, Wirtschaft und Sachunterricht. 
Im ersten Studienjahr beobachten Lehramtsstudierende einmal in der Woche Unterricht...
Stiftung Universität Hildesheim – Minerva 2020       81
Die Gestaltung eines inklusiven Bildungssystems 
und inklusiver Bildungsprozesse stellt insbe-
sondere neue Herausforderungen an die Lehrer-
ausbildung. Das Projekt „Zukunft Inklusion“ zielt 
darauf ab, das Thema Inklusion in die Lehramts-
ausbildung, die erziehungswissenschaftlichen 
und sozialpädagogischen Studiengänge und in der 
Pädagogischen Psychologie zu implementieren 
und führt bestehende Forschungs- und Fortbil-
dungsprojekte an der Universität zusammen. In 
Werkstätten erproben Lehrende und Studierende 
sowie eine zu besetzende Gastprofessur und 
mehrere Nachwuchswissenschaftler_innen neue 
und flexible Formen des gemeinsamen Arbeitens 
und Lernens an Themenfeldern Inklusiver Bildung, 
die auf die Umsetzung der Leitidee einer barriere-
freien und inklusionssensiblen Hochschule zielen. 
Die Einrichtung einer Professur „Inklusion“ ist 
geplant.
Inklusion
und sich stärker mit den Studienangeboten zu 
Diversity Education im Rahmen des Bachelor- 
und Masterstudiengangs Erziehungswissen-
schaften vernetzen (vgl. Abschnitt 3.1). 
→ Inklusion. Angesichts der 2008 in Kraft 
getretenen und 2009 von der Bundesrepublik 
Deutschland ratifizierten Behindertenrechts-
konvention wird Inklusion in die Lehramtsaus-
bildung implementiert. Erziehungswissenschaft 
und Psychologie bieten in ihren Ausrichtungen 
hier ein Fundament, an das Inklusion in der 
Lehrer_innenbildung anschließen kann (vgl. 
Abschnitt 3.1). Auch aus dem Bereich der 
Weiterbildung sind Beiträge zu erwarten (vgl. 
Abschnitt 2.2.3).
→ Gender. Die Gleichstellung von Männern und 
Frauen ist an der Universität Hildesheim im 
Leitbild verankert. Die Initiativen „Gender in die 
Lehre“ und „Männer und Grundschullehramt“ 
werden konsequent in den lehramtsbezogenen 
Studiengängen weiterverfolgt und intensiviert. 
Das neue Projekt „Frauen in die MINT-Fächer“ 
soll auch zur Erhöhung der Anzahl weiblicher 
Studierender in den traditionell männlich 
konnotierten Lehramtsfächern beitragen (vgl. 
Abschnitt 4.2.3).
...freitags im Klassenzimmer erleben sie Schulalltag: Bilge und Arta Kolgeci in der Oskar-Schindler-Gesamtschule, 
eine von 250 Partnerschulen der Universität Hildesheim. Jede Stunde wird im Seminar nachbereitet. Fotos: Isa Lange
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Das erfolgreiche „Hildesheimer Modell“ der 
Lehrerbildung verbindet Theorie und Praxis 
in besonderer Weise miteinander. Es stellt die 
theoriegeleitete Auseinandersetzung mit der 
unterrichtlichen Praxis vom ersten Semester an in 
den Vordergrund. 
Um der zunehmenden Diversität in Schule und 
Unterricht sowie der dynamischen Entwicklung 
unserer Wissensbestände begegnen zu können, 
bedarf es spezifischer Organisationsformen, 
in denen die Bereiche Studium und Lehre, 
Forschung, wissenschaftlicher Nachwuchs sowie 
Fort- und Weiterbildung optimal aufeinander 
bezogen werden. Mit der Gründung des Zentrums 
für Lehrerbildung und Bildungsforschung im 
WS 2013/14 wird eine entsprechende Struktur 
geschaffen. Unser Ziel besteht darin, das bestmög-
liche Lehramtsstudium anzubieten.
Zentrum für Lehrerbildung und Bildungsforschung
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Beratung. Studienbewerber_innen aus 
verschiedenen Berufsfeldern, ausländische 
Studierende oder auch Studierende mit Migra-
tionshintergrund bringen sehr unterschiedliche 
Voraussetzungen für das Studium mit. Insofern 
werden die Etablierung von Angeboten zur 
Berufswahl- und Studienorientierung, von fach-
lichen Vorbereitungsangeboten, aber auch von 
aussagekräftigen Eignungsfeststellungsver-
fahren eine bedeutende Rolle für die Gewinnung 
erfolgreicher Studierender spielen.
Phasenübergreifende Lehrer_innenbildung. 
Die Universität Hildesheim verfügt über ein 
festes Netzwerk an Kooperationen mit über 250 
Schulen, die sich nicht nur an den Praxisphasen 
kompetent beteiligen, sondern auch die Fort- 
und Weiterbildungsangebote der Universität 
nutzen. Die Weiterentwicklung dieser Angebote 
ist als konsequente Verbindung von erster, 
zweiter und dritter Phase der Lehrer_innen-
bildung zu verstehen. Durch das Kompetenz-
zentrum für Lehrerfortbildung eröffnen sich 
weitere Vernetzungsperspektiven (vgl. Abschnitt 
2.2.3). 
Weiterentwicklung der Lehrer_innenbildung. 
Die Lehrer_innenbildung wird stetig weiter-
entwickelt. Die Universität Hildesheim beteiligt 
sich aktiv an den Diskussionen um Umgestal-
tungen im niedersächsischen Schulsystem (z.B. 
Ganztagsschule, Oberschule, inklusive Schule), 
passt die Ziele und Aufgaben der Lehramtsaus-
bildung regelmäßig aktuellen Entwicklungen 
an und gestaltet Reformprozesse durch neue 
Angebote mit. Dies gilt in besonderer Weise für 
das geplante Lehrer_innenbildungsgesetz. 
Qualitätssicherung. Die Universität Hildesheim 
hat ein umfassendes Qualitätsmanagement 
etabliert (vgl. Abschnitt 4.2.1). Die Studierenden 
werden bei der Weiterentwicklung des Lehr-
amtsstudiums aktiv einbezogen.
Lennart Janzen, Lehramtsstudent, in einer 1. Klasse einer Hildesheimer Grundschule. Foto: Isa Lange
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„Wissenschaft und Wissenschaftspolitik stehen 
vor der Aufgabe, in Anerkennung ihrer jewei-
ligen Eigenlogiken und unterschiedlichen Ratio-
nalitäten, das Wissenschaftssystem in diesem 
fordernden Kontext so weiterzuentwickeln, dass 
dessen Leistungsfähigkeit weiter verbessert und 
seine internationale Attraktivität und Anschluss-
fähigkeit auch längerfristig gewährleistet werden. 
Wissenschaft und Wissenschaftspolitik sind dabei 
gefordert, die hohe intrinsische Motivation der 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler und die 
Gesetzmäßigkeiten wissenschaftlichen Arbeitens 
mit geeigneten strukturellen Rahmenbedingungen 
und gezielten Anreizsetzungen förderlich zu 
verbinden.
[…]
Hochschulen benötigen eine wettbewerbsfähige 
finanzielle Ausstattung. [Dazu zählt] eine Grundfi-
nanzierung, die die Bewältigung der Kernaufgaben 
auf einer stabilen und langfristig gesicherten 
Finanzbasis erlaubt. Dies ist an den Hochschulen 
derzeit keineswegs überall gewährleistet und 
bleibt angesichts der zunehmenden Sparzwänge 
in den Landeshaushalten kurz- und mittelfristig 
eine Herausforderung. Die Hochschulen sind 
gefordert, einen Teil der Grundfinanzierung dafür 
zu nutzen, Strategien einer gezielten Profilbildung 
zu entwickeln und umzusetzen, um die notwendige 
Differenzierung der Hochschullandschaft voranzu-
treiben. […]“
Wissenschaftsrat. 
Perspektiven des deutschen Wissenschaftssystems. 
Köln: 2013. Seite 18 und Seite 55
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4 Rahmenbedingungen 
der Universitätsentwicklung
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4.1 Service und Verwaltung
Eine moderne Hochschulverwaltung trägt 
durch die Professionalität und die Qualität ihrer 
Serviceleistungen entscheidend zum Erfolg 
der Universität bei. Die Universitätsverwaltung 
zeichnet sich durch weitgehende Flexibilität und 
Serviceorientierung aus. Leistungen werden 
bedarfsgerecht, zeit- und kundennah erbracht.
Die Zentrale Verwaltung der Universität setzt sich 
aus vier Dezernaten (Dezernat für Personal- und 
Rechtsangelegenheiten; Dezernat für Finanzen; 
Dezernat für Studienangelegenheiten; Dezernat 
für Bau- und Liegenschaftsangelegenheiten, 
Betriebstechnik), dem International Office, der 
Zentralen Studienberatung und dem Cont-
rolling zusammen. Zu den Zentralen Einrich-
tungen der Universität Hildesheim gehören die 
Universitätsbibliothek, das Rechenzentrum, 
das Weiterbildungszentrum (vgl. 2.2.3) und das 
Gleichstellungsbüro (vgl 4.2.3). 
Die Autonomie und Eigenverantwortlichkeit, die 
die Universität Hildesheim als Stiftungsuniver-
sität gewonnen hat, ist Verpflichtung, auch die 
Qualität der Verwaltungsprozesse kontinuierlich 
zu prüfen und weiterzuentwickeln. So werden 
zentral wie dezentral Maßnahmen zur Prozess- 
optimierung und Personalentwicklung durchge-
führt und – zum Teil extern – evaluiert.
Führungskräfteentwicklung. Ein gemeinsames 
Führungsverständnis bildet die zentrale Basis 
für einen offenen Umgang miteinander. 
→ Seit 2010 finden regelmäßige Fortbildungen 
aller Führungskräfte der Verwaltung statt, 
die der Reflektion der Führungsrolle und der 
Erweiterung der Führungskompetenz dienen. 
Dadurch wird ein Teambildungsprozess in Gang 
gesetzt, der zu einem gemeinsamen Dienst-
leistungsverständnis der gesamten Universität 
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Folgende Investitionen in Großgeräte wurden 
seit 2011 unter der Leitung des Rechenzentrums 
getätigt: 
• 2011: Erneuerung wichtiger aktiver Netzkom-
ponenten (254.000 Euro) 
• 2012/2013: Erweiterung des VoIP-Telekommu-
nikationssystems (440.000 Euro) 
• 2014: Beschaffung von Speichersystemen für 
die Virtualisierungs-Infrastruktur (240.000 
Euro)
Großgeräteinvestitionen seit 2011
führt. Die Kommunikation zwischen Teilbe-
reichen der Verwaltung wird dadurch verbessert, 
die Zusammenarbeit von gegenseitiger Wert-
schätzung geprägt.
Mitarbeiter_innengespräche. 2010 haben 
Hochschulleitung und Personalrat einen Leit-
faden zum Einsatz von Mitarbeiter_innenge-
sprächen entwickelt. 
→ Im Laufe der nächsten Jahre soll dieses Inst-
rument vermehrt eingesetzt werden. Dabei geht 
es nicht um eine Leistungsbeurteilung, sondern 
v.a. darum, Impulse der Mitarbeiter_innen 
zur Verbesserung der Arbeitssituation in das 
Führungshandeln zu integrieren und bei Orga-
nisationsentwicklungsprozessen zu berücksich-
tigen. Hierdurch entsteht ein offener Austausch, 
der die Identifikation der Mitarbeiter_innen mit 
dem eigenen Aufgabenbereich und mit den 
Zielen der Universität verstärken kann. 
Weiterbildung nach Maß. Das Personal soll 
durch spezifische Qualifizierungsangebote 
unterstützt werden, sich auf sich verändernde 
Aufgabenanforderungen einstellen zu können. 
→ Weiterbildungsbedarfe werden in enger 
Zusammenarbeit zwischen Organisationsein-
heiten und Personalentwicklung identifiziert 
und maßgeschneiderte Angebote vermehrt 
auch für Einzelne oder Organisationseinheiten 
entwickelt. Weiterbildung wird vor dem Hinter-
grund tendenziell längerer Lebensarbeitszeit 
und gleichzeitigem demographischen Wandel 
sowie sich verändernden Anforderungen an 
Bedeutung deutlich zunehmen.
Familiengerechte Hochschule. Die Univer-
sität Hildesheim hat sich zum Ziel gesetzt, eine 
„familiengerechte Hochschule“ zu werden. 
Studien- und Arbeitsbedingungen an der Univer-
sität sollen so gestaltet und weiter entwickelt 
werden, dass die Perspektive der Familie stets 
mitgedacht wird (vgl. Abschnitt 4.2.3). 
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Die Universität Hildesheim hat eine Reihe inein-
andergreifender Evaluationsverfahren entwickelt, 
um wertvolle Daten für Diskussions- und Refle-
xionsprozesse auf unterschiedlichen Ebenen zu 
generieren. Dabei verfolgt die Lehrveranstal-
tungsevaluation das Ziel, Diskussionsprozesse 
zur Qualität der Lehre und zu Möglichkeiten 
der Weiterentwicklung anzustoßen. Die Studi-
engangsevaluation gibt Aufschluss darüber, wo 
die Studienstrukturen optimiert werden können, 
wohingegen die Evaluation der Studienbedin-
gungen Verbesserungspotenziale von Service-
leistungen und Infrastruktur aufzeigt. In der 
Senatskommission Qualitätsmanagement und 
den QM-Studienkommissionen der Fachbereiche 
werden die Ergebnisse diskutiert und die Verfahren 





Die Universität Hildesheim arbeitet seit April 
2007 intensiv am Aufbau eines zentralen Quali-
tätsmanagementsystems und hat dessen Struk-
turen in Grundordnung und Leitbild verankert. 
Qualität wird an der Universität Hildesheim als 
das spezifische Verhältnis zwischen den Anfor-
derungen und Erwartungen der Interessens-
gruppen in Wissenschaft und Gesellschaft und 
den eigenen Ansprüchen an das Handeln in den 
Bereichen Forschung und Lehre verstanden. 
Durch Diskussion und Reflexion verständigen 
wir uns gemeinsam und in einem kontinuier-
lichen Prozess über unser Qualitätsverständnis 
(Qualitätszirkel).
Stand. Ziel der Universität Hildesheim ist es, 
eine hohe Qualität in Studium und Lehre sowie 
von Forschungsleistungen zu gewährleisten und 
kontinuierlich weiterzuentwickeln. 
→ Das Qualitätsmanagement stellt Strukturen 
und Instrumente bereit, die notwendige Diskus-
sions- und Reflexionsprozesse anstoßen und 
im Sinne eines kontinuierlichen Kreislaufes in 
Bewegung halten. Die Universität Hildesheim 
verfolgt dabei einen diskursiven und partizi-
pativen Ansatz, in dessen Zentrum als part-
nerschaftliche Akteure auch die Studierenden 
stehen. 
→ Im Bereich der Organisations- und Entschei-
dungsstrukturen werden durch eine enge 
Verzahnung des zentralen und des dezentralen 
Qualitätsmanagement die Verantwortlichkeiten 
und Abläufe in den Fachbereichen und der 
Verwaltung verankert. 
→ Die Stabstelle Qualitätsmanagement unter-
stützt als Serviceeinrichtung alle Organi-
sationseinheiten und koordiniert sämtliche 
Evaluations- und Akkreditierungsverfahren. 
→ Eine Senatskommission für das Qualitätsma-
nagement bereitet die Entscheidungsfindungen 
in Senat und Hochschulleitung vor. 
→ QM-Beauftragte der Fachbereiche und 
QM-Studienkommissionen gewährleisten eine 
weitgehende Autonomie der Fachbereiche 
und Studiengänge bei der Entwicklung und 
Umsetzung von Maßnahmen zur Qualitätssi-
cherung von Studium und Lehre. 
→ Innerhalb des Qualitätsmanagements 
schaffen Information und Dokumentation Trans-
parenz und sorgen für die Sicherheit besonders 
qualitätsrelevanter Prozesse. QM-Materialien, 
darunter das QM-Handbuch und Evaluationser-
gebnisse, stehen im Intranet den Hochschulmit-
gliedern zur Verfügung. 
Von besonderer Bedeutung bei der Quali-
tätsentwicklung in Studium und Lehre sind 
Prozesse zur Planung und (Weiter-)Entwicklung 
von Studiengängen. Die studiengangsbeglei-
tende Qualitätssicherung sieht schon jetzt die 
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Qualitätsmanagement: Qualitätszirkel
Evaluation von Lehrveranstaltungen, Studien-
bedingungen und Studiengängen vor. Alle Studi-
engänge an der Universität Hildesheim sind 
mit Unterstützung des Qualitätsmanagements 
in das Bachelor-Master-System überführt und 
akkreditiert worden. Alle neu einzurichtenden 
Bachelor- und Masterstudiengänge an der 
Universität Hildesheim werden durch vom 
Akkreditierungsrat zugelassene Akkreditie-
rungsagenturen vor der erstmaligen Einrichtung 
extern begutachtet und akkreditiert. Im Sinne 
des partizipativen Qualitätsansatzes der Univer-
sität Hildesheim finden ausgehend von den 
Ergebnissen aus Akkreditierungs- und Evalua-
tionsverfahren auf unterschiedlichen Ebenen 
Diskussionsprozesse statt, in deren Zentrum die 
Gremien des zentralen und dezentralen Quali-
tätsmanagements stehen.
Weiterentwicklungen. Folgende Weiterentwick-
lungen strebt die Hochschule bis 2020 an: 
→ Erweiterung der Aufgaben der QM-Kommis-
sionen. Die Senatskommission QM und die 
dezentralen QM-Studienkommissionen werden 
in Zukunft kontinuierlich die Weiterentwicklung 
von Studiengängen diskutieren und Akkreditie-
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rungsunterlagen kritisch prüfen. Ihnen kommt 
eine zentrale Aufgabe bei den Verfahren zur 
Sicherung der Qualität in der Lehre zu. Mit Blick 
auf die Einleitung der Systemakkreditierung 
werden sie zur Schaltstelle für die universitäts-
interne Qualitätskontrolle von Akkreditierungs-
verfahren.
→ Fortführung des Dies Academicus durch studen-
tisches Engagement für QM. Der bereits etablierte 
Dies Academicus, an dem alle zwei Semester 
universitätsweit über die Ergebnisse der Evalua-
tionen diskutiert und Zielvorstellungen über die 
Weiterentwicklung der Lehrformen, der Studi-
engänge und der Studiengangsbedingungen 
fixiert werden, wird in den nächsten Jahren 
unter Einbeziehung der Studierenden weiterent-
wickelt (Campustag und Campusfest). 
→ Aufbau einer QM-Datenbank Qualität in der 
Lehre. Zur nachprüfbaren Schließung des Quali-
tätskreislaufs wird vom QM eine Datenbank 
entwickelt, über die aktuelle Daten der Studien-
gänge, die Ergebnisse der Akkreditierungen und 
Evaluationen (Studiengangsevaluationen und 
Evaluation der Studienbedingungen) abgerufen 
und mit den u.a. anlässlich des Dies Academicus 
auf Ebene der Studiengänge und Fachbereiche 
formulierten Aufgaben zur Optimierung der 
Qualität der Lehre abgeglichen werden können.
→ Aufbau einer QM-Datenbank Qualität in der 
Forschung. Unter der Leitung des/der Vizeprä-
sident_in für Forschung und der Stelle des/der 
Forschungsreferent_in wird in Zusammenarbeit 
mit der Senatskommission für Forschung eine 
QM-Datenbank aufgebaut, in der die Daten der 
Forschungsevaluationen ebenso dokumentiert 
werden wie die Arbeitsvorhaben und -ergebnisse 
der Forschungszentren, Forschergruppen und 
der beantragten, laufenden und abgeschlos-
senen Forschungsprojekte, an denen Wissen-
schaftler_innen der Universität Hildesheim 
beteiligt sind. Über das Intranet werden 
zusätzlich die wesentlichen Arbeiten zugänglich 
gemacht, die im Rahmen der Forschungs-
zentren, Forschergruppen und Forschungspro-
jekte publiziert werden. 
→ Größere Eigenständigkeit der Fachbereiche 
und der Studiengänge bei Akkreditierungsver-
fahren. Die Erfahrungen der letzten Jahre und 
die Optimierungen, die durch das QM im Bereich 
von Akkreditierungs- und Reakkreditierungs-
prozessen erzielt wurden, ermöglichen es, die 
Verfahren zur Sicherung und Weiterentwicklung 
der Qualität eigenverantwortlicher auf Fachbe-
reichsebene (insbes. durch die Geschäftsfüh-
rungen der Fachbereiche und des Lehramts) 
und auf Ebene der Programmverantwortlichen 
der Studiengänge zu organisieren. Die Stabstelle 
Qualitätsmanagement wird dabei vornehmlich 
beratend tätig sein und über die QM-Datenbank 
die grundlegenden Daten zur Verfügung stellen. 
Seit dem Wintersemester 2012/13 können alle 
Studierenden ein transdisziplinäres Gender-Zer-
tifikat erlangen, das durch das Zentrum für inter-
disziplinäre Frauen- und Geschlechterstudien (ZIF) 
verliehen wird. Bei dem Zertifikat handelt es sich 
um eine freiwillige und zusätzliche Qualifikation, 
die unabhängig von den jeweiligen Studiengängen 
erlangt wird und der wachsenden hochschul- 
und arbeitsmarktpolitischen Bedeutung von 
Genderkompetenz Rechnung trägt. Die fach- und 
fachbereichsübergreifenden Veranstaltungen 
zur Frauen- und Geschlechterforschung sind 
im Vorlesungsverzeichnis gekennzeichnet und 
zusätzlich gesondert aufgeführt. Die klare Sicht-
barmachung unterstützt zudem die interne und 
externe Vernetzung der Lehrenden und Studie-
renden und stärkt die theorie- und methodenge-
leitete Entwicklung der Lehre sowie die Aktivitäten 
im Bereich der Genderforschung.
Gender-Zertifikat
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Die Universität Hildesheim fördert die Verein-
barkeit von Beruf und Familie und wurde erstmals 
2008 von der beruf und familie gGmbH als familien-
gerechte hochschule auditiert. In diesem Zusam-
menhang hat sie bis 2011 ca. 50 Maßnahmen 
umgesetzt. Die Maßnahmen richten sich sowohl 
an Studierende als auch Mitarbeiter_innen aller 
Statusgruppen und Bereiche. 2011 hat die Univer-
sität sich reauditieren lassen und sich damit 
verpflichtet, bis März 2015 weitere 78 Maßnahmen, 
wie familiengerechte Studien- und Prüfungsord-
nungen und die Einführung eines demographiesen-
siblen Personalmanagements, umzusetzen. Die 
Maßnahmen wurden auf Workshops unter Betei-
ligung der Studierenden, der Hochschulleitung 
und Beschäftigter aller Statusgruppen erarbeitet. 
Das Monitoring der Umsetzung erfolgt in Form der 
Beratung durch einen Projektbeirat und jährliche 
Berichte an die beruf und familie gGmbH.
audit familiengerechte hochschule
4.2.2 Gleichstellung und Diversity Management
Die Ziele der Gleichstellungsarbeit werden im 
Gleichstellungskonzept, im Gleichstellungsplan 
und in Richtlinien zur Gleichstellung konkre-
tisiert und operationalisiert. Die Kategorie 
Geschlecht wird im Sinne von Diversität weiter 
ausdifferenziert, um Gruppen zu identifizieren, 
die von Mehrfachdiskriminierungen betroffen 
sind, wie z.B. Frauen mit Migrationshintergrund.
Stand und geplante Weiterentwicklungen. Die 
Zielvorgaben hinsichtlich des Frauenanteils für 
die unterschiedlichen Beschäftigtengruppen 
sind im Gleichstellungsplan festgeschrieben 
und liegen grundsätzlich bei 50%. Bei den 
wissenschaftlichen Mitarbeiter_innen und den 
Promotionen variieren sie je nach Fachbe-
reich und liegen bei 40% bzw. 60%. Die Fort-
schritte werden alle zwei Jahre überprüft. Die 
Zielvorgaben sind vor dem Hintergrund eines 
Frauenanteils an Studierenden von ca. 74%  zu 
sehen, wobei große Unterschiede zwischen den 
Studiengängen bestehen. Der Frauenanteil bei 
den Professuren ist mit 43%  absolut betrachtet 
immer noch zu niedrig, im bundesweiten 
Vergleich aber hoch. Der Frauenanteil bei den 
Promotionen liegt bei 47%.  
Um die Zielvorgaben zu erreichen, wird der 
Ausbau der Förderung des weiblichen wissen-
schaftlichen Nachwuchses angestrebt. 
→ Das geschieht durch aufeinander abge-
stimmte Veranstaltungen zur Karriereplanung 
und ein Tagungsmentoring, das angehende 
Wissenschaftlerinnen bei ihrer Vernetzung 
innerhalb der Scientific Community unterstützt. 
→ Durch regelmäßige Bedarfsermittlung soll 
die Förderung in Zukunft noch besser auf die 
verschiedenen Zielgruppen abgestimmt werden. 
Angesichts des hohen Anteils weiblicher 
Studierender ist die Universität bemüht, mehr 
qualifizierte Männer für frauendominierte Studi-
engänge zu interessieren, insbesondere für die 
Lehramtsstudiengänge. 
→ Das Pilotprojekt Männer und Grundschul-
lehramt soll die weibliche Kodierung des Berufs 
„Grundschullehrer_in“ aufbrechen, um so 
das Berufsfeld Grundschullehramt für junge 
Männer attraktiver zu machen. Das zunächst 
auf zwei Jahre befristete Projekt wird fortgesetzt 
und weiter entwickelt. Es ist geplant, ein nieder-
sachsenweites Netzwerk aufzubauen, das u.a. 
dem Austausch von good practices dient. 
→ Gleichzeitig soll mittels eines Mentoring-
projektes versucht werden, mehr Frauen für 
ein Studium der MINT-Fächer zu interessieren 
und die MINT-Studentinnen zu einer Karriere 
in der Wissenschaft zu ermutigen. Erfolgreiche 
Maßnahmen im Rahmen der Projekte werden 
institutionalisiert.
→ In der Phase des Studienabschlusses hilft das 
„ProKarriere-Mentoring“ Absolventinnen mit 
und ohne Migrationshintergrund bei der beruf-
lichen Orientierung und dem selbstbewussten 
Einsatz ihrer interkulturellen Kompetenzen.
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Die Gleichstellungskonzepte der Universität 
Hildesheim sind sowohl in der ersten als auch in 
der zweiten Ausschreibungsrunde des Profes-
sorinnenprogramms positiv evaluiert worden. 
Aus den durch die Ko-Finanzierung des BMBF 
freiwerdenden Mitteln und den Zuschüssen des 
MWK hat die Universität zahlreiche Projekte 
und Maßnahmen zur Förderung des weiblichen 
wissenschaftlichen Nachwuchses und der 
Frauen- und Geschlechterforschung finanziert. 
Die erfolgreichen Projekte und Maßnahmen, wie 
z. B das Graduiertenkolleg Gender und Bildung, 
das Prokarriere Mentoring für Studentinnen und 
Absolventinnen mit und ohne Migrationshinter-
grund und ein Projekt zur Förderung von Frauen 
in den MINT Fächern sollen fortgesetzt werden. 
Darüber hinaus sollen in Zukunft auch weibliche 
Postdocs gefördert werden.
Professorinnenprogramm
Familiengerechte Hochschule. Die Universität 
verbessert kontinuierlich die Vereinbarkeit von 
Beruf bzw. Studium und Familie. Strukturiert 
wird der Prozess durch die Teilnahme am audit 
familiengerechte hochschule. 
→ Meilensteine der ersten Auditierung waren 
die Einrichtung einer flexiblen Kinderbetreuung 
und eines Familienraums, familienfreundliche 
Gremientermine, die bevorzugte Vergabe von 
Plätzen für Lehrveranstaltungen an Studierende 
mit Kindern unter 14 Jahren, die Einführung der 
Telearbeit und des Teilzeitstudiums in Pädagogi-
scher Psychologie. 
→ Im Rahmen der Reauditierung im November 
2011 wurden u.a. familiengerechte Studien- und 
Prüfungsordnungen und ein demographiesen-
sibles Personalmanagement als neue Arbeits-
schwerpunkte festgelegt. Bestehende Projekte 
werden evaluiert und weiter entwickelt. 
Darüber hinaus wird die Universität Hildesheim 
eine Dual Career Policy entwickeln, um so beruf-
liche Perspektiven für die Partner_innen von 
neu berufenen Professor_innen, Nachwuchs-
wissenschaftler_innen und Führungskräften 
gezielt zu fördern und die berufliche Integration 
der Partner_innen zu erleichtern. 
Strukturelle Verankerung von Gleichstellung. Die 
Universität setzt ihre Doppelstrategie von Frau-
enförderung und Gender Mainstreaming fort. 
Sie überprüft ihre Organisationsstrukturen, 
Prozesse und Entscheidungen hinsichtlich 
ihrer Auswirkungen auf die verschiedenen 
Geschlechter aus Perspektive der Geschlech-
tergerechtigkeit und passt sie entsprechend an 
(gender impact assessment). Führungskräfte 
werden diesbezüglich sensibilisiert. 
Kristin Kersten erforscht, wie Kinder mehrsprachig aufwachsen. Beatrix Kreß (mit Doktorandin Ioulia Grigorieva)
befasst sich mit Zusammenhängen zwischen Herkunftssprachen und Identitätsentwicklung bei Kindern.
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Eine zentrale Rolle spielt in diesem Zusam-
menhang das Qualitätsmanagement als 
Motor für Veränderungen. Für die Univer-
sität Hildesheim sind die Gleichstellung der 
Geschlechter, geschlechtersensible Lehre 
und Familiengerechtigkeit Qualitätskriterien. 
Sie sollen sukzessive in den Zielen, Prozessen 
und Instrumenten des Qualitätsmanagements 
verankert werden und auch bei der Entwicklung 
und (Re)Akkreditierung von Studiengängen zur 
Anwendung kommen.
Die Wirkung des Gleichstellungsplans soll 
durch ein im Aufbau befindliches Gendercon-
trolling erhöht werden. Um das Monitoring zu 
erleichtern, enthält der Gleichstellungsplan 
Ziele, Maßnahmen und Indikatoren.
Diversity Management. Die Universität erweitert 
ihr Verständnis von Gleichstellung der 
Geschlechter in Richtung von Diversität und 
fördert die Chancengleichheit von Menschen 
unterschiedlicher ethnischer und sozialer 
Herkunft, Religionen oder Weltanschauungen, 
sexueller Orientierungen, unterschiedlichen 
Alters, von Menschen mit Behinderungen sowie 
mit und ohne familiäre Verpflichtungen, wie das 
bereits im audit familiengerechte hochschule 
geschieht (vgl. oben).
IT-Student Carsten Kästner mit seinen zwei Kindern am Samelsonplatz. Studierende mit Kind können auch den 
Familienraum am Hauptcampus nutzen oder zum Kindersport in die Uni-Sporthalle gehen. Fotos: Isa Lange
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4.2.3 Controlling
Die Universität Hildesheim hat das Hoch-
schulcontrolling im Rahmen des landesweiten 
Projekts „Uni 2001“ vor mehr als 10 Jahren 
unter Einsatz von SAP R/3 implementiert.
Die Kosten- und Leistungsrechnung als ein 
Instrument des Controlling wurde mit dem Ziel 
umgesetzt, Transparenz zu erzeugen, Entschei-
dungen zu unterstützen und Kostenbewusstsein 
zu fördern. Ziel ist es, die Kosten- und Leis-
tungsrechnung für die Operationalisierung der 
universitären Sach- und Leistungsziele für die 
Bereiche Lehre, Forschung, Weiterbildung und 
sonstige Dienstleistungen auszubauen. 
Seit 2001 erfolgt in enger Abstimmung mit 
den internen Hochschulakteuren und unter 
Berücksichtigung des Profils der Hochschule 
ein stetiger Ausbau unseres standardisierten, 
empfängerorientierten Berichtswesens. Das 
schließt die landesweiten Steuerungsmodelle 
ein: 
• Formelgebundene Mittelzuweisung (ab 2006)
• Hochschulkennzahlensystem (ab 2009)
• Kapazitätsplanung und -berechnung
• Hochschulverwaltungs-Benchmarking    
     (ab 2009)
• Studienangebotszielvereinbarung (ab 2009)
Das Controlling unterstützt die Hochschulleitung 
darin, die positiven Ergebnisse der Formelge-
bundenen Mittelzuweisung weiter auszubauen. 
Dies geschieht durch die stetige Analyse von 
Kennzahlen über Stärken und Schwächen der 
Leistungsparameter, um mögliche Weichenstel-
lungen aufzuzeigen und das Anreizsystem für 
die Professor_innen (Drittmittel, Promotionen, 
Absolvierendenzahlen) auszubauen.
Unter Berücksichtigung der Landeshochschul-
planung, der Entwicklungsplanung der Univer-
sität Hildesheim und des Hochschulpakts 2020 
stellt das Controlling eine abgestimmte Kapa-
zitätsberechnung termingerecht sicher und 
führt auf dieser Basis weitere Analysen durch 
(z.B. Auslastung, Annahmequote, Betreuungs-
relation).
Die Umsetzung der EU-Trennungsrechnung 
wurde für den Bereich Forschung ab 2009 
erfolgreich umgesetzt. Ziel ist es, dies auch für 
die Bereiche Weiterbildung und sonstige Dienst-
leistungen zu realisieren.
Das landesweite Hochschulverwal-
tungs-Benchmarking wurde unter Beteiligung 
des Hochschulcontrollings ab 2009 mit den 
Hauptverwaltungsbereichen Studentische Ange-
legenheiten, Personal, Finanzen und Gebäude 
für die Zeiträume 2009 und 2010 eingeführt. 
Landesweit erfolgt im zweijährigen Turnus eine 
kontinuierliche Erhebung der abgestimmten 
Kennzahlen. Ziel ist es, auch hier die Ergebnisse 
für die Verbesserung interner Geschäftspro-
zesse zu nutzen. 
Ziele. Übergeordnete strategische Ziele für 
Aktivitäten im Bereich des Controlling an der 
Universität Hildesheim sind folgende: 
→ Weiterer Ausbau des standardisierten 
Berichtswesens und weitere Sicherstellung der 
Qualität der Daten 
→ Mittelfristige Einführung des Projekts Busi-
ness-Warehouse mit SAP R/3 zur Optimierung 
des Informationsmanagements
→ Weiterer Ausbau des Erfolgs der Formelge-
bundenen Mittelzuweisung
→ Verwendung des Hochschulkennzahlen-
systems als internes Steuerungsinstrument der 
Hochschule
→ Flächendeckende Umsetzung der EU-Tren-
nungsrechnung
→ Prozessoptimierung im Rahmen des Hoch-
schulverwaltungs-Benchmarking
→ Einführung eines Risikomanagements
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4.2.4 Internationalisierung
Der internationale Austausch von Studierenden 
und Wissenschaftler_innen hat im Zuge der 
wachsenden Globalisierung stark an Bedeutung 
gewonnen und ist Voraussetzung für moderne 
Hochschulen, für Spitzenforschung und Inno-
vation. Auf diese Entwicklung reagiert die 
Universität Hildesheim seit Jahren mit zuneh-
menden Internationalisierungsmaßnahmen, die 
die Hochschule zu einer international ausge-
richteten und weltoffenen Universität machen. 
Die Universität Hildesheim unterhält über 170 
internationale Kooperationen mit ausländischen 
Partnerhochschulen in mehr als 40 Ländern. 
Seit Jahren belegt die Universität Hildesheim 
bundesweit einen Spitzenplatz mit rund 30% 
outgoing students, die die über 400 Austausch-
studienplätze nutzen. Darüber hinaus bietet die 
Universität Hildesheim drei Double-Degree-Pro-
gramme in Kooperation mit Universitäten in 
Nowgorod, Marseille und Daejeon an. 
Internationalisierung wird nach innen wie nach 
außen als qualitativer Prozess verstanden. Dabei 
werden die in den Fachdisziplinen, Instituten 
und Fachbereichen der Universität Hildesheim 
unterschiedlich gelagerten Bedürfnisse und 
Kontexte für internationale Aktivitäten in Koope-
ration mit dem International Office berück-
sichtigt.
Ziele der Internationalisierung. Übergeordnete 
strategische Ziele für die Internationalisie-
rungsaktivitäten an der Universität Hildesheim 
sind folgende: 
• Die Universität Hildesheim strebt in Bezug 
auf Kooperationen mit ausländischen Univer-
sitäten Fokussierungen und Schwerpunkt-
bildungen an. → Statt breiter Streuung setzt 
sie auf den strategischen Ausbau und die 
systematische Förderung der bestehenden 
und sich anbahnenden Kooperationen, um 
erhöhte Synergie-Effekte bzgl. des Studie-
renden-, Wissenschaftler_innen- und 
Promovierenden-Austauschs zu erzielen.
Ein Schwerpunkt sind die Kooperationen mit 
über 150 ERASMUS-Partnerhochschulen 
in 28 Ländern, für deren Management die 
Universität Hildesheim mehrfach ausge-
zeichnet wurde. Diese Kooperationen sollen 
erfolgreich fortgesetzt und mit Blick auf den 
slawischen Raum und Osteuropa langfristig 
um folgende Regionen erweitert werden: 
 > Türkei. Aufgrund der Integrationspolitik der 
EU und der großen Zahl der in Deutschland 
lebenden Menschen mit türkischem 
Migrationshintergrund einerseits und dem 
dynamischen Auf- und Ausbau der Hoch-
schullandschaft in der Türkei andererseits, 
ist dies gesellschafts- wie bildungspoli-
tisch ein wichtiger Bereich. Langfristig 
soll der wissenschaftliche Austausch 
in den Bereichen Lehrer_innenbildung, 
Bildungsintegration, der Kulturpolitik und 
den Kulturwissenschaften angestrebt 
werden. Es bestehen Kooperationen mit 
derzeit 13 Universitäten. 
 > Ostasien. Es bestehen Kooperationen 
mit Universitäten in China (Hefei, Anqing, 
Hangzhou), Indien, Südkorea, Japan und 
demnächst in Taiwan. Der wissenschaft-
liche Austausch mit Japan soll im Bereich 
Philosophie, Kulturpolitik und Chemie 
intensiviert werden.
• Bestehende europäische Netzwerke wie 
das „IAHE“ mit zahlreichen Universitäten 
in mittel- und osteuropäischen Ländern 
sollen durch → regelmäßige internationale 
Tagungen fortgesetzt werden. Die Zusam-
menarbeit mit den beiden europäischen 
Netzwerke „KASTALIA“ (für Lehreraus-
bildung) und „SNTT“ (für Übersetzungswis-
senschaften) soll intensiviert werden.
• Die Attraktivität der Universität Hildesheim 
soll für internationale Studierende, Nach-
wuchswissenschaftler_innen und Professor_
innen erhöht werden. Daher wird u.a. das 
→ Angebot an Lehrveranstaltungen in engli-
scher Sprache erweitert, die fächerüber-
greifende wissenschaftliche Vernetzung von 
internationalen Promovierenden intensiviert 
und die internationale Ausschreibung von 
Promotionsprogrammen angestrebt. 
• Die internationale Mobilität von Studie-
renden, Nachwuchswissenschaftler_innen 
und Professor_innen wird verstärkt gefördert, 
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z.B. durch integrierte Auslandssemester und 
Double Degree Programme. 
• Die Verbesserung der internationalen Sicht-
barkeit der Universität Hildesheim ist ein 
weiteres erklärtes Ziel der Internationali-
sierung. Dies soll durch die → Optimierung 
des Internetauftritts, die Erstellung einer 
zwei-sprachigen Imagebroschüre, die Teil-
nahme an ausgewählten Konferenzen und 
Messen im Ausland sowie die Durchführung 
internationaler Konferenzen u.a. im Rahmen 
des Jean Monet Chair zur Geschichte Europas 
und des UNESCO Chairs „Cultural Policy for 
the Arts in Development“ an der Universität 
Hildesheim umgesetzt werden.
• Der Ausbau von „Deutsch als Zweitsprache/
Deutsch als Fremdsprache“ ist ein zentraler 
Beitrag zur Bildungsintegration und wich-
tiger Bestandteil der Internationalisierung.
• Als Beitrag zur „Internationalisation at home“ 
soll die Mehrsprachigkeit insbesondere durch 
→ Intensivsprachkurse an der Universität 
Hildesheim mit Blick auf die Länderschwer-
punkte (Spanisch, Chinesisch, Japanisch, 
Englisch) im Rahmen des Hildesheimer Spra-





































Bildungsausländer WS 05/06 bis WS 12/13 Universität Hildesheim
Kompetenzen sollen durch entsprechende 
Workshops und Veranstaltungen im Rahmen 
von Qualiko und Go.Intercultural! erworben, 
vertieft und zertifiziert werden. Internationale 
Tagungen, Festivals (transeuropa) und eine 
„International Week“ sollen unter Beteiligung 
internationaler Dozentinnen und Dozenten 
erfolgreich fortgeführt werden.
• Die Akquise von Landes- und Drittmitteln 
im Bereich Internationales konnte seit 1990 
erheblich gesteigert werden. Insbesondere 
die Fördermittel der EU, des DAAD sowie 
anderer Förderinstitutionen sind unab-
dingbare Voraussetzung zur konkreten 
Umsetzung zahlreicher Vorhaben im interna-
tionalen Bereich. Die verschiedenen Förder-
programme sollen weiterhin erfolgreich für 
die Universität Hildesheim ausgeschöpft, 
→ neue Programme auf ihre Relevanz hin 
überprüft und ggf. zur Steigerung des Dritt-
mittelaufkommens genutzt werden.
Bildungsausländer seit 2004
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Outgoings – Studienjahre 2006 bis 2013 – Universität Hildesheim
Die Universität Hildesheim bietet drei Double-De-
gree-Programme an:
• Deutsch-russischer Doppelabschluss (BA/MA 
Erziehungswissenschaft); Staatliche Universität 
Nowgorod. Qualifizierung u.a. für Migrantenbe-
treuung, Beratungszentren sowie für leitende 
Positionen in deutsch-russischen Organisa-
tionen, Unternehmen etc. 
• Deutsch-französischer Doppelmaster Kul- 
turvermittlung; Aix-Marseille Université. 
Neben den regulären Kursen beinhaltet das 
Programm ein deutsch-französisches Modul, in 
dem Sprachkurse, Tutorien und vergleichende 
Seminare studiert werden.
• Joint Degree Programm Global Studies on 
Management & Information Science (MA); 
Paichai University, Chungbuk National 
University (Südkorea), Universität Graz. Das 
Programm vermittelt Qualifikationen für 
die Bewältigung und Gestaltung komplexer 
Informationsprozesse im internationalen und 
multikulturellen Kontext.
Double Degree Programme
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Incomings 
(= Studierende, die aus den folgenden Ländern 
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Incomings, Outgoings an der Universität Hildesheim (Akademisches Jahr 2012/2013
Outgoings
(= Studierende der Universität Hildesheim, 
die in den folgenden Ländern im Rahmen der 
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4.3 Stiftungsentwicklung
Grundlagen der Stiftungsentwicklung. Als Stif-
tungsuniversität ist die Universität Hildesheim 
besonders herausgefordert, zur Absicherung 
und Verbesserung ihrer Entwicklungsperspek-
tiven ihre Autonomie auch – aber nicht nur – auf 
finanziellem Gebiet zu stärken. Dies setzt eine 
Stiftungskultur voraus und erfordert eine syste-
matische und strategische Weiterentwicklung 
des Friend- und Fundraising als Basis einer 
erfolgreichen Universitätsförderung. 
Die Stiftung Universität Hildesheim hat dem 
Friend- und Fundraising einen institutio-
nellen Rahmen gegeben. Bereits mit der 2003 
erfolgten Gründung der öffentlich-rechtlichen 
Stiftung wurde eine Stabsstelle „Fundraising“ 
eingerichtet. Ein Fundraising Board begleitet 
die Erarbeitung einer Fundraisingstrategie. 
Der Senat der Universität hat am 1. Dezember 
2010 die Ethischen Leitlinien zum Fundraising 
verabschiedet. Sie bilden verlässliche Rahmen-
bedingungen für eine Kultur des Gebens und 
Nehmens. Sie geben Spender_innen und Stifter_
innen Orientierung über die Freiheit der Wissen-
schaft und die Autonomie der Hochschule. 
Darüber hinaus wird das Customer Relationship 
Management professionalisiert werden.
Die Stiftung Universität Hildesheim intendiert, 
ihre im Leitbild angelegte Identität im Sinne einer 
starken Corporate Identity sowohl intern weiter-
zuentwickeln als auch nach außen durch ihre 
profilierte Öffentlichkeitsarbeit zu vermitteln. 
Dadurch entsteht zusätzliches akquisitorisches 
Potenzial und ein Mehrwert für die Anspruchs-
gruppen der Universität. Ein klares Profil der 
Universität, ein professionelles Informations-
management sowie eine Vielzahl weiterer, 
aufeinander abgestimmter Maßnahmen sollen 
zu einer nachhaltigen Identifikation der Studie-
renden, Lehrenden, Wissenschaftler_innen 
und Beschäftigten in den wissenschaftsunter-
stützenden Bereichen sowie der Alumni/ae mit 
ihrer Universität und so zu einem konsistenten 
Außenbild führen.
Stiftungskultur als Basis. Eine Stiftungskultur 
im Sinne einer Bejahung der Idee der Stif-
tungsuniversität durch alle Universitätsangehö-
rigen sowie ihrer Freunde und Förderer ist die 
Basis erfolgreicher Stiftungsentwicklung. Dies 
erfordert das Selbstverständnis und Selbst-
bewusstsein, dass es notwendig und möglich 
ist, eine bessere, zügigere und umfassendere 
Entwicklung der Universität durch die ideelle 
und finanzielle Beteiligung Dritter zu erreichen. 
Diese Idee soll sämtliche Mitglieder der Univer-
sität erreichen und von diesen geteilt werden. 
→ Nur durch eine noch stärkere Einbindung 
dezentraler Akteure in die (zentralen) Friend- 
und Fundraisingaktivitäten wird sich nachhal-
Eine Hochschullandschaft ohne Stiftungsprofes-
suren ist heute kaum noch vorstellbar. Mit einer 
Stiftungsprofessur unterstützen Dritte aktiv die 
Qualität der Lehre und Forschung an der Univer-
sität. Durch Stiftungsprofessuren werden neue und 
innovative Fachgebiete gefördert. Sowohl Unter-
nehmen oder Stiftungen als auch Einzelpersonen 
unterstützen die Einrichtung von Stiftungsprofes-
suren. Die Stiftung Universität Hildesheim konnte 
bereits neun Stiftungsprofessuren einrichten.
• Juniorprofessur für Arbeit/Wirtschaft
• Professur für Softwareengineering und 
Softwaretechniken 
• Professur für Datenbanken und Informations-
systeme
• Professur für Wirtschaftsinformatik 
• (Gast-)Professur für Szenische Künste
• Juniorprofessur für Neurodidaktik
• Juniorprofessur für Kunstvermittlung
• Professur für Klinische Psychologie
• Juniorprofessur für Sportwissenschaft mit dem 
Schwerpunkt Gesundheit und Leistung 
Stiftungsprofessuren
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Die Alumni-Arbeit der Stiftung Universität 
Hildesheim steht auf zwei Säulen - einer zentralen 
und einer dezentralen. In den Fachbereichen 
finden sich formelle Alumni-Vereine (ab.hier.kultur, 
KLARTEXT e.V.) sowie informelle Zusammen-
schlüsse (z.B. in der Sozial- und Organisationspä-
dagogik, in der Psychologie oder im Studiengang 
Internationales Informationsmanagement) 
Diese Initiativen werden ergänzt durch eine 
zentrale Alumni-Arbeit, die durch das Friend- und 
Fundraising wahrgenommen wird. Im Jahr 2014 
soll es erstmals ein universitätsweites Homeco-
ming-Event anlässlich der Uni-Mittsommernacht 
geben. Über die Alumni-Aktivitäten will die Univer-
sität eine fortgesetzte Gemeinschaft heutiger und 
früherer Universitätsangehöriger schaffen. Zu 
den Projekten zählt die Gründung eines Alumni-
Vereins für das Lehramt. 
Alumni-Vereine
tiger Erfolg einstellen. Dies bedingt eine klare 
Ausrichtung der Stabsstelle Friend- und Fund-
raising auf interne Dienstleistung und Beratung. 
Friend- und Fundraising sind zwei Seiten einer 
Medaille. Es geht um eine quantitative und 
qualitative Erweiterung des Kreises der Freunde 
(Friendraising) und Förderer (Fundraising), 
sowohl durch die Etablierung neuer Linien als 
auch durch die Intensivierung bestehender Akti-
vitäten. Dadurch formt die Universität eine neue 
Corporate Identity, die explizit die Stiftungsent-
wicklung in den Mittelpunkt stellt.
Friendraising. Die Stiftung Universität 
Hildesheim sieht die Orientierung an den Inte-
ressen ihrer verschiedenen Anspruchsgruppen 
als elementar für ihre Entwicklung an. Zu 
diesen gehören u.a. Schüler_innen, Studienan-
fänger_innen, Studierende und Alumni/ae, regi-
onale Akteure in Stadt und Land Hildesheim und 
überregionale Akteure aus Politik, Wirtschaft, 
Kultur, Gesellschaft und Stiftungswesen.
→ Zudem engagiert sich die Stiftung Univer-
sität Hildesheim in übergreifenden Initiativen, 
die unmittelbar der Stiftungsentwicklung dienen 
und bringt sich in die Arbeit von Netzwerken der 
Stadt und Region ein. Darüber hinaus pflegt sie 
durch ihre verschiedenen Einrichtungen und 
Fachbereiche Kontakte zu besonders wichtigen 
Partnern.
→ Insbesondere soll in Kooperation mit der 
Universitätsgesellschaft die Verbindung der 
Universität in die Bürgergesellschaft der Region 
intensiviert werden.
→ Weiterhin soll die Alumnikultur vorange-
bracht werden. Es ist erklärtes Ziel, Ehemalige 
aller Mitgliedsgruppen aller an der Universität 
Hildesheim in der Vergangenheit und heute 
vertretenen Disziplinen aus allen Jahrgängen 
wieder zu gewinnen und an die Universität 
zu binden. Um dieses anspruchsvolle Ziel zu 
erreichen, sollen folgende Schritte – unter Beibe-
haltung des dezentralen Ansatzes – gegangen 
werden: Die bestehenden Alumni-Initiativen 
sollen vernetzt und beispielgebend für andere 
Bereiche der Universität vorgestellt werden. Die 
bisher nicht mit Alumni-Initiativen vertretenen 
Bereiche sollen in ihrer Aufbauarbeit unterstützt 
werden. Fachbereichsübergreifend sollen Alum-
ni-Services entwickelt werden.
Fundraising. Das Fundraisingportfolio umfasst 
folgende Möglichkeiten der Beteiligung:
→ Einzelspenden und Kleinspenden. Die 
Einwerbung kleinerer Beträge soll intensiviert 
werden. Damit sollen auch Angebote für poten-
zielle Geber_innen mit geringeren finanziellen 
Möglichkeiten entstehen. Diese Aktivitäten 
können sich auch an eine größere Gruppe wie 
die Ehemaligen der Universität richten.
→ Unterstützung für Studierende. Für die 
kommenden Jahre wird die Gewinnung weiterer 
Spender_innen für die Deutschlandstipendien 
von besonderer Bedeutung sein. Angestrebt 
wird, das der Universität Hildesheim zustehende 
Kontingent jeweils auszuschöpfen.
→ Sozialfonds. Zur weiteren Entwicklung des 
Sozialfonds, der auf Spendenbasis in Not 
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Die Universitätsgesellschaft Hildesheim ist ein 
gemeinnütziger Förderverein. Sie ist Ausdruck 
einer engagierten, regionalen Bürgergesell-
schaft. Der Verein hat zurzeit knapp 300 Mitglieder. 
Er wird ehrenamtlich geführt und verfolgt den 
Zweck, „Freunde sowie ehemalige Studierende 
und den Lehrkörper der Universität miteinander 
zu verbinden und die Universität bei der Verwirkli-
chung ihrer Aufgaben zu unterstützen.“ Dies tut sie 
insbesondere, indem sie das Gespräch zwischen 
Universität und Öffentlichkeit fördert, bildungs-
politisch interessierte Kreise zur ideellen und 
materiellen Mitwirkung gewinnt sowie Personal-, 
Sach- und Finanzmitteln für die Universität 
Hildesheim zur Verbesserung der Ausstattung und 
umfassenderen Erfüllung ihrer Aufgaben einwirbt. 
Damit fördert sie konkrete Projekte von Universi-
tätsangehörigen.
Rainer Hermeling und Hans-Peter Geyer zeichnen das 
studentische Team des Theaterfestivals transeuropa für 
besonderes Engagement aus. Foto: Andreas Hartmann
Universitätsgesellschaft e.V.
geratene Studierende unterstützt, werden 
gezielt auf soziale Motive abstellende Fundrai-
singaktivitäten entwickelt und umgesetzt.
→ (Co-)Finanzierung von Veranstaltungen, 
Publikationen, Ausstellungen. Ausgehend von 
den bisherigen realisierten Modellen (z.B. 
Uni-Mittsommernacht) soll ein Gesamtkonzept 
entwickelt werden, das im Sinne eines Partner-
modells die Realisierung von Veranstaltungen, 
Publikationen, Ausstellungen u.ä. erleichtert.
→  Projektförderung. Die Projekte „Bildungs-
atlas Niedersachsen“ und „Soundkarte – Lite-
raturatlas für Niedersachsen“ sollen – aktuelle 
Entwicklungsplanungen der Universität 
aufgreifend – um weitere Projekte ergänzt 
werden, um so auch den Interessen eines brei-
teren Kreises potenzieller Spender_innen zu 
entsprechen. Darüber hinaus soll ein (bauliches) 
Großprojekt realisiert werden. Dieses Projekt 
wird voraussichtlich im Bereich der Domäne 
Marienburg angesiedelt sein. Dabei ist ange-
dacht, dieses Projekt unmittelbar mit der 
Entwicklung des Center for World Music in 
Lehre, Forschung und Transfer zu verbinden.
→ Stiftungsprofessuren. Die künftige Einwerbung 
von Stiftungsprofessuren konzentriert sich auf 
die Bereiche Lehrer_innenbildung (Inklusion, 
Gesundheit und Sport), kulturelle Bildung, die 
MINT-Fächer einschließlich Naturschutz sowie 
das Projekt Bildungsintegration. 
Entwicklung des Stiftungskapitals. Durch die 
Intensivierung der Bemühungen um zweckun-
gebundenes Kapital sollen die Spielräume 
der Stiftung Universität Hildesheim erweitert 
werden. Hierfür sind die bestehenden Instru-
mente des Fundraising zu erweitern und zu 
ergänzen.
Kontakt: Markus F. Langer, 
Friend- und Fundraising
markus.langer@uni-hildesheim.de
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4.4 Bauliche Entwicklung
Das Wachstum der Universität Hildesheim wird 
durch ein strategisches bauliches Entwick-
lungskonzept begleitet. Dieses beinhaltet 
mehrere große Bauprojekte mit einem Gesamt-
volumen von ca. 35 Mio. €, die derzeit geplant 
und abgewickelt werden. Es wird ergänzt durch 
eine Reihe von begleitenden Bau- und Sanie-
rungsprojekten. 
Insgesamt konnte die Hauptnutzfläche (HNF) 
der Universität Hildesheim in den letzten Jahren, 
parallel zum starken Wachstum der Studieren-
denzahlen, deutlich erhöht werden:
    WS 2002/03       23.800 m² HNF  (100%)
    WS 2005/06       24.800 m² HNF  (104%)
    WS 2008/09       31.600 m² HNF  (133%)
    WS 2011/12       34.000 m² HNF  (143%)
Grundlage der baulichen Entwicklungsplanung 
ist der Ansatz, die vier Fachbereiche der Univer-
sität Hildesheim jeweils an einem eigenen 
Standort zu konzentrieren.
• Hauptcampus Marienburger Platz: Fach-
bereich 1 Erziehungs- und Sozialwissen-
schaften und zentrale Einrichtungen
• Kulturcampus Domäne Marienburg: Fach-
bereich 2 Kulturwissenschaften und Ästhe-
tische Kommunikation
• Bühler-Campus: Fachbereich 3 Sprach- und 
Informationswissenschaften
• Samelson-Campus: Fachbereich 4 Mathe-
matik, Naturwissenschaften, Wirtschaft und 
Informatik
In den letzten Jahren erfolgte die bauliche 
Entwicklung insbesondere an den Standorten 
Kulturcampus Domäne Marienburg und Bühler-
Campus. 
Kulturcampus Domäne Marienburg. Auf dem 
Kulturcampus Domäne Marienburg wird mit 
der hochmittelalterlichen Marienburg ein 
Baudenkmal aus dem 14. Jahrhundert samt 
umgebender Vorburg und Wirtschaftshof zur 
universitären Nutzung ausgebaut und um einen 
Theaterneubau ergänzt. Das Burgtheater für 
das Institut für Medien, Theater und Populäre 
Kultur konnte zum Beginn des Wintersemesters 
2011/12 in Betrieb genommen werden. Mit dem 
Ausbau der ehemaligen Pferdeställe konnte 
zudem der Umzug des Instituts für Musik und 
Musikwissenschaft auf den Kulturcampus abge-
schlossen werden. Zum Beginn des Winter-
semesters 2012/13 wurden die zentralen 
Seminarräume und Ateliers für das Institut für 
Kunst- und Kunstwissenschaft in der mittelal-
terlichen Burg fertig gestellt. 
Um den Fachbereich 2 vollständig auf dem 
Kulturcampus Domäne Marienburg unter-
bringen zu können, sind mittelfristig der Ausbau 

































Entwicklung der Hauptnutzfläche seit 2002
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des Wirtschaftsgebäudes (Haus 46) für das 
Institut für Philosophie und das Institut für 
Kulturpolitik vorgesehen. Durch den geplanten 
Ausbau des Pächterhauses (Haus 1) wird das 
Institut für literarisches Schreiben und Litera-
turwissenschaft in einem Haus untergebracht, 
so dass nach einer Sanierung im Haus 2a die 
Abteilung Fotografie des Instituts für Kunst und 
Kunstwissenschaft aus der Liegenschaft Molt-
kestraße auf den Kulturcampus umziehen kann. 
Mit dem Umzug der Abteilung Kunstpädagogik 
vom Hauptcampus in das Haus 48 wäre die 
Unterbringung aller Institute des Fachbereichs 
2 auf dem Kulturcampus Domäne Marienburg 
abgeschlossen. Die Liegenschaft Moltkestraße 
ist zu veräußern. Mittelfristig sind ein zentraler 
Hörsaal sowie Ausstellungsflächen für das 
Center for World Music zu planen. 
Durch den Neubau eines Parkplatzes im Außen-
bereich wird der denkmalgeschützte Domä-
nenhof weitgehend autofrei gestaltet. Mit dem 
Abriss der das Denkmal beeinträchtigenden 
Anbauten an die mittelalterliche Kernburg 
werden die Raumproportionen im Burginnenhof 
wieder erlebbar und die historische Außenwand 
mit wichtigen bauhistorischen Details sichtbar. 
Die Umbauarbeiten an einem der wertvollsten 
Baudenkmäler des Mittelalters in Nord-
deutschland würden mit der Sanierung und 
Neugestaltung der Hofflächen einen attraktiven 
Abschluss finden.
Bühler-Campus. Durch den Ankauf einer städ-
tischen Liegenschaft sowie der Sanierung, den 
Umbau und die Ergänzung um einen größeren 
Neubau entstand mit dem „Bühler-Campus“ zu 
Beginn des Wintersemesters 2010/11 ein ganz 
neuer Campus für die Institute des Fachbereichs 
3 mit 4.400 m² HNF.
Samelson-Campus. Erheblicher Investi-
tions- und Erweiterungsbedarf besteht am 
Samelson-Campus. Der Gebäudekomplex ist 
energetisch und bautechnisch dringend sanie-
rungsbedürftig. Zudem fehlt Raum zur Unter-
bringung folgender Institute des Fachbereichs 
4, die derzeit noch unzureichend am Haupt-
campus untergebracht sind: Institut für Biologie 
und Chemie, Institut für Geographie, Institut für 
Physik, Institut für Technik.
Durch derzeit in Planung befindliche vorge-
setzte Anbauten der bestehenden Gebäude 
sowie eines Labortraktes kann die erforder-
liche bauliche Erweiterung mit den notwen-
digen Sanierungen und einer gestalterischen 
Aufwertung der Liegenschaft intelligent und 
wirtschaftlich verknüpft werden. Durch die 
bisherige Erschließung können an vorhandene 
Treppenhäuser und Flure zusätzliche Nutz-
flächen direkt angebaut werden, so dass keine 
Verkehrsflächen hergestellt werden müssen 
und die energetische und gestalterische Fassa-
densanierung ebenfalls ohne weitere Kosten 
parallel erfolgen könnte. Die zurzeit am Haupt-
campus befindlichen Institute sollen perspekti-
visch an den Samelson-Campus übergesiedelt 
werden.
Direkt angrenzend an den Samelson-Campus 
liegt die ehemalige evangelische Timotheus-
kirche mit Pfarrhaus. Nach Entwidmung durch 
die Landeskirche wurde sie von der Universität 
zum Center for World Music umgestaltet (470m² 
HNF). Die Liegenschaft Timotheuskirche ist im 
Tausch gegen die Liegenschaft Moltkestraße zu 
erwerben. Eine Einbindung dieser Liegenschaft 
in die baulichen Entwicklungen des Samel-
son-Campus eröffnet die Möglichkeit, über 
einen großzügigen Campusplatz beide Liegen-
schaften zu verbinden und als attraktive Einheit 
zu gestalten.
Hauptcampus. Am Hauptcampus der Univer-
sität wird derzeit ein Neubau mit ca. 3.250 m² 
HNF geplant. Mit dieser Maßnahme verbunden 
sind die gestalterische Aufwertung der Haupt- 
eingangssituation des Gebäudebestands und 
die Schaffung eines vorgelagerten öffentlichen 
Universitätsplatzes.
Wesentliche Aufgabe des geplanten Gebäudes 
ist die Bündelung der Serviceeinrichtungen 
für die Studierenden am Hauptcampus der 
Universität Hildesheim. Neben den derzeit in 
die Innenstadt ausgelagerten universitätsin-
ternen Einrichtungen (u.a. Immatrikulations- 
und Prüfungsamt, Zentrale Studienberatung, 
Transferstelle) sollen auch die Einrichtungen 
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des zuständigen Studentenwerks OstNieder-
sachsen (u.a. BAföG Amt, Sozialberatung) für 
den gesamten Studienstandort Hildesheim in 
den Neubau integriert werden.
Ein weiterer Schwerpunkt ist die Bündelung und 
Zusammenführung der Weiterbildungseinheiten 
der Universität Hildesheim am Hauptcampus. 
Mit einem weiteren Hörsaal, vier großen Semi-
narräumen, einem Konferenzraum und Arbeits- 
und Fachschaftsräumen für Studierende erfolgt 
zudem die notwendige Erweiterung der zent-
ralen Raumkapazitäten.
Die Fertigstellung des Neubaus ist zum Winter-
semester 2014/15 vorgesehen.
Eine grundlegende Sanierung des Gebäude-
bestandes am Hauptcampus ist zur Gewähr-
leistung eines sicheren und zuverlässigen 
Universitätsbetriebes sowie zur Vermeidung 
von Folgeschäden an der Bausubstanz unum-
gänglich. Dies betrifft insbesondere die veral-
teten technischen Anlagen und die Umsetzung 
bauhygienischer Maßnahmen.
Mittelfristig ist die Erweiterung der Universitäts-
bibliothek durch zusätzliche Baumaßnahmen zu 
sichern. Der Erweiterungsbedarf ergibt sich aus 
dem Zuwachs im Literaturbestand, dem Bedarf 
an zusätzlichen Arbeitsplätzen insbesondere für 
die Studierenden aufgrund signifikant gestie-
gener Studierendenzahlen sowie dem Bedarf 
an Multifunktionsräumen zur Nutzung durch 
Studierende für Einzel- und Gruppenarbeiten 
sowie für Schulungen durch die Universitätsbi-
bliothek. Hinzu kommt der Bedarf an modernen 
Multi-Media-Arbeitsplätzen zur Unterstützung 
von Studierenden und Lehrenden. Der „Medien- 
und IT-Entwicklungsplan der Stiftung Univer-
sität Hildesheim für die Jahre 2012ff“ legt den 
aktuellen Stand der IT-Infrastruktur sowie 
des Einsatzes von IT-basierten Medien in der 
Lehre dar und konkretisiert die Planungen der 
kommenden Jahre für deren Weiterentwicklung 
(u.a. Open Access-Strategie).
Bühler-Campus: Neubau für die Sprach- und Informationswissenschaften der Universität Hildesheim, 
Foto: Chris Gossmann
Bühler-Campus
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Neubau am Hauptcampus: Grundsteinlegung im Juni 2013, Foto Julia Moras
Neubau im April 2014, Foto: Isa Lange
Universitätsplatz 1: Das neue Auditorium am Hauptcampus
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Neubau am Hauptcampus der Universität Hildesheim, Außenansicht und Eingangsbereich. 
Die Adresse soll künftig Universitätsplatz 1 in Hildesheim lauten
Universitätsplatz 1: Das neue Auditorium
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Der Kulturcampus der Universität Hildesheim ist eine mittelalterliche Burganlage. Neben dem Kutscherhaus und 
„Hohen Haus“ –  darin die Aula (Bild unten) und Seminarräume – entstand ein Theaterneubau. Fotos: Olaf Mahlstedt
Kulturcampus Domäne Marienburg: Burgtheater, Hohes Haus, Aula
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Anhang I Das Leitbild der Stiftung Universität Hildesheim
Die Stiftung Universität Hildesheim verwirk-
licht ihr Leitbild als europäische Universität im 
Respekt vor der freiheitlich-demokratischen 
Verfassung der Bundesrepublik Deutschland und 
in der besonderen Verantwortung des Landes 
Niedersachsen. Ein besonderes Anliegen ist 
ihr die Gleichstellung von Frauen und Männern 
sowie von Menschen unterschiedlicher sozialer, 
ethnischer und religiöser Herkunft. Sie respek-
tiert die Vielfalt des Einwanderungslandes und 
fördert die Integration. 
Profiluniversität
1. Profil. Als Profiluniversität konzentrieren wir 
uns auf ausgewählte Wissenschaftsbereiche 
der Bildungswissenschaften und der Kulturwis-
senschaften. Das Fächerspektrum findet sich in 
vier Fachbereichen organisiert: Erziehungs- und 
Sozialwissenschaften, Kulturwissenschaften 
und Ästhetische Kommunikation, Sprach- und 
Informationswissenschaften sowie Mathematik, 
Naturwissenschaften, Wirtschaft und Infor-
matik. 
2. Forschung und Lehre. Wir bekennen uns zur 
Freiheit von Forschung und Lehre. Die kontinu-
ierliche Schärfung unseres Profils sichern wir 
durch exzellente Forschungsleistungen und 
die enge Verknüpfung von forschungsbasierter, 
theoriegeleiteter Lehre und praxisbezogenem, 
auf die Beschäftigungsfähigkeit in den Berufs-
feldern unserer Absolventen und Absolven-
tinnen ausgerichtetem Studium. In Forschung 
und Lehre orientieren wir uns an den Standards 
moderner Wissenschaft, die wir durch eigene 
Forschungsleistungen und innovative Lehrkon-
zepte aktiv mitgestalten. 
3. Wissenschaftlicher Nachwuchs. Die Univer-
sität Hildesheim fördert den wissenschaft-
lichen Nachwuchs. Durch eine hochwertige 
forschungsorientierte Lehre qualifizieren wir 
bereits Studierende zu selbstständiger wissen-
schaftlicher Arbeit. Dem wissenschaftlichen 
Nachwuchs bieten wir die Möglichkeit zur 
weiteren Qualifikation in Forschung und Lehre. 
Besonders Begabten und Einsatzbereiten 
bieten wir unter anderen in Graduiertenkollegs 
besondere Chancen und Herausforderungen. 
4. Interdisziplinarität. Zur Profilbildung der 
Universität Hildesheim gehört, dass sie Inter-
disziplinarität fördert. Gefördert werden die 
intensive Kommunikation und Vernetzung 
zwischen den Wissenschafts- und Fächerkul-
turen der Hochschule. Gefördert werden auch 
die Kooperation und der Austausch mit anderen 
Hochschulen. 
5. Vernetzung. Wir sind mit regionalen, nati-
onalen und internationalen Partnern aus den 
Bereichen Bildung, Kultur, Wirtschaft und 
Gesellschaft vernetzt, um die Persönlichkeits-
entwicklung unserer Studierenden zu fördern 
und um ihre Beschäftigungsfähigkeit zu steigern. 
6. Internationalisierung. In Forschung, Studium 
und Lehre legen wir als Profiluniversität beson-
deren Wert auf internationale Vernetzung. So 
schaffen wir die Voraussetzungen für inter-
national anerkannte Forschungsaktivitäten 
und sichern zugleich die Vermittlung aktueller 
internationaler und interkultureller Inhalte in 
Studium und Lehre. 
7. Bildungsintegration. Unser Land ist seit 
Jahrzehnten auch durch Immigration geprägt. 
Wir wollen konsequent dazu beitragen, die 
Bildungschancen von Menschen aus Einwan-
derungsfamilien weiter zu entwickeln, um ihre 
Integration zu fördern. Gleichzeitig erkennen wir 
ihre vielfältigen Erfahrungen an. 
8. Lebenslanges Lernen. Wir verstehen unseren 
Auftrag als Universität darin, Menschen bei 
ihren lebenslangen Lernprozessen zu begleiten. 
Dafür bieten wir Weiterbildungsmöglichkeiten, 
die sie nach einem ersten Berufsabschluss und 
nach ersten Berufserfahrungen für ihre Weiter-
entwicklung nutzen können. 
9. Familiengerechte Universität. Um die Verein-
barkeit von Studium, Familie und Beruf für die 
Mitglieder der Hochschule zu gewährleisten, 
schaffen wir familienfreundliche Arbeits- 
und Studierbedingungen und entwickeln ein 
soziales Umfeld, in dem Studieren, Arbeiten und 
Forschen mit Familie möglich ist. 
10. Verantwortung. Lehrende und Studierende 
der Universität bekennen sich zum Verantwor-
tungsprinzip. Verantwortung bedeutet für uns die 
Verpflichtung, sich an der Qualität von Lehre und 
Forschung, am sorgfältigen Umgang mit politi-
Stiftung Universität Hildesheim – Minerva 2020       109
scher Teilhabe und an unserem Engagement 
für die Entwicklung der Universität messen zu 
lassen. Die Offenheit für die Weiterentwicklung 
schließt auch die Werte und Orientierungen 
dieses Leitbildes ein.
Stiftungsuniversität
11. Autonomie. Als Stiftungsuniversität gestalten 
wir – unabhängig von der staatlichen Detailsteu-
erung – die Entwicklung unserer Hochschule im 
Rahmen von Verfassung und Gesetz autonom 
und eigenverantwortlich. Gesichert wird das 
durch die stetige Weiterentwicklung eines 
modernen Hochschulmanagements. 
12. Verantwortlichkeit. Wir sind uns der beson-
deren Verantwortung gegenüber der Gesell-
schaft und der Kultur bewusst, von der wir 
getragen und gefördert werden und die wir 
zugleich mit tragen und fördern wollen. Eine 
enge Vernetzung mit der Bürgergesellschaft und 
ihren Institutionen gehört deshalb zu unseren 
zentralen Anliegen. Die Ergebnisse unserer 
Arbeit diskutieren wir nicht nur innerhalb der 
wissenschaftlichen Gemeinschaft, sondern 
auch mit der interessierten Öffentlichkeit. 
13. Selbstverpflichtung auf Qualität. Die Auto-
nomie und Eigenverantwortlichkeit, die wir als 
Stiftungsuniversität gewonnen haben, verstehen 
wir als Verpflichtung, die Qualität von Lehre und 
Forschung, Studium und Weiterbildung kontinu-
ierlich zu prüfen und internationalen Maßstäben 
entsprechend weiterzuentwickeln. Die quali-
tätsrelevanten Prozesse gestalten wir trans-
parent und entwickeln unter Beteiligung aller 
Personengruppen der Hochschule Maßnahmen 
zu ihrer Verbesserung. Zur Verwirklichung 
unserer Ziele pflegen wir eine reflexive und 
diskursive Qualitätskultur, in der die Bereiche 
Forschung, Lehre und Verwaltung gemeinsam 
daran arbeiten, die selbst gesteckten Ziele zu 
erreichen.
Studierendenuniversität
14. Aktive Teilhabe. Die Hochschule verwirklicht 
eine moderne Form der alteuropäischen univer-
sitas magistrorum et scholarium. Die Studie-
renden finden sich aktiv und partnerschaftlich 
an den Lehr- und Lernprozessen beteiligt. Wir 
unterstützen und fördern ihr Engagement bei 
der Entwicklung und Verbesserung von Lehre 
und Studium. 
15. Betreuung. Die Universität Hildesheim 
versteht das Studium als Zeit einer umfas-
senden Persönlichkeitsentwicklung. Sie legt 
deshalb großen Wert darauf, die Studierenden 
fachlich und persönlich zu betreuen und zu 
fördern. Ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
verstehen sich als Ansprech- und Diskussions-
partner der Studierenden und im Bereich der 
Lehre als deren Mentoren. 
16. Orientierungswissen und Schlüsselquali-
fikationen. Die Universität Hildesheim möchte 
die Frage- und Wissenshorizonte ihrer Studie-
renden beständig öffnen und erweitern. Neben 
der Vermittlung wissenschaftlich fundierter 
Fach- und Methodenkompetenzen fördert sie 
deshalb ausdrücklich Schlüsselqualifikationen 
und ein fächerübergreifendes Orientierungs-
wissen. 
17. Stipendien. Wir fördern besonders leis-
tungsstarke Studierende durch Stipendien 
im Rahmen des Minerva-Kollegs. Wir fördern 
durch Lore-Auerbach-Stipendien Studierende, 
die sich in Ehrenämtern, in der akademischen 
Selbstverwaltung oder im Bereich der Bildungs-
integration besonders engagieren. Wir fördern 
die internationale Zusammenarbeit im Hoch-
schulbereich. Studierenden, die in eine soziale 
Notlage geraten sind, unterstützen wir durch 
unseren Sozialfonds und durch den Notfonds für 
ausländische Studierende. 
Mit diesem Leitbild ist der Orientierungsrahmen 
für unser Handeln definiert. Es gilt zugleich 
als Ausgangspunkt für eine kontinuierliche 
Diskussion über die Weiterentwicklung der 
Aufgaben und Ziele unserer Hochschule.
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Anhang II Die Grundordnung der Universität Hildesheim
Auf der Grundlage des § 15 Satz 2 des Nieder-
sächsischen Hochschulgesetzes (NHG) in der 
Fassung vom 26. Februar 2007 (Nds. GVBl. S. 69), 
zuletzt geändert durch Art. 1 des Gesetzes vom 
11. Dezember 2013 (Nds. GVBl. S. 287) wurde 
die nachfolgende Änderung der Grundordnung 
vom Senat der Universität Hildesheim gemäß § 
41 Absatz 1 Satz 3 NHG beschlossen und vom 
Stiftungsrat der Stiftung Universität Hildesheim 
gemäß § 62 Absatz 4 Satz 1 in Verbindung mit § 
41 Absatz 1 Satz 4 NHG genehmigt.
Präambel
Im Bewusstsein ihrer Verantwortung vor 
Verfassung und Gesellschaft dient die Univer-
sität Hildesheim der Entwicklung und der freien 
Entfaltung von Wissenschaft und Künsten durch 
Forschung, Lehre, Studium und Weiterbildung. 
Ihre Aufgaben ergeben sich aus dem Hoch-
schulrahmengesetz und dem Niedersächsi-
schen Hochschulgesetz.
Die Universität Hildesheim pflegt als Profiluni-
versität ihr Fächerspektrum in den Fachbe-
reichen Erziehungs- und Sozialwissenschaften, 
Kulturwissenschaften und Ästhetische Kommu-
nikation, Sprach- und Informationswissen-
schaften und Naturwissenschaften, Mathematik, 
Wirtschaft und Informatik. Besondere Profile-
lemente sind die Bildungs- und Kulturwissen-
schaften. Sie fördert nachhaltig interdisziplinäre 
und transdisziplinäre Forschung. Sie will ihre 
Absolventinnen und Absolventen durch das 
Studium befähigen, ihrerseits in den Wissen-
schaften und Künsten sowie in allen Bereichen 
des gesellschaftlichen Lebens gestaltend tätig 
zu werden.
Die Universität nimmt im Rahmen ihrer Aufgaben 
an der Gestaltung des europäischen Hochschul-
raums teil und fördert die Internationalisierung 
des Studiums und der Lehre.
Die Universität trägt in allen ihren Aufgaben-
bereichen aktiv zur Verwirklichung der Gleich-
berechtigung aller Menschen bei. Ethnische, 
religiöse und soziale Gleichstellung sowie die 
Gleichberechtigung von Frauen und Männern in 
der Universität sind ihr ein besonderes Anliegen.
Als Stiftungsuniversität setzt sie sich für eine 
enge Verbindung mit der Bürgergesellschaft, 
für eine starke Vernetzung mit Bildungs- und 
kulturellen Einrichtungen sowie für ertrag-
reiche Kooperation mit der Wissenschaft 
ein. Sie eröffnet der Gesellschaft Zugang zu 
wissenschaftlicher Information und fördert den 
Wissens- und Technologietransfer.
Als Studierendenuniversität beteiligt die 
Universität die Studierenden aktiv und partner-
schaftlich an den Lehr- und Lernprozessen. 
Sie unterstützt und fördert ihr Engagement bei 
der Entwicklung und Verbesserung von Lehre 
und Studium. Sie fördert besonders leistungs-
starke sowie besonders für die Belange der 
Hochschule engagierte Studierende durch 
eigene Stipendienprogramme und unterstützt 
besonders bedürftige Studierende in finanzi-
eller Notlage durch einen eigenen Sozialfonds. 
Gemeinsam mit Alumni-Organisationen schafft 
sie ein Netzwerk ehemaliger Studierender.
§ 1 Rechtsstellung
Die Universität Hildesheim ist eine Körper-
schaft des öffentlichen Rechts mit dem Recht 
der Selbstverwaltung. Sie befindet sich in 
der Trägerschaft der „Stiftung Universität 
Hildesheim“ als einer rechtsfähigen Stiftung des 
öffentlichen Rechts.
§ 2 Mitglieder und Angehörige; 
Studierendenschaft
(1) Die Universität Hildesheim hat Mitglieder und 
Angehörige nach Maßgabe des Niedersächsi-
schen Hochschulgesetzes. 
Insbesondere sind Angehörige der Universität:
• die im Ruhestand befindlichen und entpflich-
teten Professorinnen und Professoren,
• die Privatdozentinnen und Privatdozenten,
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• die Honorarprofessorinnen und Honorarpro-
fessoren,
• die Ehrendoktorinnen und Ehrendoktoren,
• die kooptierten Professorinnen und Profes-
soren und wissenschaftlichen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter,
• die Ehrenbürgerinnen und Ehrenbürger sowie 
die Ehrensenatorinnen und Ehrensenatoren.
(2) Der Senat kann die Würde einer Ehrenbür-
gerin oder eines Ehrenbürgers, einer Ehren-
senatorin oder eines Ehrensenators sowie die 
Ehrenmedaille verleihen. Eine Ordnung regelt 
das Nähere.
(3) Die Studierenden wirken nach Maßgabe des 
Niedersächsischen Hochschulgesetzes an der 
Selbstverwaltung mit.
(4) Mitglieder der Hochschullehrergruppe, 
der Mitarbeitergruppe sowie der MTV-Gruppe 
können sich zur Regelung ihrer Mitwirkung in 
den Selbstverwaltungsgremien der Universität 




(1) Zentrale Organe der Universität sind das 
Präsidium und der Senat.
(2) Die Universität Hildesheim gliedert sich in 
Fachbereiche und andere Organisationsein-
heiten, die möglichst fächerübergreifend die 
Aufgaben der Universität in Forschung, Kunst, 
Lehre, bei der Förderung des wissenschaft-
lichen Nachwuchses, Weiterbildung und Dienst-
leistung erfüllen.
(3) Die Fachbereiche gliedern sich in der Regel 
in Institute, die in Abteilungen gegliedert 
sein können. Die Fachbereiche können nach 
Zustimmung des Präsidiums andere Orga-
nisationseinheiten (insbesondere Zentren, 
Forschungsschwerpunkte und Betriebsein-
heiten) aufgrund einer Ordnung bilden.
(4) Nach Stellungnahme des Senats und der 
betroffenen Fachbereiche können unter der 
Verantwortung des Präsidiums fachbereichs-
übergreifende Organisationseinheiten (insbe-
sondere zentrale Einrichtungen, Zentren und 
Betriebseinheiten) eingerichtet werden.
(5) Die Grundsätze der Ausgestaltung von Orga-
nisationseinheiten nach den Absätzen 3 und 
4 (insbesondere Gestaltung, Struktur, Organi-
sation und Aufgaben) regelt eine vom Präsidium 
nach Stellungnahme des Senats zu beschlie-
ßende Ordnung. Für zentrale Organisationsein-
heiten kann das Präsidium auf der Grundlage 




(1) Dem Präsidium gehören an:
1. die Präsidentin oder der Präsident,
2. eine hauptberufliche Vizepräsidentin oder ein 
hauptberuflicher Vizepräsident,
3. drei nebenberufliche Vizepräsidentinnen und 
Vizepräsidenten.
Die Amtszeit der nebenberuflichen Vizepräsi-
dentinnen und Vizepräsidenten beträgt zwei 
Jahre. Ihre Wiederwahl ist möglich.
(2) Die Präsidentin oder der Präsident legt 
dem Senat jährlich einen Bericht zur Beratung 




(1) Dem Senat gehören 13 Mitglieder der Mitglie-
dergruppen im Verhältnis von 7:2:2:2 an. Die 
Mitglieder des Senats werden für zwei Jahre, die 
Studierendenvertreter für ein Jahr gewählt.
(2) Die Mitglieder des Präsidiums, die Deka-
ninnen oder Dekane der Fachbereiche sowie die 
Gleichstellungsbeauftragte gehören dem Senat 
mit beratender Stimme an.
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(3) Der Senat beschließt die Ordnungen der 
Universität, soweit diese Zuständigkeit nicht 
nach dem Niedersächsischen Hochschul-
gesetz oder der Grundordnung dem Fachbe-
reich oder einem anderen Organ zugewiesen 
ist. Er beschließt fachbereichsübergreifende 
Ordnungen, insbesondere nach § 8 Absatz 5, 
sofern eine Beschlussfassung der Fachbereiche 
nach zweimaliger Beratung nicht einheitlich 
erfolgt ist. Er beschließt die Grundordnung 
und ihre Änderungen mit einer Mehrheit von 
zwei Dritteln seiner Mitglieder. Er beschließt 
die Entwicklungsplanung der Universität sowie 
deren Gleichstellungsplan im Einvernehmen 
mit dem Präsidium. Er nimmt zu allen Selbst-
verwaltungsangelegenheiten von grundsätz-
licher Bedeutung Stellung, insbesondere zur 
Errichtung, Änderung und Aufhebung von Fach-
bereichen sowie zur Einführung, wesentlichen 
Änderung und Schließung von Studiengängen, 
zu den Zielvereinbarungen und zum Wirt-
schaftsplan.
(4) Der Senat kann Kommissionen zur selbst-
ständigen Aufgabenwahrnehmung einrichten. 








(5) Die Senatskommissionen setzen sich aus den 
Mitgliedergruppen nach dem Niedersächsischen 
Hochschulgesetz zusammen. Die Hochschul-
lehrergruppe muss über eine Stimme mehr als 
die anderen Gruppen zusammen verfügen. Die 
Zusammensetzung wird vom Senat festgelegt. 
Die Angehörigen der einzelnen Gruppen in den 
Kommissionen werden von den Mitgliedern der 
jeweiligen Gruppe im Senat für die Dauer von 
zwei Jahren, die studentischen Mitglieder für die 
Dauer von einem Jahr gewählt. In den Kommis-
sionen soll jeder Fachbereich durch mindestens 
ein Mitglied der Hochschullehrergruppe 
vertreten sein. Die Fachbereiche erstellen 
einen Vorschlag für die Zusammensetzung der 
Kommissionen. Sofern der Senat keinen Vorsitz 
bestimmt, obliegt die Führung des Vorsitzes in 
den Kommissionen einem Mitglied des Präsi-
diums bis zur Wahl einer/s Vorsitzenden durch 
die Kommission. Die Wahl ist fakultativ. Das 
Präsidium kann auch ein anderes Mitglied der 
Hochschule mit der Führung des Vorsitzes 
beauftragen. Dem Mitglied des Präsidiums bzw. 
der/dem Beauftragten obliegt die Führung des 
Vorsitzes ohne Stimmrecht. Für die Kommission 
für Gleichstellung gelten abweichend von den 
Sätzen 2 – 4 die Regelungen des § 7.
(6) Ist ein Senatsbeschluss gegen die Stimmen 
sämtlicher stimmberechtigter Vertreterinnen 
und Vertreter einer Mitgliedergruppe gefasst 
worden, so muss die Angelegenheit auf Antrag 
dieser Mitglieder erneut beraten werden. Der 
Antrag kann nur innerhalb einer Woche nach der 
Entscheidung und in der gleichen Angelegenheit 
nur einmal gestellt werden. Die abschließende 




(1) Zur Erfüllung des Gleichstellungsauftrags 
nach dem Niedersächsischen Hochschulgesetz 
an der Universität Hildesheim werden auf 
Vorschlag der Kommission für Gleichstellung 
(KfG) vom Senat eine hauptberufliche Gleich-
stellungsbeauftragte und ihre Stellvertreterin 
gewählt. Die Amtszeit der zentralen Gleich-
stellungsbeauftragten beträgt vier Jahre. Die 
Wiederwahl ist möglich.
(2) Zur Vorbereitung des Vorschlags für die Wahl 
einer Gleichstellungsbeauftragten setzt die KfG 
eine Findungskommission ein, der je ein Mitglied 
der in der KfG vertretenen Mitgliedergruppen, 
ein/e Mitarbeiter/in des Gleichstellungsbüros 
und die stellvertretende Gleichstellungsbeauf-
tragte angehören. Die Findungskommission legt 
der KfG einen Wahlvorschlag zur Beschluss-
fassung vor.
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§ 7
Kommission für Gleichstellung
(1) Der Senat bildet eine Kommission für Gleich-
stellung (KfG).
(2) Die Mitglieder der KfG werden von den 
stimmberechtigten Mitgliedern des Senats auf 
Vorschlag seiner Mitgliedergruppen für eine 
Amtszeit von zwei Jahren gewählt; die Studie-
rendenvertreter werden für eine Amtszeit 
von einem Jahr gewählt. Die KfG setzt sich zu 
gleichen Teilen aus den vier Mitgliedergruppen 
nach dem Niedersächsischen Hochschul-
gesetz zusammen. Von den stimmberechtigten 
Angehörigen der jeweiligen Mitgliedergruppen 
müssen mindestens 50 vom Hundert Frauen 
sein. Der Senat entscheidet auf Vorschlag der 
Gleichstellungsbeauftragten über die Größe der 
KfG.
(3) Die KfG ist berechtigt, zu allen Angelegen-
heiten Stellung zu nehmen, welche die Erfüllung 
des Gleichstellungsauftrags betreffen. Sie hat 
die Aufgabe, die Gleichstellungsbeauftragte zu 
beraten und zu unterstützen sowie zu deren 
Tätigkeitsbericht Stellung zu nehmen. Die 
KfG entwirft den Gleichstellungsplan als Teil 
der Entwicklungsplanung der Universität. Die 
Aufgaben der KfG werden durch die Richtlinien 
zur Gleichstellung geregelt. Die Richtlinien 
werden von der KfG vorgeschlagen und nach 




(1) Die Stiftung Universität Hildesheim bildet 
eine Studienqualitätskommission (KfS). Die KfS 
besteht aus 12 stimmberechtigten Mitgliedern 
und wird mindestens zur Hälfte mit Studie-
renden besetzt. Mitglieder mit Stimmrecht sind:
4. jeweils eine Vertreterin oder ein Vertreter der 
Studierendengruppe aus jedem Fachbereich,
5. zwei weitere Vertreterinnen oder Vertreter 
der Studierendengruppe,
6. jeweils eine Vertreterin oder ein Vertreter der 
Hochschullehrergruppe aus jedem Fachbe-
reich,
7. eine Vertreterin oder ein Vertreter der Mitar-
beitergruppe,
8. eine Vertreterin oder ein Vertreter der 
MTV-Gruppe.
Den Vorsitz ohne Stimmrecht führt die haupt-
berufliche Vizepräsidentin oder der hauptberuf-
liche Vizepräsident. Sie oder er wird durch die 
Vizepräsidentin oder den Vizepräsidenten für 
Lehre und Studium vertreten.
(2) Die Mitglieder des Präsidiums und die Studi-
endekaninnen oder -dekane der Fachbereiche 
können an den Sitzungen der KfS mit beratender 
Stimme teilnehmen. 
(3) Die Benennung der Mitglieder und Stellver-
tretungen erfolgt durch die Mitglieder der jewei-
ligen Mitgliedergruppe im Senat für die Amtszeit 
von zwei Jahren, bei der Studierendengruppe für 
eine Amtszeit von einem Jahr.
(4) Das Nähere regelt die Richtlinie zur 
Verwendung der Studienqualitätsmittel, die 
nach Stellungnahme des Senats im Einver-




(1) Organe des Fachbereichs sind das Dekanat 
und der Fachbereichsrat.
(2) Das Dekanat leitet den Fachbereich.
(3) Dem Dekanat gehören an
9. die Dekanin oder der Dekan,
10. mindestens eine Studiendekanin oder ein 
Studiendekan,
11. auf Beschluss des Fachbereichsrats eine 
Prodekanin oder ein Prodekan.
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Die Dekanin oder der Dekan und die Prodekanin 
oder der Prodekan sind Mitglieder der Hoch-
schullehrergruppe. Wenn keine Prodekanin 
oder kein Prodekan gewählt ist, bestimmt der 
Fachbereichsrat eine Vertreterin oder einen 
Vertreter bei Abwesenheit und Verhinderung der 
Dekanin oder des Dekans. Die Vertreterin oder 
der Vertreter ist Mitglied der Hochschullehrer-
gruppe. Mit der Wahl der Studiendekaninnen 
oder der Studiendekane sind zugleich deren 
Stellvertretungen zu wählen. Die Mehrheit der 
Mitglieder des Dekanats gehört der Hochschul-
lehrergruppe an; anderenfalls sind die Stimmen 
so zu gewichten, dass die Hochschullehrer-
gruppe über die Stimmenmehrheit verfügt. Bei 
Stimmengleichheit entscheidet die Stimme der 
Dekanin oder des Dekans.
(4) Die Mitglieder des Dekanats werden für 
eine Amtszeit von zwei Jahren vom Fachbe-
reichsrat gewählt; die Wiederwahl ist möglich. 
Das Präsidium kann die Lehrverpflichtung der 
Dekaninnen und Dekane sowie der Studiende-
kaninnen und Studiendekane auf Antrag für die 
Dauer der Amtszeit um 50 Prozent ermäßigen.
(5) Dem Fachbereichsrat gehören 13 stimmbe-
rechtigte Mitglieder der Mitgliedergruppen im 
Verhältnis 7:2:2:2 an. Die Mitglieder werden für 
zwei Jahre, die Studierendenvertreter für ein 
Jahr gewählt. Der Fachbereichsrat entscheidet 
in Angelegenheiten der Forschung und Lehre 
von grundsätzlicher Bedeutung. Er beschließt 
die Ordnungen des Fachbereichs, insbesondere 
die Prüfungsordnungen, Studienordnungen und 
Zugangs- und Zulassungsordnungen und nimmt 
zur Einführung, wesentlichen Änderung und 
Schließung von Studiengängen gegenüber dem 
Präsidium Stellung. Zudem soll er gegenüber 
dem Senat Stellung zu den von der Senatskom-
mission Lehramt als Beschlussvorlagen für den 
Senat ausgearbeiteten Entwürfen von fachbe-
reichsübergreifenden Ordnungen nach § 5 Abs. 
3 nehmen. § 5 Abs. 6 gilt entsprechend.
(6) Den Instituten in den Fachbereichen können 
Mitglieder des eigenen und anderer Fach-
bereiche der Universität oder anderer Hoch-
schulen als kooptierte Mitglieder beratend ohne 
Stimmrecht angehören. Über die Kooptation 
entscheidet das Präsidium auf Antrag des 
aufnehmenden Instituts mit Zustimmung des 
Fachbereichsrats.
(7) In den Fachbereichen werden vom Fachbe-
reichsrat für jedes konsekutive Studienangebot 
ein/e Studiengangsbeauftragte/r gewählt. Die 
Studiengangsbeauftragten sind hauptamtlich 
beschäftigte Lehrende in dem entsprechenden 
Studiengang. Die Amtszeit beträgt zwei Jahre, 
eine Wiederwahl ist möglich. Die Studiengangs-
beauftragten vertreten den Studiengang in der 
jeweiligen QM-Studienkommission und sind 
zuständig für die den jeweiligen Studiengang 
betreffenden Angelegenheiten. Sie sind mit 
der Durchführung der studiengangsbezogenen 
Evaluation und Akkreditierung betraut. Abwei-
chend von Satz 1 kann der Fachbereichsrat für 
einzelne Studiengänge im Einvernehmen mit 
dem Präsidium mehrere Studiengangsbeauf-
tragte wählen, sofern dies für eine ordnungs-
gemäße Aufgabenwahrnehmung geboten ist.
§ 10
Ständige Kommissionen für das Qualitätsma-
nagement von Lehre und Studium
(1) Die Fachbereiche bilden Ständige Kommis-
sionen für Lehre und Studium (QM-Studienkom-
missionen). Die QM-Studienkommissionen sind 
für die Qualitätssicherung der Studiengänge 
ihres Fachbereichs zuständig und bereiten 
die das Studium und die Lehre betreffenden 
Entscheidungen des Fachbereichs vor.
(2) Als Mitglieder der QM-Studienkommis-
sionen werden für die Dauer ihrer Amtszeit 
die Studiengangsbeauftragten der zugeord-
neten Studiengänge bestellt. Die Mitglieder der 
Studierendengruppe des zuständigen Fach-
bereichsrats wählen eine gleiche Anzahl von 
Studierendenvertreterinnen und Studierenden-
vertretern und deren Stellvertreterinnen und 
Stellvertreter. Bei der Wahl der Studierenden-
vertreterinnen und Studierendenvertreter und 
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der Stellvertreterinnen und Stellvertreter sind 
grundsätzlich alle der Kommission zugeord-
neten Studiengänge zu berücksichtigen. Die 
Studierendenvertreterinnen und Studierenden-
vertreter und die Stellvertreterinnen und Stell-
vertreter werden für die Dauer eines Jahres 
gewählt, eine Wiederwahl ist möglich.
(3) Bei fachbereichsübergreifenden QM-Stu-
dienkommissionen gelten die Regelungen des 
Absatzes 2 entsprechend mit der Maßgabe, dass 
in den Fachbereichsräten eine gemeinsame 
Wahl der Studierendenvertreterinnen und 
Studierendenvertreter erfolgt.
(4) Die QM-Studienkommissionen sind an der 
Sicherstellung des Lehrangebots und der 
Evaluationen zu beteiligen. Sie befassen sich mit 
der Ausrichtung und Entwicklung der sie betref-
fenden Studiengänge und erarbeiten Vorschläge 
für die Ordnungen der sie betreffenden Studi-
engänge, insbesondere für die Studien- und 
Prüfungsordnungen. Sie können diese Aufgaben 




Das Präsidium kann auf Antrag eines Fach-
bereichs mit Zustimmung des Senats eine 
wissenschaftliche Einrichtung außerhalb 
der Universität als Institut an der Universität 
Hildesheim befristet anerkennen, wenn diese 
Einrichtung wissenschaftlichen Einrichtungen 
der Universität Hildesheim gleichwertig ist und 
die Wahrnehmung der Aufgaben der Universität 
Hildesheim fördert.
§ 12
Berufung und Bestellung von Hochschullehre-
rinnen und Hochschullehrern
Die Durchführung von Verfahren zur Berufung 
und Bestellung von Hochschullehrerinnen und 
Hochschullehren erfolgt nach Maßgabe einer 
vom Senat zu beschließenden Ordnung.
§ 13
Inkrafttreten / Außerkrafttreten
Diese Ordnung tritt nach ihrer Genehmigung 
durch den Stiftungsrat am Tag nach ihrer 
Bekanntmachung im Verkündungsblatt der 
Universität Hildesheim in Kraft. Gleichzeitig tritt 
die Grundordnung der Universität Hildesheim 
in der Fassung vom 06.11.2013 (Verkündungs-
blatt der Universität Hildesheim - Heft 78, Nr. 
10/2013) außer Kraft.
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Anhang III Die Satzung der Stiftung Universität Hildesheim
§ 1
Status, Sitz, Dienstsiegel
1Die „Stiftung Universität Hildesheim“ (im 
Folgenden: Stiftung) ist eine rechtsfähige 
Stiftung des öffentlichen Rechts. ²Ihr Sitz ist 
Hildesheim. ³Die Stiftung führt ein Dienstsiegel.
§ 2
Zielsetzung und Aufgaben der Stiftung
(1) Der Stiftung obliegt die Trägerschaft der 
Universität Hildesheim (im Folgenden: Univer-
sität). 
(2) 1Die Stiftung unterhält und fördert die Univer-
sität in deren Eigenschaft als Körperschaft des 
öffentlichen Rechts. 2Sie hat zum Ziel, durch 
einen eigenverantwortlichen und effizienten 
Einsatz der ihr überlassenen Mittel die Qualität 
von Forschung, Lehre, Studium und Weiter-
bildung an der Universität zu steigern.
(3) Die Stiftung kann
1. die Treuhänderschaft für nicht rechtsfähige 
Stiftungen übernehmen und
2. rechtsfähige Stiftungen verwalten,
soweit deren Zwecke mit den Aufgaben der 
Stiftung vereinbar sind.
(4) Die Stiftung kann Gesellschaften des Privat-
rechts errichten und sich an solchen Gesell-
schaften beteiligen, wenn deren Aufgaben mit 
denen der Stiftung vereinbar sind.
§ 3
Stiftungsvermögen
(1) 1Die in der Anlage 2 zu § 3 Abs. 1 der 
Verordnung über die „Stiftung Universität 
Hildesheim“ aufgeführten Grundstücke bilden 
das Grundstockvermögen bei Errichtung der 
Stiftung als Teil des Stiftungsvermögens. 2Das 
Stiftungsvermögen kann durch Zustiftungen des 
Landes oder Dritter einschließlich Erbschaften 
oder Vermächtnisse erhöht werden. ³Das Grund-
stockvermögen dient der dauerhaften Erfüllung
des Stiftungszwecks.
(2) 1Das Grundstockvermögen ist ungeschmälert 
in seinem Bestand zu erhalten und darf nicht 
belastet werden. 2Ausnahmen bedürfen der 
Genehmigung des Fachministeriums. 3Das 
Grundstockvermögen ist von anderen Vermögen 
getrennt zu halten. 4Umschichtungen des 
Grundstockvermögens sind nach den Regeln 
ordentlicher Wirtschaftsführung zulässig, wenn 
sie der dauernden und nachhaltigen Verwirkli-
chung des Stiftungszwecks oder zur Steigerung 
der Stiftungsleistung dienlich sind.
(3) Zuwendungen Dritter an die Stiftung können 
mit der Auflage verbunden werden, dass sie für 
eine im Rahmen des Stiftungszwecks vorge-
sehene Einzelmaßnahme zu verwenden sind.
§ 4
Wirtschaftsplan, Wirtschaftsführung
(1) 1Das Präsidium hat rechtzeitig vor Beginn 
eines jeden Geschäftsjahres einen Wirt-
schaftsplan nach den Regeln ordentlicher Wirt-
schaftsführung aufzustellen. 2Geschäftsjahr ist
das Kalenderjahr; stellt das Land einen Haus-
haltsplan für zwei Jahre auf, so ist hinsichtlich 
des Wirtschaftsplans entsprechend zu verfahren. 
3Dem Wirtschaftsplan ist als Anlage eine Über-
sicht über die Planstellen der Beamtinnen und
Beamten und die Stellen der Angestellten, 
Arbeiterinnen und Arbeiter beizufügen. 4Der 
Wirtschaftsplan bedarf der Zustimmung des 
Stiftungsrats.
(2) 1Die Wirtschaftsführung und das Rech-
nungswesen richten sich nach kaufmänni-
schen Grundsätzen. ²Auf den Jahresabschluss 
sind die Vorschriften des Handelsgesetzbuchs 
über große Kapitalgesellschaften sinngemäß 
anzuwenden. ³Auf die Prüfung des Jahresab-
schlusses sind die Prüfungsgrundsätze des § 53 
Abs. 1 Nrn. 1 und 2 des Haushaltsgrundsätzege-
setzes des Bundes und der Länder entsprechend 
anzuwenden. 4Das Rechnungswesen muss eine 
Kosten- und Leistungsrechnung umfassen, die 
die Bildung von Kennzahlen für hochschulüber-
greifende Zwecke ermöglicht.
(3) 1Der bis zum Ende des Geschäftsjahres nicht 
verbrauchte Teil der Finanzhilfe nach § 56 Abs. 3 
Satz 1 Nr. 1 des Niedersächsischen Hochschul-
gesetzes (NHG) wird für die Dauer von bis zu fünf 
Jahren in eine Rücklage eingestellt und steht 
der Stiftung zur Finanzierung ihrer Aufgaben 
zusätzlich zur Verfügung. ²Der nach Ablauf von 
drei Jahren nicht verbrauchte Teil kann dem 
Grundstockvermögen zugeführt werden.
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§ 5
Dienstrechtliche Befugnisse
(1) 1Die Stiftung besitzt Dienstherrnfähigkeit 
im Sinne des § 2 Abs. 1 des Niedersächsi-
schen Beamtengesetzes. 2Die Beamtinnen und 
Beamten der Stiftung werden von der Präsi-
dentin oder dem Präsidenten ernannt, soweit 
sie oder er nicht die Befugnis zur Ernennung 
übertragen hat.
(2) 1Dienstvorgesetzter der Mitglieder des Präsi-
diums ist der Stiftungsrat. ²Dienstvorgesetzte 
oder Dienstvorgesetzter des Hochschulper-
sonals ist die Präsidentin oder der Präsident.
§ 6
Organe der Stiftung
Organe der Stiftung sind der Stiftungsrat und 
das Präsidium der Universität.
§ 7
Stiftungsrat
(1) 1Der Stiftungsrat besteht aus sieben 
Mitgliedern, von denen mindestens drei Frauen 
sein sollen. 2Mitglieder sind
1. fünf mit dem Hochschulwesen vertraute, 
der Universität nicht angehörende Personen 
vornehmlich aus Wirtschaft, Wissenschaft 
oder Kultur, die im Einvernehmen mit dem 
Senat der Universität vom Fachministerium 
bestellt werden und aus wichtigem Grund von 
diesem wieder entlassen werden können,
2. eine Vertreterin oder ein Vertreter des Senats 
der Universität sowie
3. eine Vertreterin oder ein Vertreter des Fach-
ministeriums.
3Die Mitglieder nach Satz 2 Nrn. 1 und 2 
sind ehrenamtlich tätig und an Aufträge und 
Weisungen nicht gebunden. 4Davon unberührt 
bleibt die Bindung der Stiftung an Weisungen 
des Fachministeriums bei der Durchführung von 
Bundesgesetzen, die das Land im Auftrag des 
Bundes ausführt, sowie bei der Ausübung der 
Rechtsaufsicht über die Universität als Körper-
schaft des öffentlichen Rechts.
(2) 1Die Amtszeit der ehrenamtlichen Mitglieder 
des Stiftungsrats beträgt drei Jahre. 2Wieder-
holte Bestellung ist zulässig.
(3) 1Scheidet ein Mitglied aus, so wird das neue 
Mitglied alsbald nach dem Ausscheiden bestellt. 
2Bis dahin führt das ausgeschiedene Mitglied 
seine Geschäfte als Mitglied des Stiftungsrats 
fort.
(4) 1Die ehrenamtlichen Mitglieder des Stif-
tungsrats erhalten Ersatz ihrer Reisekosten und 
sonstiger angemessener Auslagen. 2Sie können 
eine Aufwandsentschädigung erhalten.
(5) 1Das Präsidium, eine Vertreterin oder ein 
Vertreter des Gesamtpersonalrats oder des 
Personalrats und die Gleichstellungsbeauf-
tragte der Universität nehmen an den Sitzungen
des Stiftungsrats mit beratender Stimme teil. 




(1) 1Der Stiftungsrat berät die Universität, 
beschließt über Angelegenheiten der Stiftung 
von grundsätzlicher Bedeutung und überwacht 
die Tätigkeit des Präsidiums der Stiftung. 2Er hat 
insbesondere folgende Aufgaben:
1. Ernennung oder Bestellung und Entlassung 
der Mitglieder des Präsidiums der Univer-
sität,
2. Entscheidung über Veränderungen und 
Belastungen des Grundstockvermögens 
sowie die Aufnahme von Krediten,
3. Zustimmung zum Wirtschaftsplan,
4. Entgegennahme des Rechenschaftsberichts 
des Präsidiums,
5. Feststellung des Jahresabschlusses sowie 
Entlastung des Präsidiums der Stiftung,
6. Zustimmung zur Gründung von Unternehmen 
oder zur Beteiligung an Unternehmen durch 
die Stiftung,
7. Rechtsaufsicht über die Universität und
8. Beschluss von Änderungen der Stiftungs-
satzung sowie Erlass, Änderung und 
Aufhebung anderer Satzungen der Stiftung.
3Der Stiftungsrat beschließt die Ausgestaltung 
des Dienstsiegels.
(2) Der Stiftungsrat kann für bestimmte Aufgaben 
Beiräte einrichten, die seiner Beratung dienen.
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§ 9
Innere Ordnung des Stiftungsrats
(1) Der Stiftungsrat wählt aus der Gruppe der 
Mitglieder nach § 7 Abs. 1 Satz 2 Nr. 1 eine 
Vorsitzende oder einen Vorsitzenden sowie eine 
Stellvertreterin oder einen Stellvertreter.
(2) 1Der Stiftungsrat ist beschlussfähig, wenn 
mindestens die Hälfte seiner Mitglieder, darunter 
entweder die oder der Vorsitzende oder die Stell-
vertreterin oder der Stellvertreter anwesend ist. 
2Soweit durch Rechtsvorschrift Abweichendes 
nicht bestimmt ist, fasst der Stiftungsrat seine 
Beschlüsse mit der Mehrheit der Stimmen 
seiner Mitglieder. 3Bei Stimmengleichheit gibt 
die Stimme des Mitglieds den Ausschlag, das 
den Vorsitz führt. 4Eine schriftliche oder fern-
schriftliche Beschlussfassung ist zulässig, wenn 
kein Mitglied diesem Verfahren widerspricht.
(3) 1Die oder der Vorsitzende beruft die Sitzungen 
des Stiftungsrats ein. 2Jährlich sollen mindestens 
zwei Sitzungen stattfinden. ³Über jede Sitzung 
ist eine Niederschrift zu fertigen, die von dem 
Mitglied, das den Vorsitz geführt hat, und einem 
weiteren Mitglied zu unterzeichnen ist.




(1) 1Das Präsidium führt die laufenden Geschäfte 
der Stiftung, bereitet die Beschlüsse des Stif-
tungsrats vor und führt diese aus. ²Es entscheidet 
über den Abschluss einer Zielvereinbarung nach 
§ 1 Abs. 3 NHG. ³In wichtigen Angelegenheiten 
unterrichtet das Präsidium den Stiftungsrat.
(2) Die Präsidentin oder der Präsident vertritt die 
Stiftung nach außen.
(3) 1Entscheidungen über Billigkeitsleistungen 
der Stiftung, Verträge mit Mitgliedern der 
Organe der Stiftung und mit Mitgliedern und 
Angehörigen der Universität als Körperschaft 
des öffentlichen Rechts, die Veränderung von 
Verträgen, der Abschluss von Vergleichen 
sowie die Stundung, die Niederschlagung und 
der Erlass von Ansprüchen sind durch zwei 
Mitglieder des Präsidiums zu treffen. 2Diese 




1Die ehrenamtlichen Mitglieder des Stiftungsrats 
und des Präsidiums sind verpflichtet, über Ange-
legenheiten, deren Geheimhaltung durch Gesetz, 
Beschlüsse des Stiftungsrats, Entscheidungen 
des Präsidiums oder besondere Anordnung 
vorgeschrieben ist, auch nach Ausscheiden aus 
dem Amt Verschwiegenheit zu bewahren. ²Satz 1 
gilt entsprechend für Personen, die an Sitzungen 
des Stiftungsrats mit beratender Stimme teil-
nehmen oder zu Sitzungen des Stiftungsrats 
hinzugezogen werden, sowie für die Mitglieder 
eines Beirats.
§ 12
Zusammenwirken mit der Universität
(1) 1Die Stiftung übt die Rechtsaufsicht über die 
Universität aus. 2Maßnahmen der Rechtsauf-
sicht werden vom Stiftungsrat vorbereitet und 
gegenüber der Universität durchgeführt.3Maß-
nahmen, die sich aus der Überwachung des 
Präsidiums der Stiftung ergeben, werden vom 
Stiftungsrat vorbereitet und gegenüber dem 
Präsidium durchgeführt. 4Das Mitglied nach § 
7 Abs. 1 Satz 2 Nr. 2 wirkt an Maßnahmen der 
Rechtsaufsicht nicht mit.
(2) Bei der Erfüllung ihrer Aufgaben wahrt die 
Stiftung die Selbstverwaltung der Universität.
(3) Sind Ordnungen der Universität genehmi-
gungsbedürftig, so ist der Stiftungsrat zuständig, 




1Im Fall der Auflösung der Stiftung fällt das 
Vermögen an das Land zurück mit Ausnahme 
des aus privaten Zustiftungen nach § 56 Abs. 1 
Satz 2 NHG und aus privaten Spenden angesam-
melten Vermögens. 2Das Vermögen, das nicht an 
das Land zurückfällt, fällt an eine bei Auflösung 
zu bestimmende oder zu errichtende gemein-
nützige Stiftung des Privatrechts zur Förderung 
der Universität. 3Bei einer gemischten Finan-
zierung aus Mitteln des Landes und aus 
einer anderen Finanzierungsquelle findet bei 
Auflösung der Stiftung eine anteilige Verteilung 
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auf das Land und die Stiftung nach Satz 2 oder, 




1Änderungen der Stiftungssatzung bedürfen der 
Beschlussfassung des Stiftungsrats mit einer 
Mehrheit von zwei Dritteln seiner Mitglieder 
und der Genehmigung der Landesregierung. 
2Satzungsänderungen sind im Niedersächsi-
schen Ministerialblatt zu veröffentlichen.
Nds. GVBl. Nr. 37/2002, ausgegeben am 30. 12. 2002
846
Anlage 2
(zu § 3 Abs. 1 Satz 1)
Grundstücksverzeichnis
Folgende Grundstücke im Eigentum des Landes gehen in das Eigentum der „Stiftung Universität Hildesheim“ über (§ 55 Abs. 1
Sätze 4 und 5 NHG):
Katastereintrag Grundbucheintragung
Gemarkung Flur Flurstück Größe in m² Grundbuch von lfd. Nr. Band Blatt
Hildesheim 15 01038/023.00 973,00 Hildesheim 1 — 14227
Hildesheim 52 00394/001.00 12 378,00 Hildesheim 6 — 13418
Hildesheim 52 00394/002.00 17 664,00 Hildesheim 6 — 13418
Hildesheim 52 00414/004.00 20 935,00 Hildesheim 8 — 13987
Hildesheim 52 00414/005.00 68,00 Hildesheim 8 — 13987
Hildesheim 52 00560/002.00 3 206,00 Hildesheim 7 — 13418
Hildesheim 52 00562/000.00 739,00 Hildesheim 8 — 13418
Marienburg 4 00082/011.00 923,00 Marienburg 99 — 81
Marienburg 4 00082/012.00 2 369,00 Marienburg 99 — 81
Marienburg 4 00082/013.00 21 672,00 Marienburg 99 — 81
Marienburg 4 00082/016.00 2 625,00 Marienburg 132 — 81
Hildesheim 53 00044/261.00 24 980,00 Hildesheim 1 — 34073
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Anhang IV Formelergebnisse
Über die niedersächsische Landesformel 
werden 10 Prozent der Zuführungen des Landes 
auf der Grundlage von  11 Leistungsparametern 
zwischen den Hochschulen – Universitäten und 
Fachhochschulen getrennt – umverteilt. 
Die Leistungsparameter fallen in die Kate-
gorien Lehre, Forschung und Gleichstellung. 
In der Kategorie Lehre sind die beiden wich-
tigsten Parameter Zahl der Absolventen und 
Zahl der Studienanfänger. Daneben werden 
in dieser Kategorie die Anzahl der Bildungs-
ausländer und der Outgoings bewertet. Für 
die Kategorie Forschung sind die Drittmittel- 
erträge und die Zahl der abgeschlossenen 
Promotionen von herausragender Bedeutung. 
Außerdem zählen im Bereich der Forschung 
die eingeworbenen Alexander von Humboldt 
– Forschungsstipendien. Die Kategorie Gleich-
stellung, auf die insgesamt nur vier Prozent der 
Umverteilungsmasse entfallen, beinhaltet vier 
Leistungsparameter – Anzahl des weiblichen 
wissenschaftlichen Personals, Zahl der neu 
ernannten Professorinnen, Anzahl der abge-
schlossenen Promotionen und Zahl der Absol-
ventinnen. 
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Abkürzungsverzeichnis
AStA Allgemeiner Studierendenausschuss
B.A. Bachelor of Arts
BMBF Bundesministerium für Bildung und  
 Forschung
BMWI Bundesministerium für Wissenschaft    
 und Technologie
B.Sc. Bachelor of Science
CeBU Centrum für Bildungs- und   
 Unterrichtsforschung
DAAD Deutscher Akademischer 
 Austauschdienst
DaF Deutsch als Fremdsprache
DaZ Deutsch als Zweitsprache
DFG Deutsche Forschungsgemeinschaft
ECTS European Credit Transfer and 
 Accumulation System




FwN Förderung des wissenschaftlichen 
 Nachwuchses
GHR 300 Reform der Masterstudiengänge   
 für das Lehramt an Grundschulen und 
 das Lehramt an Haupt- und 
 Realschulen
HAWK Hochschule für angewandte 
 Wissenschaft und Kunst Hildesheim, 
 Holzminden, Göttingen




kh:n Kompetenzzentrum Hochschuldidaktik 
 für Niedersachsen
KiM Kind im Mittelpunkt
M.A. Master of Arts
M.Ed. Master of Education
MINT Mathematik, Informatik, 
 Naturwissenschaften, Technik
M.Sc. Master of Science
MWK Niedersächsisches Ministerium für 
 Wissenschaft und Kultur
nifbe Niedersächsisches Institut für 





UNESCO United Nations Educational, Scientific 
 and Cultural Organization
WBZ Weiterbildungszentrum der 
 Universität Hildesheim
WiN Weiterbildung in Netzwerken
WS Wintersemester
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